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IMMER 1AG BLATT
Leitung für Poütik, Wirisdwft und Ifultur

PREIS 20 PFENNIG
FREITAG, 23. MAI 1947

Erster Schritt zur Wandlung der Geister
FranzSsisdie Stimmen zum Wahlausgang in der französischen Zone Deutschlands

(Von unserem Pariser Korrespondenten )

Das Neueste
BOM — Staatspräsident Nicola will de Gaspoii

maalasun , Ministerpräsident zu bleiben und
im Parlament die Vertrauensfrage zu stellen .

WASHINGTON — Außenminister Marsball er¬
klärte, die amerikanische Negierung lehne jede
zwangsweise Repatriierung ab , wolle aber die

freiwillige Heimkehr verschleppter Personen er¬
leichtern.

BRÜSSEL — Ungefähr 35 000 deutsche Kriegs
gefangene In Belgien sollen bis Oktober entlas¬
sen werden .

LONDON — Außenminister Bovin erwögt die

Zulassung deutscher Pressevertreter in der briti¬
schen Zone nach England.

LONDON — Ein Sprecher des britischen Au¬
ßenministeriums erklärte , daß Großbritannien
»Ich unter allen Umständen bis Mitte 1948 aus
Indien zurfickziehen wolle . Die englische Regie¬
rung werde aber nochmals einen Versuch zur
Bildung einer allindischen Regierung machen .

GENF — Im Juni wird hier eine Internationale
Arbeitskonferenz stattfinden; auf der Tagesord¬
nung steht die Forderung nach gleicher Behand¬
lung aller Arbeiter ohne Rücksicht auf Rasse ,
Farbe oder Religion.

Leipziger Herbstmesse im September
LEIPZIG — Dem Ministerpräsidenten des Landes

Sachsen ist von der sowjetischen Militärverwaltung
ln Deutschland die Erlaubnis zur Abhaltung der
Leipziger Herbstmesse 1947 erteilt worden . Die
Leipziger Herbtmesse wird in der Zeit vom drit¬
ten bis siebenten September 1947 stattfinden .

BERLIN — General Lucius D. Clay und Sir Shol-
to Douglas , der amerikanische und der britische
Militärgouverneur für Deutschland , gaben hier am
Dienstag an die Bevölkerung der britischen und
amerikanischen Zone eine gemeinsame Erklärung
über die Emährungslage in Deutschland ab.

Die Erklärung hat folgenden Wortlaut : „Sie ha¬
ben einen langen und harten Winter ertragen und
sie stehen jetzt wie im vorigen Jahr in der mage¬
ren und schweren Zeit vor der Ernte . In den letz¬
ten Wochen konnten in verschiedenen Orten die
vollen Rationen nicht ausgegeben
werden , so daß -viele von ihnen , besonders die Stadt¬
bewohner , beträchtliche Härten ertragen haben und
noch erdulden müssen .

'
Es ist wichtig , daß die ganze Bevölkerung den

wahren Charakter und die Gründe dieser Si¬
tuation verstehen . Die deutsche, einheimische Pro¬
duktion in der amerikanischen und britischen Zone
reicht zur Versorgung nicht aus und muß weit¬
gehend durch Importe , hauptsächlich aus den Ver¬
einigten Staaten ergänzt werden . Ditz deutschen
Exporte sind für die Bezahlung dieser Lieferungen
völlig unzureichend , und die Kosten werden seit
zwei Jahren von den Regierungen der Vereinigten
{Staaten und Großbritanniens getragen . Obgleich
die Kosten sehr groß waren , haben sie nicht zu ei¬
ner Kürzung der Importe geführt , und ständige
Anstrengungen , sind unternommen worden , um ein
Höchstmaß der tlberseeliferimgen zu erhalten . Daß
dieses Anstrengungen nicht immer ganz erfolgreich

- waren, tag lediglich an dem allgemeinen Mangel,
der eine direkte Folge des Krieges ist und der die
Lebensmitlelzuteilungen in ganz Westeuropa nicht
viel besser als in Deutschland gestaltete . Gegen¬
wärtig werden die Lieferungen aus Amerika be¬
schleunigt und nach ihrer Ankunft kann eine Ver¬
besserung und eine regelmäßigere Verteilung er¬
wartet werden .

Die Wiedergesundung Deutschlands und die Rück¬
kehr zu einem besseren Lebensstandard verlangen
jedoch mehr als die Anstrengungen der Alliierten .
Es ist sinnlos und kindisch , von denen , die das
Volk zu leiten und zu organisieren beanspruchen ,
die Verantwortung für die gegenwärtigen Not¬
stände den Alliierten zur Last zu legen . Jene soll¬
ten sich vergegenwärtigen daß solche Gesten , wie
die Niederlegung ihrer Ämter oder die Organisation
von Massendemonstrationen , besonders während der
Arbeitszeit , nicht den geringsten Einfluß auf Nah¬
rungsmittelimporte haben können . Im Gegenteil , al¬
les , was die Produktion und die Anstrengungen , be¬
sonders der Kohlenindustrie , hemmt , muß die Wie¬
dergesundung verzögern und zu weiteren Härten
auch im kommenden Winter führen .

Unzufriedenheit und Gleichgültigkeit werden
Deutschland keine besseren Tage bringen . Nur die
unerschrockene Übernahme der Verantwortung , so¬
wie harte Arbeit und Mut angesichts der gegenwär -i

tigen Not werden eine bessere Zukunft gewährlei¬
sten .

Es ist höchste Zeit , daß die Deutschen , die ver¬
antwortliche Stellungen in den örtlichen Behörden
sowie in den politischen Parteien , den Gewerk¬
schaften und Betriebsräten innehaben , den Tatsa¬
chen ins Auge sehen und die Verpflichtungen ihrem
Lande und ihren Mitbürgern gegenüber voll auf
sich nehmen “.

Haoptquartier bleibt In Frankfurt
FRANKFURT — Das amerikanische Hauptquar¬

tier für den europäischen Befehlsbereich hat am
Montag eine Erklärung herausgegeben , in der fest-

gestellt wird , daß noch keine endgültigen Pläne für
die Verlegung militärischer Einheiten bestehen , um
Platz für die Unterbringung der bizonalen Verwal-

PARIS — Die durch Volksabstimmung erfolgte
Annahme der Verfassung in den drei Ländern der

französischen Besatzungszone und die gleichzeitig
vorgenommenen Wahlen zu den Länderparlamen¬
ten wird von der Mehrzahl der Pariser Zeitungen
als ein Sieg, zumindest ein Fortschritt im Sinne

des Föderalismus bezeichnet . Ganz allgemein kommt

in den Kommentaren die Befriedigung darüber

zum Ausdruck , daß der Aufbau der politischen Or¬

ganisation in den Ländern der französischen Besat¬

zungszone nunmehr zum Abschluß gelangt ist und

sich die Mehrheit der dortigen Bevölkerung in

voller Freiheit und Ungeniertheit für ein Verfas¬

sungswerk ausgesprochen hat , das auf Gerechtig¬
keit und Menschenwürde basiert und den Prinzi¬

pien der Demokratie und des Parlamentarismus
entspricht .

Allerdings geht man in Frankreich nicht so weit,
sich einzubilden , daß das deutsche Volk damit be¬

reits ein klares und eindeutiges Bekenntnis zur De¬

mokratie abgegeben hätte und daß nun alles in

schönster Ordnung wäre , daß es die Schlacken des

Nationalsozialismus endgültig abgestreift habe und

die Deutschen nun überzeugte Demokraten und Re¬

publikaner geworden seien. Man sieht jedoch in

der innerpolitischen Entwicklung Deutschlands ei¬

nen Fortschritt und zumindest eine Tendenz, sich

von den Irrlehren des Nationalsozialismus zu be¬

freien und wieder den Anschluß an die demokrati¬
schen Freiheiten liebende Völker der Erde zu fin¬

den . So wenig man sich in Frankreich in die in¬

nerpolitischen Angelegenheiten Deutschlands ein-

tungsämter zu schaffen . In der Erklärung wird

dagegen betont , daß das amerikanische Hauptquar¬
tier für den europäischen Befehlsbereich seinen
Sitz in Frankfurt behalten wird . ‘

Ablieferungssoll erfüllt
STUTTGART — Mr. Sumner Sewall , der Gour

verneur von Württemberg -Baden, sprach sich ge¬
genüber deutschen Journalisten am Montag für
eine Belohnung Württemberg -Badens aus, das als

einziges der deutschen Länder sein Brotgetreide¬
ablieferungssoll hundertprozentig erfüllt hat .

Wieder Oberamtnergauer Passionsspiele
MÜCHEN — Die Oberammergauer Passionsspiele,

die seit 300 Jahren bestehen und deren letzte Auf¬
führung 1934 stattgefunden hat , sollen noch vor
dem 1. Juli unter Lizenz der Militärregierung zuge¬
lassen werden . Im Jahre 1950 sollen die Passions¬
spiele zum 1. Mal wieder stattfinden . Zum Lizenz¬
träger der Passionsspiele wurde Melchior-Breit-
sammter bestimmt , der Mitinhaber einer Sägemühlt
in Oberammergau ist, und in den letzten Auffüh¬
rungen den Pontius Pilatus darstellte .

Von den 3000 Einwohnern Oberammergaus neh¬
men ca. 800 an den Spielen teil . 152 Darsteller der
alten Besetzung haben der Nazipartei oder einer ih¬
rer Gliederungen angehört , darunter der frühere
Bühnendirektor Georg-Johann Lang , der Propagan¬
daleiter der Partei in Oberammergau war Kein ehe¬
maliges Mitglied der NSDAP kann sich an der
neuen Produktion beteiligen . Die Proben der für
1950 vorgesehenen Passionsspiele haben bereits be¬
gonnen .

RASTATT — Als letzte Angeklagte wurden im
derzeitigen Rastatter Prozeß Dr. Haenlein und Dr.
Hartmann in den fceugenstand gerufen . Dr. Haen¬
lein war durch das Reichsamt für Wirtschaftsauf¬
bau nach Schömberg entsandt worden und dort als
technischer Direktor und Betriebsführer der Firma
Doelf eingesetzt worden . Die Häftlinge unterstan¬
den , wie er aussagte , ausschließlich der SS. Er war
für dieselben in keiner Weise verantwortlich . Es ist
richtig , daß die Doelf nach Weisungen der SS das
Lager anlegte , als Haenlein dort eintraf . Obwohl
es ihm verboten war , das Lager zu betreten , ist es
ihm doch gelungen , hinzukommen und für sofor¬
tigen Bau von zwei weiteren Baracken zu sorgen.
Dr . Haenlein gibt an , daß die Totenzahl verhältnis¬
mäßig gering gewesen sei . Er bestreitet , jemals ge¬
schlagen oder irgendwelche Grausamkeiten verübt
zu haben . Die Häftlinge seien in seinem Werk auch
nicht überanstrengt worden . Dagegen habe er sich
dafür eingesetzt , daß die Häftlinge Schwerarbeiter¬
karten erhielten , ferner habe die Firma viel Geld
ausgegeben , um Rinder - und Pferdefleisch schwarz
zu kaufen . Die ganze Verteidigung des Angeklagten
war sehr sachlich .

Als letzter Angeklagter wurde Dr . Hartmann
vernommen . Hartmann war 1943 dadurch Parteimit¬
glied geworden , daß der Kreisleiter ihm eine vor-

lä'tfig - Karte zuschickte . Er war als Direktor der
Metallwerke Spaichingen eingesetzt . Zu dieser
Dienststelle war er dadurch gekommen, daß er Er¬

fahrungen im Bau automatischer Waffen hatte . In
seinem früheren Werk in Erfurt war u. a. das au¬
tomatische Gewehr 42 entwickelt worden , welches
fast ausschließlich aus geformten Blechteilen be¬
stand Der Angeklagte erklärte , daß seine Maßnah¬
men , die er zur Besserung der Lebensumstände der
Häftlinge im Lager ergriffen hatte , weitgehend

zumischen wünscht , und so sehr die Besatzungsbe¬
hörden bestrebt waren , die Evolution in Deutsch¬
land sich völlig frei und unabhängig unter rein

deutscher Initiative vollziehen zu lassen , ebenso

sehr begrüßt man diese Entwicklung und sieht in

ihr doch einen ersten Schritt zu einer

Wandlung der Geister , zu einer Neugestal¬
tung des politischen Lebens auf demokratisch -par¬
lamentarischer Grundlage , die im Interesse des

Weltfriedens Förderung und Ermutigung verdienen .

Das Organ der Republikanischen Volksbewegung
(MRP) ,,L’ Aube “ schreibt : „Aus diesen Wahlen

geht die französische These über den Föderalismus
in Deutschland verstärkt hervor . Die drei nunmehr

angenommenen Verfassungen haben in der Tat ei¬

nen ausgesprochen föderalistischen Charakter .“

Allgemein wird auf den Stimmenzuwachs der

Linksparteien , insbesondere der Sozialdemokraten
hingewiesen und diese Tendenz in Parallele gesetzt
mit den jüngsten Wahlausgängen in den Ländern

der anglo-amerikanischen Besatzungszone .

„Franc - Tireur “ unterstreicht , daß die So¬

zialdemokraten und Kommunisten die von den

Christlich-Sozialen verlorenen Stimmen gewonnen
hätten . Das Blatt fragt : „Wird die französische Be¬

satzungsbehörde daraus die entsprechenden Folge¬

rungen ziehen und eine Politik betreiben , die sich

weniger als bisher auf den katholischen Klerus

stützt ?“ „L’ Aurore “ meint , die geringe Wahlbe¬

teiligung in Baden , Württemberg und der Rhein¬

pfalz lasse sich nicht allein damit erklären , daß die

Wähler dort heute mehr an die Verpflegung durch

die Kalorien als an die Ausübung ihrer politischen
Rechte dächten . Diese Erklärung sei offenbar nicht

ausreichend . Andere würden darin mehr „den Be¬

weis erblicken , daß die Deutschen doch noch nicht

hinreichend für die Demokratie gewonnen seien“.

Die kommunistische „Humaniti “ bezeichnet

die nunmehr angenommenen Verfassungsprojekte
als „sehr reaktionär “ . Sie seien offenbar von den

Katholiken und zahlreichen ehemaligen Nazis in¬

spiriert worden . Zum Unterschied von fast allen

anderen Pariser Zeitungen sieht die „HumanitO“ in

dem Wahlgang, vor allem in dem hohen Prozentsatz

der Stimmenthaltungen , eine Niederlage des födera¬

listischen Gedankens .

NEW YORK — Anläßlich des jährlichen Diners

des russisch-amerikanischen Institutes hielt der

sowjetische Delegierte bei den Vereinten Nationen,

Gromyko, eine Rede und erklärte : „Den ersten

Schritt zur Errichtung einer Kontrolle über die

Atomkraft bildet der Abschluß einer Konvention ,
die die Verwendung von Atomwaffen und andere

Vergeltungswaffen verbietet : Es stimmt schon, daß

die erste Atombombe in den Vereinigten Staaten

hergestellt wurde , aber kein Mensch kann darüber

im Zweifel sein , daß das Monopol, das ein Land

auf diesem Gebiet besitzt , doch nur provisorisch ist ;

denn es ist unmöglich den Fortschritt in der Wissen¬

schaft aufzuhalten und dies nicht nur in den USA,
sondern auch in den anderen Ländern “.

Gromyko gab nochmals den Standpunkt seines
Landes zum Problem der Atomkraftkontrolle be¬

kannt und betonte , daß das Verbot der Atomwaffen
nicht von de r Errichtung eines internationalen

durch die SS sabotiert wurden . Insbesondere hat
sich hierbei der Lagerführer Hailer schuldig ge¬
macht, der viele Privatsachen anfertigen ließ, die
er dann verschob . Dr . Hartmann hat sich bemüht ,
die Deckadresse des geflohenen Hailer zu bekom¬
men und dem Staatsanwalt zu übermitteln . Für die

Unterschlagungen an Lebensmitteln , die durch das

(Interpersonal der Firma tatsächlich vorgekommen
sind, erklärte er sich nicht verantwortlich , da im
fünften Kriegsjahr ungeeignetes Personal genom¬
men werden mußte , wenn ein Werk aus dem Nichts
geschaffen werden solltet Es wurde ihm dann vor¬
gehalten , daß er einmal einen Vorarbeiter nach
Dachau geschickt hätte , um 200 neue Häftlinge aus¬
zusuchen . Der Angeklagte gab an , daß seine Firma
diese Bedingung gestellt hatte , weil vorher von der
SS völlig ausgehungerte Häftlinge antransportiert
worden waren , mit denen keine Arbeitsleistung zu
erzielen war . Tatsächlich hat auch die Aktion die¬
ses Vorarbeiters keinen Erfolg gehabt , da die SS
andere Häftlinge als die ausgesuchten schickte.
Seine Firma habe stillschweigend gestattet , daß die

Häftlinge Feuerzeuge , Taschenmesser usw. in
Schwarzarbeit herstellten , um sie gegen Lebens¬
mittel einzutauschen .

Bei der Besetzung durch die Alliierten hat Dr.
Hartmann sein Werk unbeschädigt übergeben und
zwar entgegen der Anordnung des letzten deutschen
Stadtkommandanten . Er sei auf seinem Posten ge¬
blieben , weil er unmöglich im Kriege zurücktreten
konnte , ohne Gefahr zu laufen , verhaftet zu wer¬
den. Nach den damaligen Bestimmungen hätte dies
als schweres Vergehen angesehen werden können.
Er habe alles getan , um das Leben der Häftlinge zu
verbessern und glaube nicht , daß ein anderer habe
mehr tun können .

Langsame Bekehrung
Noch drei Tage bis Pfingsten ; wieder einmal

Feiertag , ein Tag, an dem man sieh ganz besonders
anzuziehen pflegt. Zu Pfingsten gehören die neuen
Schuhe, der neue Hut, das neue Kleid . Da ' aber
solche Artikel auch zwei Jahre nach dem Kriege
noch höchstens aus unterirdischen Kanälen zu fi¬
schen, diese aber ziemlich ausgetrocknet sind , muß
man von der äußerlichen Erneuerung absehen u . sich
mit der inneren bescheiden, was ja eine Zier sein soll.
Die einen glauben darauf ebenfalls verzichten zu kön¬

nen, während die anderen an Pfingsten fich jeher
mit der Verkündung der Wunderkraft des heiligen
Geistes begnügt haben . Die meisten wünschten sich

allerdings nach dem Grundsatz , daß man nie genug
nach Hause bringen kann , von jedem etwas . Über
alle sei nur Gutes gesagt , weil jeder nach seiner

Fagon selig werden soll. Niemand wird aber be¬
streiten , daß wir alle der göttlichen Erleuchtung ,
eines Funkens aus einer Welt, die wir nicht regie¬
ren können, bedürfen , wenn wir mit unserer Kraft
nicht bald zuende sein wollen , gar heute , da die
Bürde der Lebensverhältnisse ungewohnt schwer

auf uns lastet und wir von allen guten Geistern
verlassen scheinen. Weingeist z. B . gibt es ebenso¬

viel wie Himbeergeist , und der Hübengeist hat nur
eine gegenteilige, eine recht ernüchternde Wirkung .
Wir erkennen nämlich bei ihrem Genuß , daß wir

mit der Beschwörung der Kriegsgeister eine recht

große Dummheit gemacht haben . Sie werden wir

nun nicht mehr los und erwachend stdmmeln wir :

„Sind wir denn abermals betrogen verschwindet so

der geisterreiche Drang?“ Einigen prickelt es trotz

allem schon wieder in ihren bestiefeiten Gliedern .
Am liebsten würden sie wieder Parademärsche
klopfen und in Kasernenstuben nächtlicherweise

„heiligen Geist“ spielen. Bei diesen Armen an

Geist kann man nicht behaupten , daß das Himmel¬
reich ihrer ist, denn sie sind von wahrhaft teufli¬
schen Ideen besessen. Aber auch sonst macht die

geistige Erneuerung nur langsame Fortschritte , weil

die demokratische Heilslehre bislang noch keine
verlockenden Früchte zeitigen konnte . Die sie heute
vertreten , erscheinen deshalb den Ungläubigen mit¬

unter „voll de» süßen Weines“, obwohl/sie den Re¬

bensaft 'auch nur an den sonnigen HäÄgen wachsen
sehen . Das Trinken von dem „goldenen Überfluß
der Welt“ haben wir verlernt . Wir frevln uns über

einen Strauß roter Pfingstrosen und die lebendige
Kraft der Wahrheit, die den Menschen zum Glau¬
ben bekehren kann , jeden zu seiner Zeit . Beim
ersten Pfingstfest waren es auch nicht gleich alle,
die sich taufen ließen.

Kontrollsystems abhängig gemacht werden dürfte ,
im Gegenteil, dieses Verbot müßte der erste Schritt
zu dieser Kontrolle sein.

„Die UdSSR"
, so fügte er hinzu , „kann sich nicht

dazu bereit erklären , daß die sowjetische Wirt¬
schaft von den Beschlüssen und dem Willen der
Mitglieder einer internationalen Organisation ab¬
hängig sein soll. Die Achtung der Atomwaffen ist
die Forderung des Tages“, schloß Gromyko .

Der republikanische Senator Hickenlooper er¬
klärte zu der Rede des stellvertretenden sowjeti¬
schen Außenministers , der Widerstand der Sowjets
gegen das Programm einer strengen Kontrolle der
Atomenergie se ein „eindeutiger Beweise“

, daß sie
nicht bereit seien, an der Lösung des Atomproblems
mitzuarbeiten .

Der demokratische Vertreter , Sol Bloom , der
auch Mitglied der Kommission für außenpolitische
Angelegenheiten des Repräsentantenhauses ist , be¬
tonte , daß die Verhandlungen zur Errichtung der
Atomkraftkontrolle fortgesetzt werden sollten , ganz
gleich, welche Einwürfe die Russen auch immer
erheben mögen.

Die beiden Nem Yorker Blätter „New York Ti¬
mes“ und „New York Herald Tribüne “ befassen
sich in den Leitartikeln ihrer Mittwoch -Morgen-

Ausgaben mit den Argumenten , die am Montag-
Abend von Gromyko vorgebracbt worden sind, um
die sowjetische Opposition gegen den amerikani¬
schen Plan für die Kontrolle der Atomkraft zu be¬
gründen . Beide Blätter kommen dabei zu dem* glei¬
chen Schluß:

Die Sowjets befürchten nicht , daß die Vereinigten
Staaten die Atombombe gegen die Sowjet -Union
zum Einsatz bringen könnten . Was sie jedoch be¬
fürchten , ist vor allem die Möglichkeit , daß eine
internationale Kommission sich in das Wirtschafts¬
leben der UdSSR einmischen könnte , und daß es
infolgedessen zu gewissen Rückwirkungen dieser
Einmischung im innerpolitischen Leben der Sowjet¬
union kommen könnte .

Oberhans erörtert Verstaatlichung
LONDON — Im britischen Oberhaus wurde am

Dienstag mit der Debatte über das Gesetz zur Ver¬
staatlichung des Transportwesens begonnen , das
kürzlich im Unterhaus angenommen worden ist .

In politischen Kreisen wird dieser Debatte eine
ziemliche Bedeutung beigemessen , da die Möglich¬
keit besteht , daß die Labour -Regierung sich einer
Mehrheit gegenübergestellt sehen wird . Außerdem
wird die Auffassung vertreten , daß die Regierung
beschließen wird, zu handeln , falls ihr im Oberhaus
eine zu heftige Opposition entgegentreten sollte .
Sie könnte in diesem Falle eine größere Anzahl von
Labour-Abgeordneten ins Oberhaus berufen , um
ihre Vertretung in demselben zu verstärken . Au¬
ßerdem besteht jedoch sogar die Möglichkeit , daß
die Regierung aus diesem Konflikt eine Verfas¬
sungsfrage macht und allgemeine Wahlen vorneh¬
men läßt , wobei sie als Wahlparole die völlige Auf¬
lösung des Oberhauses proklamieren könote -

Massendemonstrationen ändern die Lage nicht
Clay und Douglas aber die deutschen Ernährungssdiwierigkeiten

Vernehmung der Angeklagten abgeschlossen
Dr. Haenlein and Dr. Hartmann im Zengenstand des Rastatter Gerichts

Gromyko fordert Aechtung der Atomwaffen
Sowjetische Opposition gegen strenge Kontrolle der Atomkraft
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Die Suche nach den Vermißten Deutsche Presseschau
Zentrale Zusammenfassung in Rastatt

BADEN -BADEN — Wie schon kurz berichtet , hat
die Zentrale für den „Vermißten - und
Flüchtlingssuchdienst der f # ahZ6 # i -
schenZone “ in Rastatt ihre Tätigkeit aufgenom¬
men. Die Eröffnung dieser amtlichen Auskunfts -
Stelle für die gesamte Besatzungszone brachte es
mit sich, daß eine ganze Reihe privater Suchstel¬
len geschlossen 'wurden . Der Hauptgrund dafflf war ,
daß diese Stellen vielfach aus der Suche nach Ver¬
mißten ein Geschäft machten und dies vor den
wahren Zweck ihrer Aufgabe stellten . Die noch
weiterhin bestehenden Suchstellen der earitativen
Verbände müssen ihre Arbeitsmethoden den tech¬
nischen Anweisungen der Rastatter Zentrale an-
gleiehen.

Mit der Neueinrichtung des V -, und F .-Dienstes
der französischen Zone in Rastatt beginnt erstmalig
eine grundsätzlich andere Bearbeitung der Ver¬
mißtenfrage wie in den übrigen Zonen , da die Ver¬
antwortung fast ausschließlich in dis, öffentliche
Hand gelegt wurde . Die vier Länder der französi¬
schen Besatzungszone haben je ein regionales Zen¬
tralbüro , und zwar für

Südbaden in Freiburg / Landesänit für Such¬
dienst , Winterstraße 50, „Jägerhäusle “ .

Südwürttemberg in Tübingen , Landes-
Suchdienst für Süd-Württemberg , Schloß.

Rheinland in Koblenz, Landeskomfhissar für
Flüchtlingswesen , Hindenburgstraße 10.

Pfalz in Neustadt a. d . Hardt , Suchdienst -Zen¬
trale für Vermißte , bei der Provinzialregiertmg .

Saargebiet in Saarbrücken , Zivile Nachfor¬
schungszentrale , i. d. Verwaltung des Innern .

Diese Stellen’ erhalten von dem Rastätter Büro
alle Anweisungen , die der Förderung der Suchak¬
tion nach vermißten . Militär- und Zivilpersonen
dienlich sind und erlassen dann die Vorschriften ,
nach denen beiden Oberbürgermeistern , Landräten
und Bürgermeistern gearbeitet wird . Das Suchen
von Vermißten ist künftig eine öffentliche Angele¬
genheit . Aus diesem Grunde wurde bestimmt , daß
die Kosten des Vermißten - und FlüChtlingSSUCh -
dienstes in der französischen Besatzungszone , Ra¬
statt , auf die Budgets def einzelnen Länder der ge¬
samten Zone umgelegt werden . Sämtliche Aus¬
künfte sind daher für den Antragsteller kosten¬
los .

Die Vorarbeiten für eine zentrale Erfassung aller
vermißten Militär - und Zivilpersonen sind soweit
abgeschlossen , daß bereits mit der karteimäßigen
Erfassung der bezeichnet« ! Personengruppen be¬
gonnen wurde . Für die Bevölkerung liegt es in
Ihrem eigensten Interesse , den Einwohnermelde¬
ämtern oder den eigens dafür errichteten Stellen
die notwendigen Angaben zu machen und geeignete
Unterlagen zur Verfügung zu stellen . Bei Einsen¬
dungen an die Suchzentrale nach Rastatt oder die
Büros der einzelnen Länder muß darauf geachtet
werden , daß die Schrift deutlich und gut
leserlich ist , am besten mit Schreibmaschine
oder in Blockschrift geschrieben .

Der Leiter der Rastatter Zentrale , Helle¬
rn e i e r . hat bei einer Pressekonferenz in Baden-
Baden in der vergangenen Woche ausführliche An¬
gaben über die Aufgaben seines Amtes gemacht .
Interessant War vor allem die Definition des Aus¬
druckes „vermißte Perso n“ . Danach sind ver¬
mißte Militär- und Zivilpersonen solche Personen ,von denen die Angehörigen bis heute noch kein ei¬
genhändig geschriebenes (selbstgeschriebenes ) Le¬
benszeichen erhalten haben . Mitteilungen , die den
Angehörigen mündlich zugehen , sind nicht au¬
thentisch und haben in vielen Fällen Mißverständ¬
nisse, zum Teil erheblichen Kummer und Sorge
hervorgerufen . Es ist sogar schon so weit gekom¬
men — und dies leider in recht zahlreichen Fäl¬
len — daß gewissenlose Elemente Nachrichten von
Vermißten übermitteln , um daraus persönliche
Vorteile zu erlangen .

Nach den bis jetzt geleisteten Vorarbeiten der
Rastatter Suchzentrale sind für die Länder Südba¬
den, Südwürttemberg , Rheinland und Pfalz insge¬
samt 109800 Militärpersonen als vermißt
gemeldet. Die Zahl der vermißten Zivilperso¬
nen steht noch nicht fest , dürfte sich aber etwa
um 8000 bewegen.

Gleichzeitig mit der Erfassung der Vermißten be¬
ginnt eine zweite karteimäßige Erfassung . Diese
wurde bisher durch das bad . Hilfswerk durchge¬führt . Da aber diese Organisation keine direkten
Weisungen an die öffentlichen Stellen geben kann ,wird die Befragung in Zukunft ebenfall* durch die
Einwohnermeldeämter durchgeführt . Sofern ' dabei
Feststellungen gemacht werden über Personen , die
nicht in der Zone wohnhaft sind , werden
die entsprechenden Einwohnermeldeämter

benachrichtigt mit der Bitte , nachzuforschen , 6b
diese Auskunft einen Einwohner ihrer Gemeinde
betreffen kann . Im übrigen sollen aue anderen
Besatzungszonen vorerst noch keineAn¬
frag en an die Rastatter Suchzentrale gerichtet
werden , da diese nur die Organisationsarbeiten be¬
hindern .

Eiti weiteres Arbeitsgebiet der HaStatte# Zentrale
ist die Erfassung aller Wehrmachts¬
gräber . Die Vorarbeiten sind soweit abgeschlos¬
sen, daß in Kürze den Friedhofsverwaltungen der
franz . Besatzungszone die notwendigen Vordrucke
iind Durchführungsbestimmungen zugehen . Genau
so wie bei der Vermißtensuche ist es auch in die¬
sen Fällen erforderlich , daß die Zivilbevölkerung
Tatsachen , die der Erfassung der Kriegsgräber die¬
nen , den Friedhofsverwaltungen bekanntgeben .

Das dritte große Aufgabengebiet des V .- und F .-
Dienstes der franz . Besatzungszone ist die Zu¬
rückführung der elternlosen Kinder ,
ln Zusammenarbeit mit den Flüehtlingskommissa -
ren und den Sucübüros werden zunächst diejenigen
Kinder ln ihr Heimatgebiet zurückgeschickt , deren
Eltern Schon gefunden sind . Die verbleibenden Kin¬
der ebenfalls ihren Eltern oder Verwandten zuzu¬
führen , ist Aufgabe des Suchdienstes . In unserer
letzten Ausgabe haben Wir bereits im Zusammen¬
hang damit auf die im Juni in Hamburg stattfin¬
dende Vierzonenkonferenz hingewiesen , die sich mit
diesen Problemen besonders befassen wird .

Badfsdie Zeitung’
Der Wahlausgang in der französischen Zone wird

Pen der „Badischen Zeitung “ folgendermaßen kom¬
mentiert :

Parteipolitisch ist das wichtigste Merkmal des
Wahlsonntags der beinahe überall sichtbare Rück¬
gang der ehristlich -demokratischen Stimmen . Er ist
nicht gerade sehr schmerzhaft , aber doch ein un¬
übersehbares Abbröckeln . Im Ganzen kann man
vielleicht sagen , der Ausfall in Stimmen , den der
Rückgang der Wahlbeteiligung gebracht habe , sei
ziemlich allein auf Kosten der CDU gegangen ; auf
der anderen Seite konnten fast überall die Sozial¬
demokratie , in Südwürttemberg und in Rhein-
Pfalz auch die liberal -demokratischen Gruppen
fühlbar aufholen , während die Kommunistische
Partei kaum Fortschritte buchen kann.

Unser Tag
Den Wahlausgang vom 18. Mai bewertet das Or¬

gan der kommunistischen Partei der südfranzösi¬
schen Zone „Unser Tag“ wie folgt:

Die Abstimmung vom 18. Mai ist nicht zur erfolg¬
reichen Abwehrschlacht gegen die beiden bürgerli¬
chen Rechtsparteien geworden , die mit der Parole
„Gegen entfesselte Demokratie “ und „Das Eigentum
ist In Gefahr “ in den Wahlkampf gezogen sind . Bei¬
de Parteien haben zwar empfindliche Verluste an
Wählern erfahren , aber ihre Majorität konnte in
einem Wahlkampf — der viel zu kurz war —
nicht gebrochen werden . Immerhin wurde in Süd-

.baden die Verfassung von einem Drittel der gülti¬
gen Wahlstimmen abgelehnt , so daß für die Ver¬
fassung nicht einmal die Hälfte der Wahlberechtig¬ten (42,6 Proz. ) stimmten . Dieser erfolgrei¬
che Einbruch in die beiden bürger¬lichen Parteien ist zweifelsohne eil
Aktivum des 18. Mai .

Das Volk
Das Organ der SP in der südfranzöslsehen Stetig

„Das Volk“, schreibt zum Wahlergebnis:
Nur eine Partei gewinnt , Sozialdemokraten ! Er¬

hebliche Verluste der Christlich -Sozialen . . . Di*
Sozialdemokratische Partei geht als einzige aus die¬
sem Wahlkampf ' mit einem erheblichen Stimmen¬
gewinn hervor .

Der Morgen
Der liberaldemokratische Berliner „Morgen’’ heißt

die Einladung Dr . Ehards zu einer Tagung der deut¬
schen Ministerpräsidenten in München gut:

Es bestand leider oft genug der Eindruck , als ob
im Volke selbst wie bei den Regierungen eine ge¬wisse Neigung vorhanden sei, die Hände ln den
Schoß zu legen , alle Hilfe von draußen zu erwar¬
ten , statt zu zeigen, daß wir den Willen halten, uns
aus dem Absinken in eine müde Hoffnungslosig¬keit herauszuarbeiten .

Gerade deshalb bedeutet die von der bayerisch « »
Regierung ausgehende Einladung zu einer Vierzo¬
nenkonferenz gegen Not, Hunger und Kälte , eine
Tat , die nach dem Zeitpunkt , in dem sie erging ,und nach der Stelle , von der sie kam , besonders
gewertet werden muß, denn sie ist ein Bekenntnis
zur deutschen Schicksalsgemeinschaft , geboren aus
der Erkenntnis , daß es eine Insel der Seligen heute
in Deutschland nicht geben kann , daß alle Teile
leiden müssen , wenn ein Teil leidet , einer Erkennt¬
nis , die man bisher im Westen und Süden überwie¬
gend dem deutschen Osten überließ .

Der Tagesspiegel
Der im amerikanischen Sektor Bertitis erschei¬

nende „Tagesspiegel“ sagt unter der Überschrift
„Zwang zur Geldreform

Die politischen und wirtschaftlichen Folgen einer
partiellen Währungsreform im Westen und Süden
würden weit über die Zonen hinausreichen , wie
Edwin Hartrich in einem Aufsatz der „New York
Herald Tribüne “ unterstreicht . Derselbe Korre¬
spondent hatte schon vor einem halben Jahr von
zwei Plänen gesprochen , einem Plan A, anwendbar
auf ein einheitliches Deutschland , und einem Plan
B für die zwei oder drei westlichen Zonen . Wir
kennen Einzelheiten dieser Projekte nicht genügend,um sagen zu können , welche Türen der Plan B für
eine gesamtdeutsche Regelung offenhält , möchten
aber annehmen , daß auch in diesem Falle alle
Möglichkeiten berücksichtigt bleiben . Die politi¬
schen Voraussetzungen , von denen nach Hartrich
die Wahl zwischen den beiden Plänen abhängen
sollte , sind jedenfalls zugunsten des Planes B Jetzt
gegeben. Es ist natürlich Sache der Alliierten ,darüber zu entscheiden , ob dieser Plan nun ver¬
wirklicht werden soll oder ob es nicht zuvor noch
einiger Erörterungen bedarf .

Hamburger Echo
Über die kritische Ernflhrungslage in der briti¬

schen Zone schreibt das sozialdemokratische „Ham¬
burger Echo":

Mit den Gewerkschaften , die in vielen Städten
Deutschlands und heute in Hamburg auf die Straße
gehen , um ihren Protest in die Weit hinauszu¬
schreien , sind wir der Überzeugung , daö Hunger
kein unabänderliches Schicksal ist . Ein kleinerer
Teil jener Anstrengungen , die ■von allen Völkern
während des Krieges gemacht worden sind , um m
töten , würde genügen , um Millionen Kinder am
Leben zu erhalten . Jedoch : Auch wir dürfen di«
Hände nicht in djen Schoß legen.

„Wenn auch die deutschen Ernährungsbehörden
darauf hinweisen , daß das ursprünglich festgesetzt«
Ablieferungssoll zu hoch gegriffen ist, müssen sie
doch zugleich zugeben , daß die tatsächlichen Ab¬
lieferungen zu gering , sind, weil die Bauern einen
Teil des Getreides auf den Schwarzen Markt ver¬
kaufen und einen Teil als eigene Reserve zurück¬
halten , während zugleich die Fleisch- und- Fett¬
knappheit dadurch erhöht wird , daß die Bauern
nicht bereit sind , das angeordnete Schlachtpro -
gramm durchzuführen “

, schreibt Reuter .
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Niemöller nach Deutschland zuriiekgekehrt
Die Eindrücke «eines Aufenthalts in den Vereinigten Staaten

FRANKFURT — Nach einem sechsmonatigen Auf¬
enthalt in den Vereinigten Staaten traf Pastor Mar¬
tin Niemöller am Dienstagabend mit seiner Frau
auf dem Rheinmain -Flughafen ein . Er schilderte
nach der Landung vor alliierten und deutschen
Pressevertretern seine Eindrücke in den USA und
spraeh über seine weiteren Pläne in Deutschland .

Pastor Niemöller erklärte , daß er im Dezember
1946 einer Einladung des „Federal Council of Chur-
ehes of America “ gefolgt sei, um der Eröffnung des
Kongresses der amerikanischen Kirchen beizuwoh¬
nen . Anschließend habe er eine Vortragsreise durch
die USA unternommen , während der er in über 60
Großstädten vor Hunderttausenden von Zuhörern
gesprochen habe

„Obwohl ich viel Freundschaft erwartet hatte “ ,
Sagte Pastor Niemöller weiter , „war es erstaunlich
festzustellen ! wie mitfühlend die Amerikaner für
alles Leid in der Welt sind“ . — Im Westen der
Vereinigten Staaten allerdings sei die Tatsache über¬
raschend , daß man Wenig vom Elend in Europa
wisse . Oft habe man ihn im Anschluß an seine
Vorträge gefragt , was man für Deutschland tun
könne .

Pastor Niemöller bestätigte seine New Yorker
Erklärung , daß der Antisemitismus in Deutschland
tot sei. „Man muß einen Unterschied machen zwi¬
schen dem Antisemitismus , der schon immer in
Deutschland vorhanden war und dem Antisemitis¬
mus , der von Hitler Verbreitet worden ist" , fuhr

Hifti verzichtet
ROM — Der mit der Bildung der neuen italieni¬

schen Regierung beauftragte Staatsmann und Po¬
litiken Nitti , hat am Mittwochvormittag die Vertre¬
ter der politischen Parteien zu sich berufen , um ei¬
nen letzten Versuch zur Bildung einer Regierung
der breiten Koalition zu unternehmen . Er hat auf
Grund des negativen Ausgangs dieser Besprechung
auf seinen Auftrag verzichtet .

Bei der Sitzung waren unter anderem der Vor¬
sitzende der kommunistischen Partei , Togliatti , der
Vorsitzende der sozialistischen Mehrheitspartei ,
Nenni , und der Fraktionsvorsitzende der christlich¬
demokratischen Partei , Gronchi , anwesend . Nach
Abschluß der Besprechung begab sich Nitti zum
provisorischen Präsidenten der italienischen Re¬
publik de Nicola, um ihm über die Lage zu be¬
richten .

Geheimorganisafion gegen Diebe
BERLIN — Eine Geheimorganisation zur Be¬

kämpfung des Banditenunwesens bei der Post , der
Bahn und der Polizei Ist in der sowjetischen Be¬
satzungszone in Tätigkeit getreten . Sämtliche Zei¬
tungen , Rundfunksender und Dienststellen haben
Montag früh einen anonymen Warnruf zugestellt
bekommen . Darin wird eine großangelegte Aktion

Pastor Niemöller fort . „Ich persönlich hätte es auch
ungern gesehen , wenn beispielsweise meine Schwe¬
ster einen Juden geheiratet hätte .“ Oder in der
Schifte hätte man früher zwar mit einem jüdischen
Mitschüler gesprochen und ihn gekannt , aber kei¬
neswegs wollte man einen gesellschaftlichen Kon¬
takt mit ihm haben . Die Verantwortlichkeit dieser
Einstellung , an der er sich mitschuldig fühle , habe
das deutsche Volk nunmehr erkannt , und der An¬
tisemitismus , der aus dieser Haltung resultierte , sei
tot .

Gelübde erneuert
WIEN — Der Erzbischof von Wien, Kardinal

I n tl i t z e r , hat jetzt das Gelübde des Kaisers Fer¬
dinand III ., der am 18. Mai 1647 Österreich der Hei¬
ligen Jungfrau weihte , feierlich erneuert .

Bundeskanzler Figl sowie verschiedene andere
Regierungsmitglieder und Vertreter der alliierten
Behörden wohnten der erhebenden Feier auf dem
Platz vor der Hof-Kirche bei ; Tausende von Män¬
nern und Frauen waren gekommen, um an der Ze¬
remonie teilzunehmen . Von der Höhe der äußeren
Terrasse der alten Kirche herab , auf der ein Altar
errichtet worden war , sprach der Kardinal das feier¬
liche Gelübde aus . Dann geleitete ihn die Volks¬
menge durch die winkligen Gassen Alt-Wiens nach
dem erzbischöflichen Palais , das sich über die
Trümmer des berühmten St. Stephans-Domes er¬
hebt .

angekündigt , um diejenigen zu bestrafen , die auf
der Post , auf der Bahn und auf der Landstraße
Lebensmittelpakete bestehlen .

„Wenn Tausend sterben , werden Millionen leben .
Unser Netz ist weit gespannt , die Maschen eng und
hinter uns steht das ganze arbeitende und hun¬
gernde Volk“ , heißt es in .dem Aufruf .

Explosionsunglück — 12 Todesopfer
LEHRTE — 12 Todesopfer forderte ein Ex¬

plosionsunglück ln einem Munitionslager , das sich
am Montag morgen in Lehrte bei Braunschweig er¬
eignete . Die Ursache der Explosion, bei der eine
Halle in die Luft flog und ein Haus schwer be¬
schädigt wurde , ist noch nicht geklärt . Es wird
angenommen , daß in dem Munitionslager Spreng¬
stoffe zur Entzündung gekommen Sind .

Nene Dokumente über die Nazi-Josttz
BERLIN — Originalakten des Nazi-Justizministe¬

riums wurden laut ADN jetzt in Berlin aufgefun¬den. Aus den Dokumenten geht hervor , daß deut¬
sche Gerichtshöfe in den Jahren 1943 und 44 die
Hinrichtung von über 10 000 deutschen Männern
und Frauen anordneten . In diesen Zahlen sind die
von den Militärbehörden befohlenen Exekutionen
sowie die Massenmorde in den Konzentrationsla¬
gern nicht einbegriffen . .

Begeisterung
„Und wurden all« voll des heiligen Geiste*.“

Begeisterung kann dem Menschen nur zuteil wer¬
den, wenn sich alle seine 'Kräfte unter der Herr¬
schaft seines Geistes vereinigen . In diesem Glücks¬
zustand entfacht sich der Geist zu einem strahlen¬
den Feuer der Wahrheit , dessen Einfluß sich keine
«trebende Seele entziehen kann .

Die empfindsamen und ernsthaften Künstler , die
beinahe immer bereit sind, ihr Leben für ihr Be¬
kenntnis zu opfern, entzünden ihre Begeisterungen
schon an der gesteigerten Natur : an der Makel¬
losigkeit eines Morgens, an der Einsamkeit eines
Gebirges , an der Unermeßlichkeit eines Sternen¬
himmels . . . und bilden im Licht dieser Fackeln
ihre unsterblichen Werke.

Ja , die Begeisterung ist jener Gipfelzustand des
Menschen, in dem alle seine erhabensten und ober¬
sten Kräfte nicht mehr im Widerstreit mit seinen
unteren und untersten stehen , sondern von ihnen
emporgehoben und getragen werden , sich restlos ver¬
einen und dadurch zu einer heiligen Macht An¬
wachsen : zu einer alle seine gewöhnlichen Kräfte
übersteigenden Selbstüberzeugungskraft .

Diesem strahlenden menschlichen Höchstpunkt
entspricht jener andere , ebenso überragende , dunk¬
le, in dem sich die Erdkräfte des Menschen von
«einer Güte losreißen und urjäh in einer furcht¬
baren Orgie zusammenschließen : der Rausch. Seine
Überzeugungskraft ist , ebenso groß, er ist ebenso
fruchtbar Ihm verdankt jeder Mensch sein Dasein,

und er wirkt alle reine Gewalt : den Mord, den
Krieg , das Verbrechen .

Die Begeisterung überzeugt zur Tugend, zum La¬
ster überzeugt der Rausch. Und beider ist der
Mensch nur in seinen äußersten , stärksten Lebens¬
augenblicken fähig .

Die Jugend (und jeder unentschlossene Mensch),ihrer einzelnen Kräfte noch nicht mächtig , fühlt
sich von den beiden Urpolen des menschlichen Da¬
seins gleich stark angezogen und droht in diesem
entsetzlichen Widerstreit zu zerreißen . Begegnet sie
in ihrer blinden Leidenschaft nach Entscheidung ei¬
nem Dälon , verfällt sie rückhaltlos dem Rausch —
wenn sie aber auf ein Genie trifft , mündet sie hin¬
gegeben in die Begeisterung . —

Der zweite Weltkrieg war eine Orgie des Rau¬
sches , von einem Dämon beschworen , der sieh als /
Genius ausgab . Die Französische Revolution war ein
Werk der „Jugend “ dieses Volkes; in ihr vermählte
sich die Begeisterung mit dem Rausch zu einem
tragischen Blut-Fest . Die christlichen Märtyrer
aber und alle Menschen, die in den Händen der Ge¬
walt als Bekennende zu sterben verstanden , begin¬
gen das reine Fest der Begeisterung . —

Die Philosophen begeistern sich an der untrügli¬
chen Gesetzmäßigkeit des Alls und entwickeln aus
diesem Erlebnis ihre starken Systeme . Christus end¬
lich begeisterte sich an der menschlichen Not
schlechthin und überzeugte alle Heilsdurstigen zu
der Erkenntnis , daß diese Not durch den Menschen
lätittt gewendet werden könne und müsse.

Der Geist des Heiles, der sich bisher auf der gan¬
zen Erde in Christus am stärksten , tiefsten und
reinsten verkörperte , brach am Pfingsttage , nach
seinem Hingang , in seinen Jüngern aus . So erstma¬
lig , so unvorhergesehen und urgewaltig geschah das,daß diese ungeübten Menschenkinder ver-rückt wur¬den und sich in einem bis dahin unerhörten Jubeln
und Stammeln befreiten , das hinwiederum alle Her¬
beiströmenden so mitriß , daß sie es wohl zu ver¬
stehen vermeinten .

In der Tat befähigten sich die Jünger in dem Ma¬
ße, in dem sie die Verzweiflung über den Abschied
des Meisters überwanden , zur Begeisterung — und
daß diese endlich überhaupt ausbrechen konnte , in¬
mitten der allgemeinen dämonischen geschichtli¬chen Entwicklung , ist das lauterste , hoffnungsvollste
Zeugnis unseres Menschentums .

Inzwischen haben sich die sinnlichen und geisti¬
gen Fähigkeiten des Menschen in leidenschaftli¬
chem Fortschritt durch unzählbare Erfahrungen im¬
mer deutlicher offenbart . Aber mit der Erkenntnis
der Errungenschaften hält die Erkenntnis der
Schwierigkeiten Schritt . Dämon und Genie sind
noch immer die letztmöglichen Ausgeburten der
Menschheit und werden , so lange der Mensch lebt ,denselben in den Kampf zur Selbsterkenntnis und-Vollendung swingen . Diese Tatsache kann Ihm
nicht groß genug sein . Sieh von ihr zu überzeugenkann er nie müde werden . Denn schon Ihre Er¬
kenntnis erhebt den Menschen über den Alltag,läßt Ihn bald „Gut und Böse“ gutheißen und nähert
ihn Schritt vor Schritt jenem einzigen Durchdrun¬
gensein von der Wahrheit , das schließlich Immer
wieder nur in der Begeisterung möglich ist Sie al¬
lein aber ist der Vater der unentbehrlichen Liebe,

jener äußersten Liebe nämlich , die alles liebt und
einmal alles wirken wird.

Albert Wallet

Das Schwere des Lebens
Steh froh auf zu deinem Werktage , wenn da «*

kannst . Und kannst du es nicht , was hindert dich
daran ?

Ist da etwas Schweres im Wege? Was hast du ge¬
gen das Schwere ? Daß es dich töten kann . Es ist
also mächtig . Das weißt du von ihm.

Und was weißt du vom Leichten ? Nichts. An das
Leichte haben wir keine Erinnerung . Selbst wenn
du also wählen dürftest , müßtest du nicht eigent¬lich das Schwere wählen ? Fühlst du nicht wie ver¬
wandt es mit dir ist? Ist es nicht 'das eigentlich
Heimatliche ? Und bist du nicht im Einklang mit
der Natur , wenn du es wählst ? Meinst du, dem
Keim wäre es nicht leichter , ln der Erde zu blei¬
ben? Oder haben es die Zugvögel nicht schwer , und
die wilden Tiere , die für sich sorgen müssen?

Sieh : es gibt garnicht ein Leichtes und ein Schwe¬
res . Das Leben selbst ist das Schwere . Und leben
willst du doch? Du irrst also , wenn du das Pflicht
nennst , daß du das Schwere auf dich nimmst . El
ist Selbsterhaltungstrieb , was dich dazu dringt !
Was aber ist dann Pflicht ? Pflicht ist, das Schwere
zu lieben .
. So groß muß deine Hilfsbereitschaft und deine
Güte sein , daß du -das Leben verwöhnst , daß esvoadir abhängig wird wie ein Kind.Hast du es erst so weit gebracht , so wirst du nicht
wollen, daß jemand komme und es dir abnähme.

Rainer Maria Rilke
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Zweiteilang Indiens ?
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23. Mai 1947
Pfingstgedanken führen unwillkürlich zu der

Überlegung und Feststellung, daß niemals die Ge¬
walt, die den andern ans Kreuz schlägt, ein die

‘Jahrhunderte überdauerndes Fundament bilden

^ kann, sondern nur die Ausbreitung eines Geistes,
* der die Liebe und den Frieden, die Harmonie zu

7 Grundsätzen des Lebens nimmt . Natürlich vermag

sich die Gewalt auf eine Spanne durchzusetzen, in-
: dem sie den Haß aufpeitscht und mit nacktem Ter¬

ror unterdrückt, was sich ihrem Machtwahn in den
Weg stellt Auf die Dauer aber wird sich nur be¬
haupten können, was den ewig gültigen Sittengeset¬
zen entspricht, was über' die Bezirke des einfachen
Instinkts hinaus die Grundsätze der Humanitätver¬
tritt, mit einem Wort die aufbauende Geistigkeit
und nicht die zerstörende körperliche Kraft *

In diesem Sinn war es einsichtigen Menschenvon
Anfang an klar, daß der ausschließlich auf Über¬
heblichkeit, auf Blut und Kampf eingestellte Na¬
tionalsozialismus weder ein tausendjähriges Reich
schaffen, noch Glück und Zufriedenheit über die
Erde bringen konnte. Die Psychose von Angst und
Schrecken, die die „Sturmstaffeln“ Hitlers ins Volk
schleuderten, ließ wohl zu, daß das auf niedrigsten
Instinkten, auf bösartigster Demagogie, auf hem¬
mungsloser Lüge, auf düstersten mittelalterlichen
Methoden gegründete imperialistische Gebilde zu
einer Scheinblüte emporwuchs, aber auch die grau¬
samsten Foltern und die entsetzlichsten Exekutio¬
nen vermochten nicht den Geist der Humanität zu
töten.

Wohl brachte man es fertig, die heranwachsende
Jugend in einer durchaus einseitigen Erziehung für
die Eroberungssucht, für die Unterjochungaller an¬
ders denkenden, für den totalen Machtgedankenzu
gewinnen und einzuspannen. Und doch konnte man
auch in dieser Jugend den Kern der Idee wahrer
Menschlichkeit nicht völlig zerstören. Das er-

Die gegenwärtige bewaffnete Auseinandersetzung
zwischen Frankreich und der Selbständigkeit im
Rahmen der „Union Franchise“ fordernden Regie¬
rung des Viet-Nam-gebietes unter Ho Chi-minh ist
ẑunächst eine der tragischen Folgen des letzten
-Krieges , der seit 1940 , vor allem aber seit der Be¬
setzung des Landes durch Japan, die Beziehungen
zwischen dem französischen Mutterland und seinen
Kolonien erschwert und vielfach verwickelt gestal¬
tet hat. Manche Elemente der gegenwärtigen poli¬
tischen Konstellation in Französisch-Indochina rei¬
chen aber bis in die frühesten Zeiten des Landes
zurück und sind nur auf Grund der ethnischen und
geschichtlichen Vergangenheit zu erklären, auf die
einen Blick zu werfen nicht ohne Interesse ist, zu¬
mal das in Frage kommende Gebiet schon früher
jahrhundertelang ein selbständiges Staatswesen ge¬
kannt hat, und die jetzigen Bestrebungen somit
keine neuartige Entwicklung darstellen.

Im wesentlichen umfaßt das von Ho Chi-minh
beanspruchte Gebiet die nördliche Hälfte von
Annam; vor allem die an China grenzende Provinz
Ton-kin. Diese Beschränkung auf die Nordgebiete
Annams geht letzten Endes zurück auf die sprach¬
liche und zum Teil rassische Verschiedenheit zwi¬
schen Nord- und Südannam: Während ln Nordan -

nam das Annamitische im engeren Sinn gesprochen
wird, eine Sprache, die dem thaichinesischen
Sprachstamm {zu dem auch das Siamesische gehört)
zuzurechnen ist, herrschen in Südannam austrone¬
sische Dialekte vor, die also in Urverwandtschaft
zum malaiisch-polynesischen Sprachstamm stehen.
Die Unterschiede zwischen Nord - und Südannam
wurden noch verstärkt durch eine verschieden¬
artige kulturelle Entwicklung: Nordannam , also
Viet-Nam ist , im Laufe der Zeit eine kulturelle
Außenprovinz Chinas geworden, während Süd-

snnam (das alte Champa ) schon seit dem 3. vor¬
christlichen Jahrhundert stark unter dem religiösen
und kulturellen Einfluß Indiens gestanden hat

Die alte Verbundenheit des nordannam!tischen
Gebiets mit China äußert sich, abgesehen von der

sprachlichen Stammverwandtschaft, auf mannig¬
fache Weise. Ein gutes Beispiel bietet der Name
Viet-Nam selbst. Nam entspricht dem chinesischen
Nan “ Süden; Viet dagegen ist das chinesische Yüe,
der Name eines Staatswesens, welches im 6.—4.
Jahrhundert v. Chr. in Südostchina in der Provinz
Tschekiang um Hangtschou bestanden hat, also fast
l ’/i Tausend km von Tonkin entfernt. Moderne For¬
schungen haben nun ergeben, daß die in diesem

„chinesischen“ Yüe ansässige Bevölkerung sich, vor
allem nach dem Untergang des Yüe-Staates 333
v. Chr ., nach Süden und Südwesten über Kanton
bis in das heutige Tonkin ausgebreitet hat Gegen

weist sich allein schon in der Tatsache, daß die

große Mehrzahl davon mit dem Zusammenbruch
des Nazismus rasch erkannte, auf welchen Irrwe¬
gen sie geführt worden war.

Etwas allerdings ist ohne Unterschied des Alters
in den meisten von uns noch bis heute zurückge¬
blieben, das ist die aus den vielen Jahren einer die
Wahrheit verachtenden Propaganda erstandene
Verwirrung des menschlichen Fühlens und Den¬
kens. Diese Unsicherheit des Geistes ist nicht durch
irgendwelche Gesetze oder Maßnahmen zu bannen ,
sondern einzig und allein durch Erkenntnis und Ein¬
sicht, die wir nur zu erlangen vermögen, wenn wir
uns immer wieder vergegenwärtigen, was mit uns
und um uns geschehen ist. Besinnung und Besinn¬
lichkeit sind die heilenden Faktoren für diese Ver¬

wirrung, aus der wir uns befreien müssen , wollen
wir wieder zu klarem Urteil und damit zu gesun¬
den Entschlüssen und rechter zielbewußter Arbeit
kommen.

Wir schauen alle nicht gerne zurück , wie niemand
gerne an unglückliche Zeiten, an verfehltes Han¬
deln erinnert wird und es gibt viele , die ganz offen
sagen, daß sie überhaupt nichts mehr davon hören
wollen . Und doch sollten wir in Tagen und Stunden

^ er Besinnung die Gedanken an die Vergangenheit
nicht zu sehr meiden ; denn sie können eine heil¬
same Mahnung und damit die Grundlage für eine
lichtere Entwicklung unserer Zukunft sein.

Eine solche Rückschau wird uns mit aller Ein¬
dringlichkeit das Unglück und die Schrecken deut¬
lich machen, die aus Haß , Kampf und Krieg, aus
Verlogenheit und Grausamkeit, aus Ungerechtigkeit,
Unterdrückung und Unmenschlichkeit erwachsen.
Damit aber wird auch unsere gesamte Geisteshal¬
tung wieder klar, damit finden wir auch den Weg
zurück zu der Sicherheit, daß nur echte Mensch¬
lichkeit . Freiheit und Friede, Gerechtigkeit und
Wahrheit, Liebe und Mitleid die Grundsätze unse¬
res Lebens sein können, das nicht vom Treiben des
Alltags, sondern von einem wahrhaft heiligen Geist
geleitet sein soll.

Ende des 3 . Jahrhunderts v . Chr. finden wir in Ton¬
kin einen Staat namens Nam -Viet, gleich „Süd-
Yüe“ , also genau dem Gebiet des heutigen Viet-
Nam, wodurch die Beziehungen zum „alten“ Yüe
im eigentlichen China und die gemeinsame Abstam¬
mung klar zum Ausdruck kommen. Es umfaßt?"

außer Tonkin etwa die heutige Provinz Kanton ,
doch scheint die Bevölkerung einheitlich annami -
tisch, d. h. von Yüe-Herkunft gewesen zu sein. Die
Hauptstadt war Kanton. Gründer des Staates war
Trieu Da, ein chinesischer General, der einen Feld¬
zug in den Süden, zu dem er vom chinesischen
Kaiser beauftragt war, benutzt hatte, um sich zum
Selbstherrscher aufzuwerfen. 111 v . Chr. wurde
jedoch das Gebiet von China wieder unterworfen
— mehr als tausend Jahre war es mit geringen
Unterbrechungen Bestandteil des chinesischen
Reichs.

Entsprechend stark war der chinesische Kultur¬
einfluß, die chinesische Schrift, der chinesische
Buddhismus wurden übernommen, desgleichen kon¬
fuzianische Elemente. Doch blieb dies alles mehr
auf die Oberschicht beschränkt, wie denn über¬
haupt die chinesische Oberhoheit nur sehr lose war.
Die Masse des Volkes blieb bei der angestammten
Sprache und den alten Sitten und Gebräuchen , ob¬
wohl aüch hier der chinesische Einfluß nachweisbar
ist. So geht z. B. die Verwendung des Metall¬
pfluges oder von Zugtieren auf China zurück ; vor¬
her war nur der Hackbau mit Steinhacken be¬
kannt. — Unter Ausnutzung innerer Wirren in
China konnte sich Annam 939 wieder selbständig
machen. Die folgenden Jahrhunderte sind erfüllt
von Kämpfen gegen das von Süden andrängende
Champa ; jedoch hat Annam den mongolischen
Eroberungen unter Khubilai Khan um 1280 erfolg¬
reichen Widerstand leisten können. Die Mongolen¬
herrschaft blieb eine Episode.

Es kann nicht unsere Aufgabe sein, hier die fort¬
schreitende Sinisierung Annams zu verfolgen, das
unter der Ming-Dynastie wieder in ein loses Tribu-
torverhältnis zu China trat, oder den Kriegen mit
Champa und den Bürgerkriegen nachzugehen, die
eine Folge von Teilstaaten und Dynastien entstehen
ließen. Eine dieser Dynastien hat die Errichtung
des französischen Protektorats <1883 84) überdauert ,
durch die das Land endgültig dem Westen erschlos¬
sen wurde. Besonders unter dem Generalgouver¬
neur Paul Doumer (1896—1902) , der später, 1932,
als Präsident der Republik durch Mörderhand ge¬
fallen ist, wurden große Fortschritte in Kultur und
Wohlstand erzielt , wie denn überhaupt Indochina
durch seine gute Verwaltung und begabte Bevölke¬
rung stets eine hervorragende Stellung im fran¬
zösischen Kolonialreich eingenommen hat. In die

WS'j . Meldungen aus Indien lassen erkennen,
daß mit dem endgültigen Abzug der britischen Ver¬

waltung, der auf den 19 . Juni 1948 festgesetzt ist,
die Einheit des britischen Reiches verloren gehen
wird. Auch den Bemühungen des Vizekönigs Lord
Mountbatton ist es nicht gelungen, den Führer der
Moslem -Liga, Jinnah , von seiner Forderung nach

Errichtung eines selbständigen moham¬
medanischen Staates in Indien abzubrin¬

gen . Vor der Alternative, zur Aufrechterhaltung
der Einheit Indiens schwere innere Zwistigkeiten
heraufzubeschwören oder den Moslem-Forderun¬
gen nachzugeben, hat die Kongreßpartei nunmehr
beschlossen, sich mit der Teilung Indiens ab¬
zufinden. Die Rede Präsident Nehrus zur Eröff¬

nung der gesetzgebenden Nationalversammlung hat
klar erkennen lassen, daß die Kongreßpolitiker zur

Anerkennung der Forderung nach Pakistan be¬
reit sind. Logischerweise wird aber auch geltend
gemacht, daß die nichtmohammedanischen Teile
der nordwestlichen Provinzen das Recht zur Selbst¬
bestimmung erhalten und auf ihren Wunsch von
Pakistan getrennt werden müssen.

Hierbei handelt es sich besonders um die Pro¬
vinzen Punja und Bengalen. In dieser Frage dürfte
es noch zu schwierigen Auseinandersetzungen kom-

hwg HAMBURG — Der Gouverneur von Schles¬
wig-Holstein, Vizeluftmarschall de Crespigny, er¬
klärte anläßlich der Eröffnung des neuen Landtags,
daß in Kürze mit der Durchführung der Boden¬
reform in der britischen Zone zu rechnen sei . Die

Militärregierung verfolgt bei der Durchführung
zwei Ziele, erklärte der Gouverneur. Einmal muß
die politische und wirtschaftliche Macht dfes Groß¬
grundbesitzes durch Begrenzung des Besitzes ein¬

geschränkt werden. Das zweite Ziel sei die Land¬
siedlung und die Verbesserung der landwirtschaft¬
lichen Struktur. Bei der gegenwärtigen Nahrungs¬
mittelknappheit waren die großen Güter die er¬
tragreichsten; wenn sich diese Lage aber ändert ,
gewinnen die Betriebe kleiner und mittlerer Größe
an Bedeutung, heißt es in der Stellungnahme des
Gouverneursweiter . Als . Sofortmaßnahmewird den
Besitzern von nicht ausgenutztem Land das Be¬
sitzrecht sofort entzogen. Auf diese Weise ändert
sich wohl das Besitzrecht, aber die Bewirtschaf¬
tungsweise braucht sich nicht zu ändern, bis der
Treuhänder entscheidet , daß das Land für die Be¬

siedlung reif ist. In der Zwischenzeit übernimmt
der Treuhänder die volle Verantwortung für die
Ausnutzungdes Landes. Die bisherigen Eigentümer
dürfen einen angemessenen Teil des Viehbestandes
und des Inventars behalten und erhalten eine vom
Treuhänder festzusetzende Entschädigung.

4-
Als erstes Land der britischen Zone hat Schles¬

wig-Holstein im vergangenen Jahr ein Boden¬
reformgesetz geschaffen , das von Fachleuten als
vorbildlich und von der Militärregierung als Norm
für eine zonale Regelung der Bodenreform bezeich¬
net wurde. Mit Ausnahme der Freien Demokraten
stimmten alle Parteien für diesen Entwurf, obwohl
die Kommunisten Einwände erhoben und das Ge¬
setz als „zu zahm“ bezeichneten. Ihr Vorschlag
ging darauf hinaus, den Großgrundbesitz bis her¬
unter zu 100 Hektar entschädigungslos zu enteignen
und die Güter unter „kleine Leute“ aufzuteilen.
Der im wesentlichen von den Sozialdemokraten
und der CDU ausgearbeitete Entwurf sah indessen
eine angemessene Entschädigung vor . Außerdem
sollten Güter bis zu 150 Hektar ebenfalls unan¬
getastet bleiben, soweit sie vom Besitzer selbst be¬
wirtschaftet wurden. Bei größeren Gütern sollten
die ehemaligen Besitzer einen Restbesitz von 100
Hektar behalten.

Die CDU hat ihre Ansichten inzwischen revidiert
und sich vor den letzten Wahlen gegen eine Boden¬
reform ausgesprochen, während von sozialdemo¬
kratischer Seite erklärt wird, daß die von der Mi¬

litärregierung vorgesehene Regelung nicht ihren

Amtszeit Doumer’s fällt auch die Gründung der
Ecole Frangaise de l ’Extreme Orient in Hanoi ,
einer Forschungsstätte von internationalem Ruf,
an der viele bedeutende Gelehrte gewirkt haben.

Wie auch immer der künftige politische Status
Viet -Nams sich gestalten mag — es ist zu wün¬
schen, daß die endgültige Lösung sich auf fried¬
lichem Wege erreichen läßt, und weitere Zerstö¬
rung in einem Gebiet vermieden werden kann, das
durch seine Geschichte, seine Kultur und seine
Lage ein wichtiges Bindeglied zwischen Indien und
China darstellt.

* Dr. Herbert Franke

men , da diese Provinzen mit Rücksicht auf ihre

überwiegend mohammedanische Bevölkerung von

Jinnah ganz für Pakistan gefordert werden . Sollte

auch in dieser Frage eine friedliche Lösung erzielt
werden, so müßte die britische Verwaltung für die

Pakistan-Gebiete die Schaffung einer besonderen

gesetzgebenden Nationalversammlung zulassen.
Außerdem muß auch mit der Möglichkeit ge¬

rechnet werden , daß zahlreiche indische Fürsten-

Staaten sich weder der indischen Union der Kon¬

greßpartei noch Pakistan anschließen werden. Bis¬

her sind in der Nationalversammlung nur acht
Fürstenstaaten mit rund 20 Millionen Einwohnern
vertreten. Die britische Verwaltung wird zwar
ihren ganzen Einfluß aufbieten, um eine weitere
Zerstückelung Indiens zu vermeiden . Der Erfolg
scheint aber , nachdem einmal der Präzedenzfall
Pakistan geschaffen ist, zweifelhaft . Die Kongreß¬
partei hält sich jedenfalls zurzeit noch korrekt an
ihre Versicherung , daß sie nur freiwillige Mitglie¬
der in die künftige indische Union aufnehmen werde.
Von den Arbeiten der gesetzgebenden Nationalver¬
sammlung verdient noch der Beschluß über die

völlige Gleichberechtigung aller Bewohner Indiens
besondere Erwähnung , da hiermit die von Gandhi
seit jeher bekämpfte Diskriminierung der Paria¬
klasse, die etwa 50 Millionen umfaßt, beseitigt wird.

Erwartungen entspricht, da sie weniger von agrar¬
politischen als vielmehr von rein politischen Erwä¬
gungen ausgeht. Die Sozialdemokratie legt Wert
darauf , möglichst viel kleine Bauernstellen zu
schaffen, um den Hunderttausenden von landlosen
Bauern aus dem Osten eine Existenz zu schaffen.
Die angekündigten Maßnahmender Militärregierung
scheinen, nach Meinung der Sozialdemokratie, die¬
ses brenpende Problem nicht genügend zu berück¬
sichtigen.

Der neue schleswig-holsteinische Minister für Er¬
nährung und Landwirtschaft, Arp, kündigte im
Landtag eine 50prozentige Ertragssteigerung der
Landwirtschaft in den kommenden drei Jahren an.
Er ist in der britischen Zone einer der aktivsten
Verfechter der Bodenreformfrage und wird, als
guter Kenner der Materie, ohne Zweifel Erfolge
auf landwirtschaftlichem Gebiet zu verzeichnen
haben , mit denen er für eine Regelung der Boden-

Unsere nächste Ausgabe erscheint mit Rücksicht aut

die Pfingstfeiertage am Mittwoch , 28 . Mai 1917.
Verlag und Redaktion .

reformfrage in sozialdemokratischem Sinne argu¬
mentieren kann . Ohne Zweifel werden dann bri¬
tische Stellen, wenn sie sich von der Richtigkeit
seiner Ansichten überzeugt haben, gewisse Zuge¬
ständnisse machen .

In Schleswig-Holstein kommen als Siedlungsland
rund 200 000 Hektar in Frage. Der Anteil des Groß¬
grundbesitzes beläuft sich auf rund 20 000 Hektar.
Bei dem Rest handelt es sich um Staatsgüter, Be¬
sitz von Gesellschaften, Banken und ähnlichen In¬
stitutionen und rund 65 000 Hektar noch zu kultivie¬
rendes Moorgelände . Ein Voranschlag sah vor, in¬
nerhalb eines Jahres 40 000 und im nächsten Jahr
10 000 weitere Neubäuemstellen zu schaffen.

Belebte Ausfuhr aus der US-Zone
WIESBADEN — Auf über 91* MM . Dollar belief

sich Ende März das aus Ausfuhrerlösen der US-
Zone erzielte Guthaben. Während des März wurden
gegen Bezahlung Waren im Wert von über 773 00#
Dollar eingeführt, sodaß das Netto - Dollar -
Guthaben sich zum Monatsende auf über
8 700 000 Dollar belief . Damit hat das Netto-Dollar-

guthaben seit Ende Februar um 1,2 MM . zuge¬
nommen .

Ein Exportabschluß über die Lieferung von
Chemikalien für 150000 Dollar wurde zwi¬
schen einer chemischen Fabrik in Griesheim
und der Schweiz getätigt . Ein Exportauftrag
über die Lieferung von Kraftwagen - Er¬
satzteilen der Opelwerke in Rüsselsheim für
500 000 Dollar an Belgien , Holland, Dänemark,
Schweden und die Schweiz ist unterzeichnet wor¬
den . Die Ersatzteile sind für Wagen bestimmt, die
in den Generalmotorswerken hergestellt wurden. —
Das Fabrikationsprogrammder D u n 1 o p-Werke in
Hanau sieht für Mai eine Produktion von 27 00#
Autoreifen vor , von denen 6 000 für den Export
nach Schweden bestimmt sind. Der schwedische
Auftrag lautet auf insgesamt 22 000 Reifen für Per¬
sonenkraftwagen, die bis August zu liefern sind.

Viet -Nam und seine Vergangenheit

Bodenreform in der britischen Zone

Der Pfingstmorgen
von

Felix Timmermanns

Oder : Wie der Bauer Pallieter mit seiner
Schaffnerin Charlot nebst deren Familie und Pa¬
tenkind Marieeben das Pfingstfest begann .

Es war Sonntag und Pfingsten, das Fest Gottes
des Heiligen Geistes.

Der Morgennejel hing noch in den niedrigen
oträuchern und über dem Wasser , als überall die
Glocken zu läuten anfingen.

Als Pallieter sah, was für ein herrliches Wetter
der Tag bringen würde, warf er seine Mütze in die

. Luft, lief mit lachendem Gesicht auf den Speicher
in die dunkle Kammer mit dem Glockenspiel. Er
warf eine Dachluke zurück , und das weiße Licht
kam hereingeströmt. Als er sich vom ersten Geblen¬
detsein erholt hatte, sah er unten das frische mor¬
gendliche Land in all seiner wogenden Weite offen
vor sich liegen . Sogleich begann er auf die hölzer¬
nen Griffe zu klopfen und zu schlagen; die Drähte
rasselten, das Holz quietschte und krachte, aber
oben tönten die hellen Glockenklänge wie wider¬
klingende Kristailbeeher in die perlklare Luft hin¬
aus Durch sein Herz brauste der Glockenjubel,
und er sang mit , so laut er konnte.

Danach steckte er eine neue Kirmesfahne durch
das Dachfenster, und der leichte Ostwind bewegte
die starken Farben . Und nachdem er mit Charlot
Kaffee getrunken hatte, ging er spazieren und
rauchte dabei eine gute Zigarre. Der Regen von ge¬

stern war Balsam für die Erde gewesen, und alles
war noch einmal so schön, so hell, so rein . . .

Als er wiederkam, spannte er die schwarzgefleck-
te weiße Stute an den neuangestrichenen Planwa¬
gen und fuhr damit zum Bahnhof.

Alle Häuser in der Stadt waren beflaggt, und das
Glockenspiel vom St.-Gommarus -Turm hämmerte
Volksliedchen über die Dächer, über denen Tauben
kreisten . Schon gingen Männer mit Luftballons
herum, und etwas weiter spielte eine italienische
Orgel.

Während Pallieter weg war. war Charlot in einer
Hetze mit dem Essen. — „Es mag kommen, was
will “ , sagte sie , „aber zuerst wird für Gott gesorgt.“

Und sie hakte blaue Kerzenhalter mit langen Ker¬
zen darin an den Giebel und stellte an die Vorder¬
tür einen Tisch mit einem steifen, weißen Laken
darüber, auf den sie den Schrein mit den Madon¬
nenbildchen, ein Kruzifix aus Palmenholz und all
die vielen Heiligen aus ihrer Kammer stellte.

„Denn sie sollen all den lieben Herrgott sehen“,
sagte sie . Und drumherum und dazwischen kamen
Vasen aus Silberglas mit Blumen und alte kupferne
Leuchter mit papierumkräuseltenKerzen darin.

Sie sah, daß es gut war , und arbeitete weiter an
den Speisen.

Und in der Stille sangen die Vögel, flatterte die
Fahne, und strahlte die Sonne durch das Laub der

Bäume; sie glitzerte auf den Vasen und dem Kup¬
ferzeug und ließ das goldbestickte Mäntelchen der
Mutter Gottes glänzen und funkeln.

Pallieter lud die Frauensleute in den Planwagen.
Als er Mariechen sah, machte er Augen so groß
wie Saucentöpfchen und sagte mit einem Seufzer:

„Ah, was für ein schön Kind! . . .“
Die Mannsleute kamen zu Fuß hinterher.
Im Planwägelchen steckte innen in der gelben

Beleuchtung ein Strauß von überwältigend schönen
Farben. Die Frauen hatten all ihr schweres Gold
angelegt, und die ältesten trugen feine Spitzenhäub¬
chen mit einem Strohhut darüber, um den ein blaß¬
farbiges Band steif herunterhing. Sie hatten bunt¬
seidene Schals um, worunter feuerrote waren, pur¬
purne und rahmweiße mit roten Blumen darin .
Auch eine Frau mit einem Säugling war dabei.

Ein Viertelstündchen später waren sie auf dem
Hof. Und es gab mit Charlot einen Lärm und ein
Geschrei wie beim Jüngsten Gericht.

Aber da auf einmal stand Mariechen vor ihr, in
einem blauen Kleid mit weißen Tupfen und frisch
wie eine Blume auf dem Felde.

Die Tränen sprangen Charlot aus den Augen, sie
umarmte es, küßte es auf den Mund , hob es hoch
und zerdrückte es fast auf ihrem dicken Leib.

„Ach, was biste doch für ein schönes Mädchen ge¬
worden!“ rief sie . „Ach mei Mariechen, mei Marie¬
chen!“ und sie küßte sie noch einmal, und ihre
Tränen klebten auf Mariechens Gesicht.

Die Mannsleute kamen heran, zu zehnt, und Pal¬
lieter ließ sie alle hereinkommen, wo sie sofort an¬
fingen Bier zu trinken , Pfeifen zu rauchen und
zu schwätzen von ihrem Land, von ihrem Vieh, 'ih¬
ren Kindern und dem Wetter. Alles andere war ih¬
nen fremd, als stünde es in einem Buch. Sie wußten
nicht , ob sie von vorne oder von hinten lebten, und

Pallieter sagte darum: „Ein Bauer mit Verstand
ist das Ideal von einem Menschen.“

Etwas später zogen sie alle zusammen in den Gar¬
ten hinaus .

Sie waren in Gruppen verteilt , und in dem rei¬
chen Grün und den schönen Blumen leuchteten die
Farben ihrer schönen Halstücher . Einige blieben
neugierig vor dem Springbrunnen stehen , der so
hoch sprang , wie er nur konnte, und perlensprühend
heruntertröpfelteauf den Rücken der ruhigen Gold¬
fische. Andere betrachteten die kräftigen kempi-
schen Hähne und Hennen, und ein jeder stand be¬
wundernd vor dem Pfauenschwanz.

Die Pfeifen rauchten, und das Gold glitzerte, und
drumherum lag die Welt in der Sonne . Auf einmal
zog ein Liedchen durch den Garten, das klang wie
auf einem Schilfrohr geblasen . Das war Pallieter,
der eine Hoboe spielte und mit Mariechen herange¬
wandelt kam.

necuen tue nana nieit , um aie wasserperlen aufzi
fangen , nahm Pallieter das Instrument vom Muni
und sagte zu ihr :

„So, jetzt laß dich einmal ordentlich betrachten
Er legte die Hände auf ihre runden Schultern ur

betrachtete sie vom Kopf bis zu den Füßen. In ii
rem rotbäckigen Antlitz perlten zwei große, braui
Augen mit einem feurigen schwarzen Stern dari
die apfelroten Lippen standen hoch unter der feil
flugeligep Nase, und in ihrer rechten Wange wi
ein Grübchen , wenn sie lachte . Ihr Kinn bog sic
begehrlich nach vorne, und der milchweiße Ha
war rund und zart , daß man hätte irinembeiße
mögen . Ihre jungen, noch aufrecht stehenden Bri
ste saßen hoch, und ihre Hüften waren rund. Si
hatte dunkelbraunes Haar und samtweiche Hand
Ach, wie schöi sie war! Über ihrem ganaett .Wese
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DR. H F GEILER-

Deutschlands Busfuhr
ohne Chancen ?

Ein ungleicher Wettbewerb
Von der Menge Industriewaren , die das Ausland

uns abkauft , hängt heute und in Zukunft die Höhe
unserer Lebenshaltung ab. Es ist nötig , diese Tat¬
sache sich immer wieder klar zu machen , denn sie
umschließt letzten Endes unser Schicksal

Wir brauchen eine sehr große und sehr gute Aus¬
fuhrleistung , nicht , weil wir prassen oder die an¬
deren Völker beherrschen wollen , sondern weil
wir leben müssen . Wir brauchen diese
große Ausfuhr nicht nur uns zu Liebe und uns zum
Nutzen , sondern auch für Europa und damit für die
Welt. Eine zu geringe Ausfuhr Deutschlands schä¬
digt nicht nur uns selbst, sondern auch die Nach¬
barn und die anderen Völker. So lange diese Tat¬
sachen bei uns und draußen nicht allgemein klar
erkannt werden und so lange die wirtschaftspoliti¬
sche Behandlung Deutschlands diesen Tatsachen
nicht rückhaltlos gerecht wird , wird es keine Ge¬
sundung und Entspannung in der Welt geben.

Wir brauchen die große Ausfuhr , weil wir damit
unsere Einfuhr an Nahrung und Rohstoffen bezah¬
len müssen. Die Rohstoffe aber brauchen wir nicht
nur für unser eigenes Leben, sondern auch* um die
Wiedergutmachungsgüter hersteilen zu können , die
man mit Recht von uns erwartet . Wir brauchen die
Ausfuhr schließlich auch , weil wir den Alliier¬
ten nicht länger auf der Tasche lie¬
gen können , die bisher Milliardenbeträge aus
ihren Staatskassen vorgeschossen haben , damit wir
recht und schlecht haben vegetieren können .

Wenn man den Männern unserer Ausfuhrindustrie
von diesen Selbstverständlichkeiten spricht , werden
siefuchtig — und das mit einigem Recht . Denn
um eine große Ausfuhr von bester Qualität zu
schaffen , fehlen uns alle Voraussetzungen . Wir mei¬
nen damit gar nicht die heutigen kleinen und gro¬
ßen Erschwernisse im Außenhandel : das bürokrati¬
sche und monopolartige System der Durchführung
der Handelsgeschäfte oder die Unmöglichkeit für
deutsche Geschäftsleute , mit ausländischen Abneh¬
mern in unmittelbaren Kontakt zu kommen . Wir
meinen viel fundamentalere Dinge. Man braucht
sich nur anzusehen , was wir in unserer Außen¬
wirtschaft alles eingebüßt haben . Der gesamte or¬
ganisatorische Apparat , den ein hochentwickeltes
Industrieland nun einmal braucht , um auf dem
Weltmarkt mit den anderen hochentwickelten In¬
dustrieländern in Wettbewerb treten zu können , ist
restlos zerschlagen . Unsere Firmen haben draußen
keine Auslandsguthaben mehr , sie be¬
sitzen keine Filialen und Tochtergesellschaften im
Ausland . Sie sind ohne die normalen Stützpunkte
draußen , ohne welche ein nennenswertes Ausfuhr¬
geschäft nicht gemach^ werden kann . Man hat ihnen
die Patente und die Geschäftsgeheimnisse ge¬
nommen . Ein großer Teil ihrer besten Maschinen
steht ihnen heute . nicht mehr zur Verfügung ; ein
anderer großer Teil der Anlagen unfeerer Ausfuhr¬
industrie ist dem Bombenkrieg zum Opfer gefallen .
Deutsche Forscher und Ingenieure sowie ganze La¬
boratorien unserer Industrie haben ihre Arbeits¬
stätten nach draußen verlegen müssen.

Die deutschen Geschäftsleute , denen es vergönnt
war , die letzte Schweizer Mustermesse in
Basel zu besuchen , waren erdrückt von dem Vor¬
sprung , den sie hier zu Gunsten der Schweizer
Ausfuhrindustrie gesehen haben . Ein .Vorsprung ,
nicht nur im modernen , gefälligen Aussehen und in
der Güte der Waren, sondern auch in der techni¬
schen Durchbildung und in technischen Neuerun¬
gen. Viele dieser Besucher sind mit dem Eindruck
zurückgekehrt , daß es für uns völlig aussichtslos
sei,' einen solchen Vorsprung einholen zu wollen .

Rechnet man dazu noch die ungeheure steuerliche
Überlastung der Betriebe sowie die chronische Un¬
terernährung der deutschen Arbeiter und Ange¬
stellten und die zusätzliche künftige Belastung der
gesamten Wirtschaft durch große Reparationen , so
scheint die deutsche Wettbewerbskraft ins Hoff¬
nungslose hinab zu sinken .

Gerade Basel hat gezeigt, wie schwer Deutsch¬
land sich gegen die Gesetze des Außenhandels ver¬
gangen hat , als es schon von 1938 ab, d. h . mit dem
Anlaufen der starken Rüstung, seine besten Aus¬
landsmärkte von Jahy zu Jahr mehr vernach¬
lässigt und schließlich ganz aufgegeben hat .
Seit damals haben diese Länder aus eigener Kraft
versucht , die Lüxke, welche das Fernbleiben der
deutschen Qualitätswaren hervorgerufen hat , zu
schließen . Auch die Wettbewerber Deutschlands ha¬
ben mit Erfolg daran gearbeitet , die deutsche Ware
auf allen Märkten zu ersetzen . Das meiste an die¬

ser Entwicklung ist ebenso wenig rückgängig zu
machen wie es nach dem ersten Weltkrieg der Fall
gewesen ist . Die zahlreichen Länder , die noch vor
dem ersten Weltkrieg reine Agrar - und Rohstoff¬
länder waren , und zwischen den beiden Kriegen an
Industrialisierung mächtig aufgeholt hatten , sind
heute zu ausgesprochenen Industrieländern gewor¬
den . Die Skala der Waren , welche die deutsche In¬
dustrie ausführen könnte , würde also heute völlig
anders aussehen als vor dem letzten Krieg .

Sollen wir aber deshalb verzweifeln ? Unser Wille,
zu leben , gebietet uns , trotz allem zu versuchen ,
die ungeheueren Lasten zu erleichtern und die Ver¬
luste nach Möglichkeit auszugleichen . Wir müssen
versuchen , die Vorteile , welche die Wettbewerber
durch den Kriegsausgang für sich errungen haben ,
wieder aufzuholen . Es gibt hierfür bestimmte Mög¬
lichkeiten . Was notwendig ist , abgesehen von einer
vernünftigen Regelung für den Außenwert der
Markwährung , ist vor allem höchste
Preisdisziplin , Preis - und Kostensenkung
auf allen Gebieten . Dazu gehört auch ein radikaler
Abbau der übersetzten und aufgeblähten Verwal¬
tung mit ihrem ungeheueren Kostenaufwand , der
Abbau und die Vereinfachung der öffentlichen Be¬
wirtschaftung auf allen Gebieten . Denn als Ziel ist
uns durch die harten Tatsachen auferlegt , Ausfuhr¬
waren von höchster Qualität zu schaffen , die wir
zu einem möglichst niedrigen Preis hersteilen müs¬
sen. Dabei kommt natürlich ein Dumping etwa
durch niedrige Löhne auf keinen Fall in Frage .
Die, ganze Welt würde sich mit Recht dagegen wen¬
den. Andererseits haben wir aber die Möglichkeit
und daher die Pflicht , eine Reihe von volkswirt¬
schaftlichen Kostenhypotheken abzutragen ,
die unsere Ausfuhrpreise bisher noch erheblich be¬
lasten . Man denke nur an die spekulativ überhöh¬
ten Boden- und Baulandpreise und an die zusätz¬
liche Belastung durch die vielen arbeitslosen
Einkommen , aber auch an die hohen vermeid¬
baren volkswirtschaftlichen Schäden , an die
Möglichkeit , unsere Alt- und Abfallstoffe in ganz
anderer Weise als bisher zu nutzen , an die radikale
Bekämpfung der Schädlinge , des Rostes und ande¬
rer großer volkswirtschaftlicher Verlustquellen .

Neben diesem Preis - und Kostenabbau , der un¬
sere Wettbewerbslage bessern muß, ist es nötig , un¬
seren Nachwuchs für die Ausfuhrindustrie und für
das Ausfuhr -Handwerk nach besten Methoden in

MANNHEIM — Die Sunlicht -Gesellschaft in
Mannheim -Rheinau ist sehr glimpflich über den
Krieg hinweggekommen . Verglichen mit anderen
Mannheimer Betrieben sind die Schäden im Werk
bedeutungslos . Daher ging auch der Wiederaufbau
schnell vonstatten , allerdings anfänglich behindert
durch anderweitige Verwendung der Fabrikations¬
hallen . Inzwischen arbeiten wieder 800 zum erheb¬
lichen Teil weibliche Arbeitskräfte im Werk.

Das Kernstück ist nach wie vor die große Sie¬
de h a 11 e mit den 24 Kesseln , von denen jeder
4 m im Quadrat mißt , 4 m tief ist und 50 000 Liter
Seife zum Kochen aufnehipen kann . Vom Kessel¬
haus schlängeln sich Dampfröhren hinauf zu den
Kesseln . Diese nehmen den Rohstoff auf , aus dem
die Seife entsteht , die natürlich heute noch nicht
ganz von friedensmäßiger Zusammensetzung ist.
Immerhin , man kann mit ruhigem Gewissen von
Seife sprechen , auch ohne die große Schaum¬
schlägerei , die man früher gewohnt war .

Der Siedemeister hat es im Gefühl , wann er
Dampf zulassen muß, wenn der Inhalt der Pfanne
zu zäh wird oder sich mit einer trockenen Haut
überzieht . Hier entsteht die Kernseife , die heu¬
te schon wieder zu 63 vH als Reinselfe bezeichnet
werden kann , die restlichen 37 vH gehören der Zu¬
kunft an . Hier kocht die Seife, hier wird gerührt
und eine Etage tiefer , nach etwa acht Tagen, be¬
kommt der seifige Stoff seine Form . Er wird ge¬
preßt , gekühlt , in Streifen zerschnitten und diese
wieder mit der Hand oder halbautomatisch in die
länglichen Stücke abgeteilt . Millionen von Stücken ,
Kernseife und Schwimmseife, lagern hier , versand¬
bereit . Bel der Sehwimmselfe wird das Vo¬
lumen des Stückes durch Einblasen von Luft ver¬
mehrt .

Die verschiedenen Abteilungen des Werks unter¬
scheiden eich vor allem durch den Geruch .
In der eigentlichen Seifenabteliupg riecht es nach
diesem Produkt , also nicht besonders anziehend .
Desto mehr hat man davon , wenn man in die Ab¬
teilungen für Shampoon oder Solide« kommt , Bei
dem letzteren rosaroten Produkt ist man in einer
Wolke von Pfefferminzduft und beim

vorbildlichen Ausbildungsstätten zu schulen und
fortzubilden . In dieser Hinsicht ist in den letzten
Jahren viel versäumt worden . Unsere Handwerker
und unsere Industriearbeiter haben , wie die aus¬
ländischen Industrieausstellungen der letzten Zeit
gezeigt haben , erheblich aufzuholen .

Wir brauchen wirklich nicht za ver -
» weif ein , aber wir müssen uns mächtig anstren¬
gen. Es gibt noch eine lange Reihe von deutschen
Spezialitäten , seien es Maschinen , Piäzisionswerk -
zeuge, Medikamente und Chemikalien , kunsthand¬
werkliche Leistungen und vieles andere , die im
Ausland , sofern nur der Preis einigermaßen beste¬
hen kann , immer einen Markt haben werden . Man
wird draußen diese Dinge umso williger kau¬
fen , je preiswerter die Ware und je höher ihre
Qualität ist . Ferner haben wir noch immer unsere
Massengüter , welche die Welt dringend braucht .
Das sind z. B. unsere Kohle , unser Kali und unser
Stickstoff . Leider sind wir heute noch nicht ein¬
mal in der Lage, in dieses Dingen unseren eige¬
nen Bedarf decken zu können . Aber dieser Tief¬
punkt wird ja eines Tages überwunden sein.

Schließlich gilt es, alle anderen Möglichkeiten zu
erschließen , die uns Deviseneinnahmen verschaffen
können . Dazu gehört in erster Linie die Wieder¬
ingangbringung des Fremdenverkehrs . Trotz
der Trümmerstädte verfügt Deutschland über her¬
vorragende landschaftliche Schönheiten , über zahl¬
lose Kurbäder mit wirkungsvollen Heilquellen und
über Kulturstätten mit künstlerisch erstklassigen
Darbietungen , Deutschland hat daher den ausländi¬
schen Besuchern nach wie vor allerhand zu bieten .
Aber es muß in einer Form und Güte dargereicht
werden , die den Besucher aus dem Ausland an¬
spricht . Unsere Kurorte müssen baulich und in
ihren landschaftlichen und technischen Anlagen er¬
neuert und verschönert werden ; das Gleiche gilt für
unsere Hotels und Gasthäuser , sowie für unsere
Verkehrsmittel und die Straßen .

Man braucht diese Dinge nur zu nennen , um zu
erkennen , wie ungeheuer die Arbeitsleistung ist,
die auf uns wartet . Aber sie muß in Angriff ge¬
nommen werden , weil sie sich letzten Endes
lohnt und weil wir leben müssen . Die Devisen¬
bilanz müssen wir natürlich auch dadurch entlasten ,
daß wir alle produktiven Kräfte , über die wir im
eigenen Land verfügen , voll entwickeln . Jeder De¬
visenbetrag , den wir auf diese Weise einsparen , oder
den wir z. B . auf dem Weg des Fremdenverkehrs
und anderer Dienstleistungen für das Ausland
(Schiffahrt , Transit , Banken , Versicherungen ) er¬
zielen , ermöglicht uns die Einfuhr von all dem, , was
wir brauchen und nicht selbst erzeugen können.

Shampoon fühlen sich unsere Geruchsnerven ange¬
nehm geschmeichelt . *

Die Herstellung der Waschmittel erforderte
die Einrichtung von turmartigen Gebilden. Der
weiße Rohstoff wird hoch oben eingeschüttet , über
eine rotierende Scheibe mit 5 000 Umdrehungen in
der Minute geleitet und dann rieselt die weiße Mas¬
se wie Schneeflocken herunter , um hier nach noch¬
maligem Durchrühren in pulverförmigem Zustand
eine Etage tiefer befördert zu werden . Das ist der
Zweck dieser Verstäubungstürme , Durch
Gegenstrom kalter oder heißer Luft wird die Kri¬
stallisierung bezw. Trocknung erreicht .

Die chemische Zusammensetzung dieser Wasch¬
mittel ist übrigens sehr unterschiedlich . Die Wasch¬
pulver , dfe von der Hausfrau für Baumwolle und
Leinen verwendet werden , enthalten außer der
eigentlichen Seife Soda und Wasserglas das die
Waschwirkung unterstützt und der Wäsche selbst
einen gewissen Schutz verleiht . Im Gegensatz
dazu ist das Feinwaschmittel zum Waschen emp¬
findlicher Gewebe aus Kunstseide , Wolle oder Zell¬
wolle völlig a 1 k a 1 i f r e i, ist also eine neutrale
Waschlösung . Dieses Feinwaschmittel wird heute
nur aus Inlandsrohstoffen hergestellt , aber das ist
ln diesem Fall keine Qualitätsminderung . Gewisse
Eigenschaften der Seife wurden durch chemische
Umwandlung der Fettsubstanz verbessert .

Das Werk , das im Laboratorium seine Produkte
und Rohstoffe ständig kontrollieren läßt , ist eine
englische Gründung . Unmittelbar nach ' dem
Krieg wurden die Verbindungen nach der Insel
wieder aufgenommen , ohne daß es bis heute zu
greifbaren Rohstoff-Beziehungen oder Lieferungen
gekommen ist . Aber das Unternehmen versucht von
sich aus durch Verwendung veredelter Ausgangs¬
produkte die Erzeugung der so wichtigen Seifen
und Waschmitteln zu steigern . Ein Besuch von
Pressevertretern im Rheinauer Werk vermittelte
den Eindruck unverdrossenen Arbeitswillens . Die
Kapazität ist augenblicklich zu 60 vH ausgenützt ,
die Erzeugnisse unterliegen bekanntlich dar Bewirt¬
schaftung . Hoffen wir auf baldige Zufuhr der so
dringend erwarteten ausländischen Rohstoffe.

Seife und Waschpulver / Ein Besuch bei den
Sunlicht-Werhen

Von unserem, W^Berichter

Vier zonen-Ausfuhr messe in München
rg . MÜNCHEN — Wie schon kurz berichtet , fin¬

det die Export - Südmesse München 1947 in
der Zeit vom 31. August bis 31 . Oktober auf dem
Ausstellungsgelände Theresienhöhe und im Haus der
Kunst statt . Während im Haus der Kunst die Aus¬
stellungsfläche rund 3000 qm beträgt , sind auf dem
Gelände Theresienhöhe drei geschlossene Hallen
mit zusammen 13 000 qm, eine offene Halle mit
1000 qm und ein Freigelände mit 8600 qm nebst
Zelten zur Aufnahme der Aussteller bereit .

Da Firmen aus allen vier Besatzungs¬
zonen zur Münchener Messe eingeladen sind, die
von ihren Industrie - und Handelkammern ats
ausfuhrfähig empfohlen werden , kann man im wah¬
ren Sinne des Worts Von einer „Vierzonen-Aus-
fuhrmesse “ reden . Im jetzigen Zwischenstadium des
wirtschaftlichen Wieder-Aufbaus wird es im wesent¬
lichen darauf ankommen , die zonenverbin¬
denden Kräfte zur Geltung zu bringen und
ihre Ausfuhrmöglichkeiten zusammen zu fassen .
Voraussetzung ist, daß die auszustellenden Güter
ausgesprochene Qualitätserzeugnisse sind,
die dank ihrer Eigenschaften Aussichten auf
Absatz im Ausland haben . Denn nur Qualitäts -Aus¬
fuhr verbürgt /einen dauerhaften Ausfuhr- und De¬
visenerfolg .

Die Einlieferung der Muster hat nach Zulas¬
sung in der Zeit vom 15. bis 25. August zu erfolgen.
Gleichzeitig damit ist ein Verzeichnis der Ware#
mit Inlandshöchstpreisen , der monatlichen
Liefer - Kapazität der betreffenden Ware für
die Ausfuhr und der für die Fertigung benötigten
Rohstoffe an die Messeleitung zu senden.

Zu den wichtigsten Warengruppen , die auf der
Messe vertreten sein werden , zählen Textilien , Le¬
derwaren , Sportwaren , Maschinen , Elektrotechnik ,
Metallwaren und Fahrzeuge , Feinmechanik und Op¬
tik , Schmuckwaren und Uhren , Spiel- und Korb¬
waren , Möbel, Kunstgewerbe, - Musikinstrumente ;
ferner Glas, Porzellan und Keramik , Chemie, Pa¬
pier . Innerhalb der Gruppe Textil wird ein abge¬
schlossener Raum zum Vorführen von Mo¬
dellen für ausländische Besucher mit Ständig an¬
wesenden Mannequins zur Benutzung für alle Fir¬
men eingerichtet werden . Bei Handwerkern , klei¬
neren Firmen , oder Vereinen kann die Ausstellung
kollektiv erfolgen , und eigene Dekorateure kön¬
nen den Kollektivstand herrichten . — Außer de#
zur Verfügung stehenden technischen Einrichtun¬
gen werden im Ausstellungsgelände Werkstät¬
ten für die Aussteller eingerichtet . Vorge¬
sehen sind u a . Werkstätten für Tapezierer , Schrei¬
ner , Maler , Elektrotechniker , eine Standdekoration
Graphiker und Schriftenmaler .

Der Gesamtaufbau der Stände muß in der Zelt
vom 20 . bis 30 . August erfolgen . Jede Firma kann
sieh auf ihrem Stand durch eine Auskunftsperso #
vertreten lassen . Es können sich auch mehrere
Herstellergruppen von einem Fachmann betreuen
lassen . Auf jeden Fall empfiehlt es sich, sprach¬
gewandtes Personal heranzuziehen . Im übrigen
steht das Informationsbüro der Messeleitung den¬
jenigen Firmen , die ihren Stand nicht selbst be*

. treuen können , mit seinen Dolmetschern zur Ver¬
fügung .

Geplant ist ferner ein amtlicher Ausstellungs¬
katalog . Ebenso ist die Durchführung von Son¬
derveranstaltungen wie z. B. von Modeschauen be¬
absichtigt . Um ausländische Käufer und Aussteller
bei Abschlüssen zu beraten , wird ein Aus¬
kunftsbüro errichtet , das sich aus Fachkräfte #
des Staatlichen Außenhandelskontors Bayern und
der JEIA (Joint Export -Import -Agency) zusammen¬
setzt . Die . Beratung erstreckt sich auch auf Aus¬
fuhrbestimmungen , die für andere Länder und Zo¬
nen Geltung haben .

Hande !sbespredmngea mit der Östron#
BERLIN — Eine russische Handesdelegat )##

führt gegenwärtig Besprechungen über ein Handels¬
abkommen mit der Ostzone. Eine schwedisch #
Wirtschaftsdelegation unter Führung des Legations¬
rates B . Eng wird ferner mit der sowjetischen Mili¬
tärverwaltung über den Abschluß eines Wirt¬
schaftsabkommens verhandeln .

Fremdenverkehr Schwarzwald —Bcdensee
FREIBURG i. Br . — Unter dem Namen „Sehwars¬

wald—Bodensee“ - gibt die Fachkommission Frem¬
denverkehr und Bäderwesen beim Wirtschaftsmini¬
sterium in Freiburg im Verlag H . Rombach & Co,
Freiburg ein Mitteilungsblatt heraus . All#
Fragen , die das Hotel- und Gaststättengewerbe in
Südbaden berühren , wie vor allem die Möglichkei¬
ten für eine Wiederingangbringung des Fremden¬
verkehrs finden in der Zeitschrift eingehende fach¬
männische Behandlung . Alfred Brenner , de#
bekannte Baden-Badener Hotelfachmann bringt i»Nr . 3 des Mitteilungsblatts einen bemerkenswerte #Aufsatz über Vergangenheit und Möglichkeiten des
Fremdenverkehrsgewerbes in Südbaden, auf den
wir poch zurückkommen werden . —G—

lag der Atem der freien Luft und die junge , frohe
Lebenskraft der großen Natur . Sie stand da , so na¬
türlich wie Wasser, und ihr Antlitz wer wie ei# of¬
fenes Buch. Es war Milch und Brot.

Und die Sonne schien rot durch ihre Ohrmuscheln
und tüpfelte Lichtkringel in ihr Haar . Und Psllie -
ter sagte :

„Dir fehlt nix wie Flügelchen .“
Sie lachte mit blitzende# Zähnen und sah auf

ihre Schuhe.
Und Pallieter betrachtete sie weiter und fühlte

einen Stoß in seinem Herzen vor Verlangen . Und
sie hob den Kopf wieder und sagte :

„Spiel noch ein Eiedchen !“
Er spielte wieder , und sie gingen zusammen wei¬

ter .
Da brach auf einmal lautes Glockenläuten iss .

Und Pallieter rief : „Da is sie, da is sie ! Kommt,
Leute !“ Und jeder beeilte sich, um an der Tür zu
sein.

Während sie sich hinter den geschmückten Tisch
stellten , zündete Pallieter die Kerzen an und streu¬
te Blumen und geschnippeltes Papier auf den Weg.

Hinter den treppenartigen Giebelchen der Häuser
kam ein langsamer Trommelwirbel , ein Pauken -
sehlag und dann ein feierlicher Festmarsch von
Blechmusik hervor .

„Das is sie !“ riefen die Kinder und die Deute,die aus der Stadt gekommen waren , um sie ZU se¬
hen , und stellten sich auf den Rasen zwischen den
hohen Baumstämmen , den blonden Weg freilassend .

Die Bäuerinnen holten den Rosenkranz aus der
Tasche und fingen an zu beten .

Und da schritt , aus dem breite# Tor hor- us, die
Prozession auf den schattige # Beginenwall .

Den Zug eröffnete der lange Küster Lamdiekp , j#
■ater Soutane und weißem Chorhemd . Das Licht
glänzte auf seinem flachen Glatzkopf, über de# eine

dünne schwarz# Haarsträne gekämmt war . Er
schleppte ein hohes , hageres Kreuz und schlug die
Augen nieder .

Neben ihm marschierten gleichgültig zwei Chor¬
knaben , die jeder einen schweren silbernen Leuch¬
ter mit einer brennenden Kerze trugen . Die Wai¬
senmädchen aus dem Marollepkloster folgten in
drei langen Reihen ; Sie trugen ehrbare schwarzeKleider , über denen ihre Gesichterchen , mager und
bleich vom Immer -iSl-Baus-Sitzen, mit gleichmäßig
abgeschnittenem Haar furchtsam herausguckten . Es
waren arme Dingerchen von poch pieht fünf Jah¬
ren dabei , und Sie hatten ebenso demütig wie die
Großen die Augen niedergeschlagen . Es waren
viele Kinder von versoffenen Vätern darunter , Ne¬
ben ihnen , in weiten schwarze# Mäntel# und wei¬
ßen Hauben , mit breiten , schwingenden llügeln ,sehritten die strengen Marolien . Sie waren alle - ha¬
ger und aufrecht , nur die Mutter Oberin war ein
Fettklümpehen .

Hinter ihnen kam ein stämmiger Bauer in roter
Soutane , der die blaue Fahne von 8t . Begga trug .
Und dann eine blendende Fülle von Mägdlein, lau¬
ter kleine Kinder in schimmerndem Weiß, mit Fähn¬
chen und goldenen Füllhörnern , strotzend von Blu¬
men , Kornähren und wohlriechenden Kräutern, .Die Freude glänzte auf ihren Gesichtern , und
»tolz stapften sie mit steifen Beinchen nach dem
Takte der Musik, und die gestärkten weißen Röck-
chen rauschten wie ein Meer.

Die Musikanten waren alte Burschen , sie bliesen
so laut sie konnten , und ihre Kleider rochen nach
dem Sehrank .

Dann folgt« , vier stimmige Jungfern in weißen
Kleidern , deren Ärmel viel zu lang waren . Sie tru¬
gen gemeinsam auf einer Bahre , die mit lederbe¬
schlagenen Stangen auf ihren Schultern ruhte , sin
blaugemaltes Marienfigürchen , so groß wie ein

Daumen . Es war zur Zeit der Spanier hier ange¬
spült woraen und wurde nun verehrt , wohl vierzig
Stunden in der Runde , für die Wechseljahre .

Es war die „honigsüße Magd Marie aus Holland
auf den Wogen der See hier angespült und durch
das Land gezogen" . ,

Und dahinter kamen laut plärrend alle weibli¬
chen Mitglieder der Kongregation , alte und junge,und ihr schnelles , gedämpftes „ Bitt für uns“ ant¬
wortete ununterbrochen auf die messerscharfe Li¬
taneistimme einer stämmigen Begine. Jede hatte
den Rosenkranz in der Hand und das blaue Band
mit der silbernen Medaille um de# Hals,

Charlpt war unter ihnen , sie brauchte wohl
Platz für drei , und sie blickte nicht einmal nach
Pallieter , Mariechen und ihrer Familie auf .Kleine Jüngens , als rote Päpstlein und purpurneBischöfe angezogen , folgten mit Stab und Laterne .

Zwölf Beginen in weißen Tüchern trugen mit
■vieler Mühe den schweren silbernen Reliquien¬schrein von St Begga. Er glänzte wie die Sonne
und schoß Strahlen durch die Luft ,

Und dahinter in fünf langen Reihen folgten alle
Töchter Beggas, weiße Tücher , die bis zur Erde hin¬
gen, über dem Haupt . Sie sahen aus wie Gespensterund sangen mit mageren , verhungerten Stimmchen
schleppende Gesänge auf lateinisch .Und dann ein rauschendes Farbengewimmel vonseidenen und samtenen Fahnen , silbernes und mes¬
singenes Blinken und das Strahlensprühen vonhoch getragenen , brennenden Laternen und Fak-
keln . Darunter , mit zerdrückten , weißen , seidenen
Zylindern und schönen Halstüchern , all die alte#Männer vom Beginenhof , jeder mit einer qualmen¬
den, armsdicken Fackel , Auch die drei blinden Bur¬schen waren dabei.

Und danach beschloß in blendendem Glanz von
«onnebeschienenem Gold, umgeben von Gesang

und Schellengeklingel und süßem Weihrauchdunst ,der Herr von da droben die Prozession.Jedermann fiel auf die Knie und faltete die
Hände .

Vier Männer in Rot hielten den goldenen Balda¬
chin in die Höhe, unter dem der Pastor in goldenemOrnat die blinkende Monstranz mit dem heiligenBrot vor seinem Antlitz hielt .

Seine Augen waren geschlossen, seine glänzend«Glatze guckte ein wenig aus dem hohen , steif«»
Kragen heraus , und die langen , weißen , glattenHaare wehten neben seinen Ohren .

Leute aus den Dörfern und aus der Stadt , die mif-gingen , kamen hinterher .
Und langsam schritt die Prozession vorwärts un¬ter dem üppigen Laub der hohen Wallbäume. DieSonne schien herüber , und die Farben glänzten wie

Diamant . Der Wind spielte mit den Kleidern und
ließ die Fahnen flattern .

Die Musik rauschte , die Schellen klingelten , und
die Glocken ballten den großen Festag in die Weithinaus .

Pallieter wurde von all der Einfalt , unter der
qi-i so großer Glaube glühte , so gerührt , daß es ihmdie Kehle zuschnürta

„Kommt ,
1 sagte er , „ wir gehen auch mit ."Und die Bauern mit Mariechen fügten sieh in dg#Zug ein , und er , P* lljeter , der Vetter , schloß dieProzession und trug eine brennende Kerze.

Der Umgang ging so weiter und funkelte vonweitem durch die Baumstämme . Zwei Nachtigallen
fingen an miteinander zu flöten, der Weihrauch
hing noch blau und wohlriechend m den Bäum*# ,und es lag ein Duft über der Erde wie Balsam.

In den ruhigen Sonntagsfeldern war keinMensch . . .
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WELT DER FRAU
Eine rettende Seele

KUNST UND KULTUR
Werner Egh

's : „ La Tentation de Saint Antonie “

Uraufiührnng in Baden-Baden unter Leitung des KomponistenIch kenne eine Frau , die überall gefällt . Sie ist
nicht reich , mit den üblichen Künsten nicht begabt,
eie ist nicht jung , hat keine Rosenwangen und hat
vieles andere nicht , was andere Frauen glauben,
ersehnen zu müssen, um beachtet zu werden . Sie
lebt mit Ihrem Manne in der einfachsten Wohnung
in kleinen Verhältnissen . Sie hat keine Kinder . Sie
Ist fünfzig vorüber und froh , daß sie es ist.

Diese Frau gefällt , weil sie heiteren Gemütes ist
und jeden aufzuheitern versteht . Und sie ist heite¬
ren Gemütes , weil sie es verstand , sich ihrer Um¬
gebung, sich ihren Mitmenschen, sich dem Leben
überhaupt , anzupassen .

Das Geheimnis aller Lebenskunst , behauptet sie,
ist Anpassung . Wer sich anzupassen vermag , wird
geliebt sein, wird Erfolg haben . Wer es nicht ver¬
mag, schafft sich Leiden und Mißerfolg. Das sind
schlichte Wahrheiten , die für das Miteinander der
Menschen Geltung haben.

Mir ist nie eine Frau begegnet, die einen voll¬
kommenen Mann, vollkommene Kinder , eine voll¬
kommene Wohnung, ihr eigen nennt . Ich kenne
Hur eine Ausnahme , und das ist die Frau von der
Ich spreche . Sie liebt ihren Mann wie er ist und
will ihn nicht anders machen . An ihm herumzu¬
pfuschen und ihn so umzuwandeln , daß er ihrer
Vorstellung von dem, was ein Mann sein sollte , ent¬
spräche , ist nie ihre Sache gewesen. Die Frau , von

Der Dichter Friedrich Hebbel wandte sich an jede
Mutter , als er die Worte sprach : „Kinder sind Rät¬
sel von Gott und schwerer als alle zu lösen, aber
der Liebe gelingt ’s wenn sie sich selbst bezwingt !“
Jede Mutter sollte sich diese tiefen Worte zu Her¬
gen nehmen und danach auch handeln , falls sie ein¬
mal später die innere Freude und Befriedigung er¬
leben will , ihre Kinder zu braven Menschen erzo¬
gen zu haben .

Selbsterziehung ist und bleibt die Grundlage des
Erzieherberufs . Wo die Mutter nicht durch ihr Bei¬
spiel wirken kann , darf sie sich nicht wundern ,
wenn ihre Erziehungsarbeit nur Stückwerk bleibt .

Allerdings gehört eine glückliche Veranlagung da¬
zu, nervöse , jähzornige und bequeme Mütter sind
SiS Erzieher ihrer Kinder unglücklich gm Platze .
Auch unwahre Frauen , die die kindlichen Fehler
entschuldigen , beschönigen , vertuschen oder viel¬
leicht gar in Abrede stellen und wieder andere , die
ihre Klein« » als lästig und störend empfinden , kön¬
nen kaum in die Kategorie der wirklich guten Müt¬
ter eingereiht werden .

Eine Grundtatsache wollen wir uns immer vor
Augen halten : Kinder gedeihen überhaupt viel bes¬
ser , wenn wir nicht so viel an ihnen herum dressie¬
ren und auch nicht nach einer immer gleichbleiben¬
den Schablone Gehorsam verlangen . So erscheint es
als durchaus unrichtig , wenn man schon von den
ganz Kleinen verlangt , daß sie jedem Erwachsenen
die Hand zum Gruß hinstrecken oder sich womög¬
lich von lieben „Tanten “ küssen lassen müssen.
Damit erzieht man sein Kind nur zur Charakterlo¬
sigkeit, trübt sein klares , vernünftiges Empfinden
Und. entwertet seine Höflichkeit und sein Grüßen .

Ein scheues unbeholfenes Kind sollte man nicht
ahne weiteres dazu zwingen, mit seinen Altersge -
aossen zu spielen . Nur durch ein gelegentliches Ge-
neinschaftsspiel , an dem das Kind aus eigenem An¬
teil teilnimmt , läßt sich eine Brücke schlagen. Ein
Befehl oder ein Scheltwort hilft da durchaus nicht
Ganz im Gegenteil ! Beide machen ' das Kind nur
»och scheuer , zurückhaltender und verschlagener .
Man soll Immer zu verstehen versuchen , warum
das Kind Widerstand leistet . Oft leidet eg an unsi¬
cheren , quälenden Gefühlen , hat Angst vor einem
Tier oder bestimmten Menschen und kann sich in¬
folge seiner Schüchternheit und Unbeholfenheit
nicht aussprechen . In solch einem Fall hüte man
sich vor Drohungen oder Einschüchterungen , diese
können oft, allzu oft, das kindliche Nervensystem
bis in spätere Zeiten ungünstig beeinflussen . So hat
mancher Angstzustand eines Erwachsenen , der viel¬
leicht der Umgebung des Betreffenden lächerlich
Oder unnötig erscheint , sicherlich seinen Ursprung
ln dessen Kindheit Ehe man ein Kind zum unbe¬
dingten Gehorsam zwingt muß man sich überlegen ,
warum das Kind nicht gehorchen zu können -ver¬
neint , warum es sich quält .

Und dann lassen wir es sich selbst nach und nach
beruhigen und bringen es dahin , sich offen auszu¬
sprechen , sich eine Last von seinem Herzen zu re¬
den, abends vor dem Schlafengehen beim „Gut¬
pachtsagen “, wenn man es bei seinen beiden Hän¬
chen halten kann und mit liebevollen Worten ihm
»eine Angst auszureden vermag.

der ich spreche , tat etwas Besseres: sie paßte sich
dem Mann an, wie er war !

Kürzlich sagte sie einmal zu mir : »Sie sollten
doch etwas schreiben um die Frauen dazu zu brin¬
gen, die Dinge des Alltags zu lieben. Sie fragen
mich, warum ich immer so zufrieden bin? Weil ich
alles liebe , was Gott beständig um mich sein läßt,
was Gott mir mit jedem Tage aufs Neue schenkt,
was Gott mich in jedem Augenblick, auch in eben
diesem jetzt , erleben , sehen, fühlen läHt . Und
wenn irgend ein Gedanke der Unliebe einmal in
mir aufkommen will , dann spreche ich ein stilles,
ganz kleines Wort im Gebet mit Gott, , und der Ge¬
danke der Unliebe weicht von mir , wie etwas Un¬
reines . Und so kann und will ich Abneigung keinen
Raum in meinem Herzen geben!“

Glaubt mir , diese Frau ist ein Fleckchen Sonne
in einer umwölkten Welt.

Wenn Gott der Herr dem Wohnort dieser Frau
zürnen würde , wie er einst gegen Sodom aufge¬
bracht war , so würde er unter den drei Seelen, um
deretwillen der Ort zu verschonen wäre , vielleicht
die Seele dieser Frau entdecken ; denn , sie hat eine
rettende Seele !

Jede Frau könnte so gefallen , könnte so beliebt
sein wie diese Frau , wenn sie die Kunst erlernte ,
sich anzupassen , wenn sie die kleine Lebensweis¬
heit , gepaart mit religiösem Sinn, die diese Frau in
den oben angeführten Worten zu mir sprach , sich
als Lehre dienen lassen wollte. Georg Möhler.

Erziehen ist kein Handwerk , sondern eine Kunst.
Und nur liebevolles Versenken in ihre Aufgabe, sie
als Kunstwerk betrachten , kann eine um ihre Kin¬
der besorgte Mutter zum Ziel führen . Erziehen
heißt nichts anderes als nebenhergehen . Nicht trei¬
ben , nicht stoßen , nicht ziehen, aber immer genau
empfinden und sehen, wo der Junge läuft und
was das Mädchen sinnt . Und unbemerkt an der
Windseite gehen , wenn der Sturm etwas harsch
wird . Dr. med. Karl Skroka.

Das ist- dann der JHöhepunld-
Die „Heilbronner Stimme“ bringt eine kleine Mel¬

dung über die Insel Rapa , die weit draußen in
der Südsee ein ziemlich unbekanntes Stückchen
Land abgibt . Die Nachricht besfeht eigentlich nur
aus zwei Zahlen , gerade deshalb erscheint sie uns
aber interessant genug, sie eingehender zu studie¬
ren , denn . . die Insel Rapa wird von 198 Frauen
und nur vier Männern bewohnt.

Immerhin , soweit haben wir es in Deutschland
poch nicht gebracht , trotzdem der „Frauenüber¬
schuß “ wie ein drohendes Gewitter vor uns steht,
das sieh einmal entladen wird . Vier Männer jedoch,
umringt , umhegt von 198 Frauen ? Welcher Mann
würde nicht für etliche Wochen mit einem „Rapa-
liner “ tauschen ? Noch dazu, da die vier Männer
nach einem „Bericht des amerikanischen Forschers
Robert Casey leben sollen wie mittelalterliche Pa¬
schas ?

Die Insulanerinnen vergöttert » sie geradezu und
nehmen ihnen jede Arbeit ab. Schlafen sie, so fä¬
cheln die Frauen ihnen kühle Luft zu, klagen sie
trotzdem über zu große „Hitze, tragen die Frauen sie
an den Strand und baden sie wie man sonst kleine
Kinder badet .

Wenn auch in Deutschland nach den Angaben
der ersten Volkszählung nach dem Kriege augen¬
blicklich 7,3 Millionen mehr Frauen alp Männer
leben , so ist doch mit derartigen Verwöhnungsmit¬
teln gegenüber der männlichen Welt in absehbarer
Zeit bei uns noch nicht zu rechnen . H-S.

Deutsch - amerikanischer Frauenklub
In der amerikanischen Zone versucht man von

amerikanischer wie auch von deutscher Seite aus,
eine Verständigung der Frauen beider Völker in¬
nerhalb von Klubs zu ermöglichen. In mehreren
Großstädten der amerikanischen Zone wurden
Frauenklubs gegründet , die sowohl der amerikani¬
schen , wie auch dter deutschen Frau zugänglich
sind . Seit wenigen Tagen hat nun auch Stuttgart
einen deutsch -amerikanischen Frauenklub eröffnet .

Erste Frauenkonferenz in Halle
168 Delegierte von Frauengruppen aus 36 Kon¬

sumgenossenschaften Sachsen-Anhalts hatte » sich
auf* Einladung des „Konsumgenossenschaftsverban¬
des Provinz Sachen GmbH. “ in Halle 'Saale zu ei¬
ner ersten Frauenkonferenz versammelt , um die or¬
ganisatorischen Grundlagen für eine weitere Arbeit
zu schaffen .

Außer zahlreichen Erstaufführungen hat das
Große Orchester des Südwestfunks binnen weniger
Wochen drei neue Werke gespielt , die ungeahnten
Erfolg hatten . Auf Fortners Violinkonzert und Bois-
selets Sinfoniette folgte eine Art Kantate von Wer¬
ner Egk, deren Uraufführung im letzten Baden-
Badener Sinfoniekonzert stattfand . Ihr genauer Ti¬
tel lautete : La Tentation de Seint Antoine d’apres
des airs et des vers du ISieme si &cle pour con -
tralto et quatuor ä cordes . Auf deutsch : Die Ver¬
suchung des heiligen Antonius nach Melodien und
Versen des 18. Jahrhunderts für Altstimme und
Streichquartett .

Werner Egk wurde am 17. Mai 1901 in Bayern
geboren . Er besuchte das Gymnasium in Augsburg
und studierte dann Musik. Die Aufführung eines
Oratoriums in München und mehrere Kompositio¬
nen, die er für den Rundfunk schrieb , brachten
seinen Namen in die breite Öffentlichkeit Viel
Anerkennung ist vor allem seiner Sendeoper „Co-
lumbus“ zuteil geworden , die inzwischen zu einem
Bühnenwerk umg^erbeitet wurde . Bekanntere Bei¬
träge zur Erneuerung des musikalischen Theaters
sind die Oper „Pie Zaubergeige “ und „Peer Gynt“
sowie das Ballett „Joan von Larissa “. Mit großem
Interesse wird die neue Oper „Giros“ erwartet , die
von den Städtischen Bühnen in Frankfurt a . M.
für die nächste Spielzeit angenommen wurde . Von
Egks Instrumentalwerken sind drei mit „Georgien“
bezeichnete Bauernstücke für Orchester am mei¬
sten gespielt worden .

Die Kantate „La tentation de Saint Antoine“
, die

1943 komponiert wurde , verdankt ihre Entstehung
einem bloßen Zufall . Bel einem Antiquar hatte
Egk ein unterhaltsames französisches Büchlein ge¬
kauft , das auch viele Notenbeispiele enthielt - Als
er eines Tages darin las, mußte er zu seiner Über¬
raschung feststellen , daß sich Michel Jean Sedaine,
der geistreiche Librettist der ersten komischen
Oper im 18. Jahrhundert , einen netten Scherz er¬
laubt hatte .

Zu Beginn seiner Erzählung schildert Sedaine,
wie Tausende von Dämonen , Gespenstern und an¬
deren Schreckgestalten aus der Erde aufsteigen
und über den Heiligen herfallen . Aber keine List
und keine Gewalt der Hölle können die Standhaf¬
tigkeit des frommen Antonius erschüttern . Auch
eine kokette Teufelin , die auf einem Sofa alle ihre
Reize spielen läßt , vermag ihn zu keinem galanten
Abenteuer zu verführen . Selbst die Leidenschaft
der Proserpina , die der Teufel dem Heiligen ins
Bett legt , kann seine Tugend nicht gefährden .
Nachdem Antonius die Höllengeister mit Weihwas¬

ser vor knapp 1« Tagen mit dem Hebelpreis aus-,
gezeichnete Freiburger Dichter Franz Schnel¬
ler wurde am 18 Januar 1889 in Freiburg ge¬
boren . Er ist durch zahlreiche Novellen , Erzäh¬
lungen und Romane hervorgetreten . Seine Hei¬
matstadt Freiburg ist ihm ans Herz gewachsen ,
so wie er sein Alemannenland noch heute als
eine für ihn längst vertraute und doch Immer
wieder neue Landschaft erlebt . Sein neuestes
Werk „Brevier einer Landschaft “ wurde zum Aus¬
druck seiner Empfindungen für den Landstrich ,dem auch Peter Johann Hebel sich verschrieben
hatte , Hebel , dessen Namen der Preis trägt , mit
dem der Dichter Franz Schneller während der
Hebelfeier in Lörrach ausgezeichnet wurde .

„Brevier einer Landschaft " erschienen im Ba¬
dischen Verlag , Freiburg mit Federzeichnungen
von Heimuth von Geyer .

„Dlf Lieb» zu chem Land gibt mir den Mut, mei¬
nen Weg durch den Tag zu nehmen wie der Stein,
der gerade vor sich , hin vom Berg herabrollt .“ Die¬
ser Stein, mit dem Franz Schneller seine Liebe zum
Alemannenland als eine einfache , ursprüngliche
bezeichnet, bedurfte nur noch eines Anstoßes, um
jahrelang aufgespejehertes Wissen über Entstehung
und Fortentwicklung dieses Erdfleckens als eine
heimatfromme Hymne aus ihm herausquellen zu
lassen . Er formt die Worte aus seinem Wesen, sein
Wesen aber erfuhr seine Formung aus der Erde , die
ihn gebar . Seine Erzählungen sind nicht über¬
schwengliche Schilderungen eines Landstriches , an
denen er sieh als Dichter berauschte ; sie sind in ei¬
ner Welt erlebt , die die Heimat des Dichters ist
und in die er sie wieder hineinwob . Per Mensch
braucht nur dann ein' Ventii für die Auflösung in¬
nerer Problematik oder innerer Freude , wenn diese
Stürme überhaupt da sind , so stark vorhanden sind,
daß sie nicht mehr zurückgedrängt werden dürfen ,
sollen sie nicht in si^h selbst zusammenfallen und
yerebbeq . Das Hochgefühl , das uns plötzlich beim
Anblick einer Landschaft überfällt , das der Musik
unserer Herzen zu einem ansehwellenden Akkord

ser vertrieben hat , gibt Sedaine den wahren Grund
für das Verhalten des Heiligen an . Ja , hätte der
Teufel — so verrät uns der Dichter — die Gestalt
der Antoinette angenommen , dann wäre Antonius
sehr schnell zu gewinnen gewesen . Denn mit die¬
sem entzückenden Mädchen . . .

Beim Durchlesen dieser Geschichte hatte Egk das
Gefühl,! daß die sprachlichen Eigenheiten des neuen
Textes durch die ursprüngliche Musik überhaupt
nicht zur Geltung kommen . Ihn reizte daher die
Aufgabe, eine Begleitung zu schreiben , die zwi¬
schen den alten Melodien und den Sedaineschen
Versen vermittelt und den 'Inhalt der einzelnen
Nummern veranschaulicht Mit einem überaus dif¬
ferenzierten Quartettsatz gelang es Egk, Sedaines
witzige und satirische Art durch entsprechende
Klänge wiederzugeben . Obgleich der Text nicht
tonmalerisch behandelt wird , ist die Musik doch in
gewisser Hinsicht illustrativ . Von hier aus erreicht
sie eine Klangsymbolik , die bezaubernde Wirkun¬
gen erzielt "So gleißend , geradezu Sirenenhaft wie
beim Auftritt der verführerischen Teufelin haben
zwei Geigen niemals gespielt !

Stilistisch ist Egks Partityr ausgesprochen west¬
lich orientiert , vielleicht am stärksten von Maurice
Ravel beeinflußt . Wie dem auch sei — auf jeden
Fall hat sie weder die sinfonische noch die kon¬
trapunktische Schwerfälligkeit , ohne die vielleicht
deutsche Komponisten nicht auskqmmen können.
Bei Egk dagegen ist alles außerordentlich apart ,
charmant und geistreich gearbeitet Und doch fehl»
dem Werk eine gewisses Etwas ; Man wird gut un¬
terhalten , ohne zur Bewunderung hingerissen za
werden.

Egk dirigierte selbst das kleine Streichorchester ,
zu dem das vorgeschriebene Quartett bei der Ur¬
aufführung erweitert wurde . Das Publikum nahm
die neue Kantate begeistert auf und klatschte fast
nach jeder Nummer Beifall . Ais Solistin wirkte die
Altistin der Pariser Oper, Eliette Schenneberg mit
die ihre Melodien mit bestechender Liebenswürdig¬
keit und Anmut vortrug .

Gotthold Ephraim Leasing leitete die anderen
Werke des Programms , das mit Mozarts Ballett¬
musik zu „Los petits riens “ begann . Die Wieder¬
gabe der neun Sätze, die so leicht erscheinen und
so schwer zu interpretieren sind , war alles andere
als zufriedenstellend . Dagegen übertraf die Auffüh¬
rung der Zweiten Sinfonie von Johannes Brahms
alle Erwartungen . Besonders anerkennenswert die
beiden Ecksätze: der Einleitungssatz mit der tadel¬
losen Behandlung der Mittelstimmen und das ge¬
radezu virtuos gespielte Finale , das ungeheure
Begeisterung hervorrief . Gh. Bh,

verhütt , ist weit anders als die bodenständige Lie¬
be, die uns von Kind auf auf den gleichen Busch,
die gleichen klaren Wasser lieben läßt , an die wir
uns auch noch erinnern , wenn wir sie jahrelang
nicht sahen, die dann noch deutlich zu werden ver¬
mögen, wenn ein anderes Land uns aufnahm —
wenn eine wichtige Arbeit uns gefangen hält . Diese
Liebe, gebunden und doch frei , gebunden aus ihrer
Freiheit , strömt uns dunkel und hell , in zärtlichen
und hausbackenen Wortspielen aus jeder Seite
Schnellere Buch entgegen .

Der Dichter macht Stationen . Wandert « » seine
Gedanken eben noch durch das herbe Dunkel des
Schwarzwaldeg, hing er mit den ganzen Wurzeln
seines Wesens noch an dem Zauber dieser Land¬
schaft , sog er ihren Duft in sich auf wie ein Ver¬
durstender , so überrascht er im nächsten Augen¬
blick mit der Charakteristik eines einheimischen
Gerichts aus badischer Küche oder der genauen
Geschmacksschilderung bodenständigen Weins. Und
trotzdem ist es kein plötzlich spürbar werdendes
Oberwechseln von Lyrik zu Prosa , sondern ganz
einfach ein Ineinandergreifen kleiner Erzählungen ,
wozu der Dichter die Beschreibung der Leibgerich¬
te seines Landes ebenso rechnet , wie das Stim¬
mungsbild verhaltenen Raunen « des Schwarz¬
waldes.

Das einfache Heimatlied Franz Schnellers ver¬
dachtet sich zu einem Zusammendrängen aller Wün¬
sche, Hoffnungen und Liebe in der Erzählung über
Freiburg , um sich dann in dem lenzlichen Verklin¬
gen eines Landschaftsbildes aufzulösen .

Hier schrieb nicht nur ein Dichter , weil er schrei¬
ben wollte, sondern hier sagte ein erdverbundener
Mensch, was andere ahnen , empfinden , ohne ihm
Ausdruck geben zu können . —H .S.—

Erziehungsaufgabe der Frau

»yBrsvici’ einer Lendscheft<f / vm »eMpreütrijer Frans »«»»«»»

Liebes Kind !
Liebes Kind , alles ist seit Ewigkeit da . Nicht bloß

wir sind deine Eltern , so lange du klein und unbe¬
holfen bist. Achte gut auf alle Dinge. Alle haben
dir etwas zu sagen , alle können dir helfen . Wir,die du deinen Vater und deine Mutter jetzt nennst ,
Wir , wenn wir scheinbar von dir fortgehen und du
uns eine lange Zeit nicht sehen solltest , wir blei¬
ben doch in allen Dingen, die du siehst , um dich.

Wir Menschen und alles Leben können die Ge¬
stalt verändern , wenn wir es müde sind, Menschen,Tiere oder Pflanzen gewesen zu sein. Aber wir ge¬
hen niemals fort , niemals ganz fort von dir , von der
Welt. Vielleicht wird deine Mutter eine Wolke, viel¬
leicht wird dein Vater ein Blitz, vielleicht werden
wir Singvögel, vielleicht werden wir zusammen '
eine Blume in einem Blumentopf an deinem Fen¬
ster . Vielleicht werden wir ein paar Mondstrahlen ,vielleicht ein paar Sonnenstrahlen . Vielleicht ein
Schluck Wasser, den du trinkst , vielleicht eine
Uhr , die neben dir tickt , vielleicht ein Haus und
ein Garten , in dem du wohnen wirst .

Denn sieh, es wird nichts um dich geben, was
wir nicht werden können , und es gibt nichts um
dich, was nicht so innig, so gut und lieb Freund zu
dir sein kann , wie wir es jetzt zu dir sind , während
wir am Tisch und am Bett bei dir sitzen.

Und du kannst überall zu uns kommen und nah
bei uns sein . Denn, sich, du bist so gut wie wir in
und bei allen Dingen zu Hause und sollst dich dar¬
um vor keinem Leben fürchten -

Aber es ist noch eine andere Welt in der Welt,
mein Kind . Alle Dinge, zu denen du mit den Hän¬
den und den Füßen, mit den Augen und den Ohren,
mit deiner Menschengestalt kommen kannst , alle
diese, denen du so dich nähern kannst auf der

Erde , sie und du selbst leben noch in einer ande¬
ren Welt , in einer weltfernen Welt. Und du und
wir alle schicken unsere Gestalt auf die Erde, so
wie du deine Stimme über den Fluß hinüberschik -
ken kannst , oder so wie dein Schatten vor dir eilen
kann oder so wie der Schatten einer Wolke, die
oben am Himmel steht , unten über die Äcker der
Erde gehen kann .

Oder wie das Licht der Sonne und des Mondes
durch das Zimmer gehen kann , ohne daß die Son¬
nenkugel oder die Mondkugel selbst durch die Tür
in das Zimmer kommen. Oder wie du eine
Blume , die stark duftet , im Dunkel stark riechen
kannst und sie also bemerken kannst , ohne sie zu
sehen , so leben wir alle in zwei Welten zugleich.

Dort in der weltfernen inneren Welt, dort wohnt
die Kraft aller Dinge. Dort wohnt alle unsere Kraft
zusammen . Dort gibt es dann nicht Vater , nicht
Mutter , nicht Kinder . Dort sind wir dann eine
Stärke . Dort sind tausend Männer wie ein - Mann,
tausend Frauen wie eine Frau , und dort sind Mann
und Frau so eng umarmt , daß sie eine Kraft sind,
ohne Anfang und ohne Ende, eine starke Schöpfer¬
und Liebeskraft . Und dort in der Weltferne sind wir
m jedem Augenblick , wenn wir uns in uns versen¬
ken.

Horche immer auf aüe Lebensregungen um
dich. Denn die Kräfte aller Leben sind in dir . Du
kannst alle Leben verstehen , wenn du willst , und
die Leben verstehen dich.

Denn es ist nur ein Schein, daß du getrennt
-■eheinbar einsam oder verlassen umhergehst . Du
bist nicht bloß der Mensch, den du im Spiegel siehst.
Du bist zugleich mit deiner inneren Welt in allem
Leben, und alle Erscheinungen und Gestalten , sind
m dir .

Bedenke immer : du hast die größte Macht, und
hattest sie seit Tausenden und Tausenden vor, Jah¬

re» , das Fest des Lebens zu feiern , und wirst dein
Schöpferfest weiterfeiern , Tausende und Tausende
von Jahren ohne Ende.

Tiere , Pflanzen , Bäume , Steine , Holz, da sie mit
dem Menschen Wesen und Glieder desselben ewi¬
gen Lehens sind , so können sie und auch die „to¬
ten“ Dinge ihr Leben einander und den Menschen
vermitteln . So gut wie der Vogel den Menschen
überzeugen kann , wenn der sich in des Vogels Le¬
ben vertieft , wie schön es dieser in der Luft hat,
so können auch die Gegenstände im Zimmer zum
Menschen überzeugend reden und können von ih¬
rer Zufriedenheit , von ihrer Frische , vpn ihrem Al¬
ter , ihren Krankheiten und ihren Erinnerungen zu
dir, Mensch, reden .

Und diese Gedanken und Gefühle , die dir , Mensch,beim Anblick toter Dinge im Herzen zu reden be¬
ginnen, das ist die Sprache der stummen Dinge.
Höre darum deinen Gedanken und Gefühlen zu,
wenn du vor der Weif und ihren Dingen sitzt .

Das ganze Leben ist im Grunde ein mächtiges
Fest , das wir alle zusammen seit ewigen Tagen be¬
gehen. Die verschiedenen Gestalten des Lebens,Menschen, Tiere , Pflanzen , Steine , Gegenstände.
Lichtstrahlen und Schatten , »Ile sind Millionen
festlicher Kleider , in denen , die Schöpferkraft , die
n jedem Leben wohnt , zur Festfeier erscheint . —

Über eurem äußeren und eurem inneren Leben,
die wirklich und unwirklich zugleich sind, ist wirk-
ttch allein eure Schöpferkraft . Sie ist ewig und
mendleh wirkend , sie war seit ewigen Tagen euer
Eigentum. Sie erschafft euch Lebensgestalt um
Lebeijsgestalt. Sie erschuf und vernichtet eure Ge¬
iaht und alle Gestalten um euch . Sie macht euch'.um Geschöpf und Schöpfer . Sie kann euch nie ge¬

nommen werden . Sie ist euer , unendlicher Besitz
and läßt euch ein unendliche « Fest feiern, atme

Müdigkeit, ohne Eintönigkeit , ein unendlich «
Schöpferfest.

Und seht noch einmal um euch ! Alles, was ihr
um euch empfindet , das seid ihr selbst . Nicht bloß
euer Kleid schuft ihr euch , öure Schöpferkraft
durchströmt alles und alle Leben , alle lebenden
und toten Dinge um euch - Nie seid ihr allein , nie
einsam. Nie sollt ihr ängstlich sei».

Ihr seid der Besitz aller , und ihr besitzt alle , —
ihr seid Geschöpf und Schöpfer zugleich.

Max Dauthendey ,

Die Schönheit des Lehens
Von Säten Kierkegaard

Ich betrachtete das Leben nach seiner Schönheit .Ich brauche nicht im Lande umherzureisen oder in
den Gassen danach zu stöbern , ich brauche nicht
zu unterscheiden und zu verwerfen . . . Habe ich
bisweilen eine Stunde frei , so stelle ich mich ansFenster und betrachte die Menschen , und jedenMenschen sehe ich nach seiner Schönheit . Sei eruoeh so unbedeutend , noch so gering , ich sehe ihnnach seiner Schönheit , denn ich sehe ihn als die¬
sen einzelnen Menschen, der doch zugleich der all¬
gemeine Mensch ist, ich sehe ihn als den , der sei¬
ne konkrete Lebensaufgabe hat ; er ist nicht um ei¬
nes anderen willen da, wenn er auch der geringsteMietknecht wäre ; er verwirklicht seine Aufgabe —
’:x siegt, das sehe ich ; denn der Mutige sieht keine
Gespenster, sondern er sieht siegreiche . Helden.

Durch diesen Glauben seng . er, des Lebens Schön¬heit. Die Schönheit, die : en sehe , ist frsa und sieg¬reich und stärker als die ganze Walt. Und ich»• überall, auch da, wo dein Auge nicht« «ieh£.
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Guy de Maupassant : Die Ordonnanz

Gedrängt standen die Offiziere auf dem Kirchhof ,
der eher wie ein «Blumengarten aussah . Die Käppis
und die roten Hosen, die Schul terstücke und die
Goldsterne , die Säbel , die Majorsknöpfe , die Schieß¬
schnüre der Jäger und Husaren leuchteten zwischen
den Gräbern hervor , deren weiße und schwarze
Kreuze ihre klagenden Arme ausstreckten , eiserne ,
marmorne oder hölzerne Arme . w:e io Erbarmen
mit dem verschwundenen Volk der Toten unter
ihnen emporgereckt .

Man hatte soeben die Gattin des Obersten von
Limousin begraben . Sie war vor zwei Tagen beim
Baden ertrunken .

Alles war zu Ende . Die Geistlichkeit war bereits
gegangen , aber der Oberst auf zwei von seinen Of¬
fizieren gestützt , stand noch vor der Grube , in
deren Tiefe man den Holzsarg erblickte , der den
schon verwesenden Leichnam seiner jungen Frau
umschloß .

Er war fast ein Greis ; ein großer , hoher und
magerer Mann , der vor drei Jahren die Tochter
eines Kameraden geheiratet hatte , die nach dem
Tode ihres Vaters , des Obersten Sortis , als schutz¬
lose Waise zurückgeblieben war Der Haup :mann
und der Leutnant , auf die sich der Oberst stützte ,
versuchten ihn vom Grabe we^mziehen . Er wider¬
strebte aber , die Augen voll Tränen , die er mutig
zurückzuhalten versuchte , und leiste flüsternd :
„Nein , nein ! Noch einen Augenblick !“ So versteifte
hr sich darauf , mit wankenden Knien vor der Grube
stehen zu bleiben , die ihm ein bodenloser Abgrund
schien , in den man sein Herz und sein Leben , alles ,
was er auf der Erde besaß, hinabgestoßen hatte .
Plötzlich kam der General Ormont heran , ergriff
den Arm des Obersten und zog ihn mit einiger
Gewalt beiseite . „Kommen Sie, kommen Sie , lieber
Kamerad . Sie dürfen hier nicht bleiben .“ Und der
Oberst gehorchte und begab sich nach Hause

Als er die Tür zu seinem Arbeitszimmer öffnete ,
sah er auf seinem Schreibtisch einen Brief liegen.
Vor Überraschung und Erregung drohte er umzu¬
fallen , als er die Schrift seiner Frau erkannte .

„Lieber Vater ! Erlaube mir , Dich noch Vater zu
nennen , wie ich es früher immer tat . Wenn Du
diesen Brief bekommst , werde ich tot und begraben
sein. Vielleicht wirst Du mir dann verzeihen kön¬
nen . Ich will nicht versuchen , Dich zu rühren oder
meinen Fehler abzuschwächen . Ich will Dir nur
mit der Aufrichtigkeit eines Menschen, der sich in
einer Stunde töten muß . die ganze und vollkom¬
mene Wahrheit sagen . Als Du mich aus Großmut
heiratetest , gab ich Dir mein Jawort aus Dankbar¬
keit , und habe Dich von ganzem Herzen wie Deine
kleine Tochter lieb gehabt . Ich habe Dich so lieb
grfiabt , wie meinen wirklichen Vater , vielleicht
sogar noch mehr . Und eines Tages, da ich auf Dei¬
nen Knien saß , und Du mich umarmtest , nannte
ich Dich unbewußt „Vater !“ Es war ein instink¬
tiver , unüberlegter Ausruf aus der Tiefe des Her¬
zens. Ja , Du warst für mich ein Vater ein wahrer
Vater , nichts als ein Vater . Du lachtest damals
und sagtest zu mir : „Nenn mich immerhin so , mein
Kind , das höre ich gern !“

Wir kamen dann in diese Stadt und —verzeih
mir Vater — die Liebe faßte mich. Ich habe lange
widerstanden , fast zwei Jahre , höre gut zu, fast
zwei Jahre . Dann erst habe ich nachgegeben . Ich
wurde strafbar , ich wurde eine Verlorene .

Er ? Du wirst ihn nicht erraten . Darüber kann
ich ganz beruhigt sein, denn Du weißt ja , daß
zwölf Offiziere um mich herum waren und sich mit
mir beschäftigten . Du nanntest sie lächelnd meine
zwölf Sternbilder . Vater , versuche nicht ihn her¬
auszufinden und hasse ihn nicht . Er hat ja nicht
mehr getan , wie ein jeder an seiner Stelle getan
haben würde und — des bin ich sicher — er liebte
mich von ganzem Herzen . Aber , höre bitte zu.
Eines Tages trafen wir uns auf der Schnepfen
insei, Du kennst das kleine Eiland hinter der
Mühle. Ich wollte dort schwimmen und er sollte
mich in dem Gebüsch erwarten , und dort bis zum
Abend bleiben , damit man uns nicht zusammen

Aufenthalt im Platzregen
Eine heitere Begebenheit von Georg Mohler-

Enkenbach
Der Gottesdienst in einem kleine^ Städtchen zwi¬

schen Mosel und Rhein war beendet - Noch bevor
sich die Gemeinde verlaufen hatte , hielt ein leich¬
ter offener Wagen vor der Sakristei . Unter Voran¬
tritt des Küsters erscheint eine hohe Greisengestalt ,
schwingt sich mit ziemlicher Leichtigkeit auf seinen
Site, während Pitt , der Knecht , den vorderen Site
besteigt und das Wägelchen seine Straße zieht .

Der Pastor fährt nach dem nächsten Dorf seiner
Filiale .

Die beiden sind mit ihrem Gefährt noch nicht all¬
zuweit dahingezuckelt , da erhebt sich ein Wirbel¬
wind , und mit großer Schnelligkeit zieht von Süden
her eine schwarze Wolke herauf , während in der
Ferne dumpfer Donner grollt .

„Herr Pastor “
, sagt Pitt , der Kutscher , „wir

krieg ’n noch was uff ’n Pelz !“
Kaum aber sind die Worte gesagt , da mischen sich

schon große Regentropfen unter den wirbelnden
Staub , und bald prasselt es herab , als ob der Him¬
mel alle seine Schleusen geöffnet hätte .

Da aber wird es dem Pitt doch zu bunt . Er hält
den Gaul an , steigt vom Bock herab , reicht dem
Pastor die Zügel hin und sagt :

„Herr Pfarrer , halten Se mal en bißken de Schim¬
mel an !“

sehe . Ich war gerade dort eingetroffen , als die
Zweige des Gebüschs sich teilten und Philipp ,
Deine Ordonnanz erschien , der uns hier über¬
raschte . Ich wußte sofort , daß wir verloren waren
und stieß einen lauten Schrei aus . Aber er — er
mein Freund — sagte mir : „Schwimme nur langsam
weg, meine Liebe , und laß mich mit ihm allein !“

Ich schwamm hinaus , so erregt , daß ich beinahe
ertrunken wäre . Und als ich zu Dir nach Hause
kam , erwartete ich irgend etwas Entsetzliches . Eine
Stunde später sagte mir Philipp , als er mir auf
dem Korridor begegnete , mit leiser Stimme : „Ich
stehe Madame zur Verfügung , wenn ich vielleicht
Briefe für Sie besorgen soll.“ Da wußte ich, daß
mein Freund ihn gekauft hatte . Ich gab ihm also
meine Briefe an ihn zur Besorgung, alle meine
Briefe . Er brachte sie weg und die Antworten
zurück . Das dauerte vie' ie' eht zwei Monate Wir
vertrauten ihm, wie Du ihm ja auch vertraust . Ach
Vater , jetzt kam das Unglück. Eines Tages traf ich
Deine Ordonnanz auf derselben Insel , von der aus
ich schwimmen wollte . Diesmal war ich alleine .
Der Mensch lauerte mir dort auf und sagte mir ,
daß er mich bei Dir verraten und alle Briefe ,
die er für sich behalten und auch gestohlen hatte ,
übergeben wolle , wenn ich seinen Wünschen nicht
nachgäbe . Ach lieber Vater , ich hatte Angst, eine
feige unwürdige Angst . Angst vor allem vor Dir,
der du doch so gut bist und den ich hintergangen
habe . Hatte auch Angst für ihn , denn Du würdest
ihn getötet haben . Hatte auch Angst für mich, ich
weiß nicht mehr alles , ich war außer mir, zu Boden
geschlagen , ich sah keinen Ausweg mehr . Da
glaubte ich diesen Elenden noch einmal kaufen zu
können . Welche Schmach ! Wir Frauen sind
schwach und verlieren den Kopf eher als Ihr . Und
wenn man einmal gefallen Ist, so fällt man immer
tiefer . Wußte ich übrigens genau, was ich tat ?
Ich wußte nur , daß einer von Euch Beiden und
ich sterben müßte , wenn ich mich diesem Untertier
verweigerte . Du siehst , lieber Vater , ich versuche
nicht , mich zu entschuldigen . Und dann kam es,
was ich hätte vorahnen sollen . Tag für Tag schüch¬
terte er mich ein , und Tag für Tag kam er zu sei¬
nem Ziele . Ist das nicht scheußlich ? Und welche
Strafe für mich . Da sagte ich mir . ich muß ster¬
ben . Zu Lebzeiten hätte ich nicht gewagt . Dir ein
solches Verbrechen einzugestehen . Nun. da ich tot
bin , wage ich es. Mir blieb ja nichts übrig , als zu
sterben . Es gab nichts , was mich entsühnt hätte .
Ich war zu sehr besudelt , ich konnte nicht mehr
lieben , noch geliebt werden . Es kam mir vor, als
beschmutzte ich jedermann , wenn ich ihm nur die
Hand gab.

Gleich gehe ich , um mein Bad zu nehmen , von
dem ich nicht wiederkehre . Diesen Brief wird
mein Geliebter auf die Post geben. Er wird ihn
auch erst nach meinem Tode erhalten und ohne

irgend etwas zu ahnen , ihn Dir übermitteln , da dies
mein letzter Wunsch an ihn ist und Du wirst ihn
lesen , wenn Du vom Kirchhof kommst Lebe wohl,
mein lieber Vater . Ich habe nichts mehr zu sagen.
Tue, was Dir gut dünkt und verzeihe mir . . .

Der Oberst wischte sich den Schweiß von der
Stirn . Er fand plötzlich seine ganze Kaltblütigkeit
wieder , die Kaltblütigkeit des schlachterprobten
Soldaten . Er klingelte . Ein Diener erschien .

„Schicken Sie mir Philipp“
, sagte er . Dann öff¬

nete er die Schublade seines Schreibtisches . Gleich
darauf trat der Mann, den er gewünscht hatte , ein,
ein plumper , Soldat mit rotem Schnurrbart , einem
bösen Gesichtsausdruck , und unsicherem Blick. Der
Oberst schaute ihn scharf an.

„Wie heißt der Geliebte meiner Frau ?“

„Herr Oberst , . . . Herr Oberst . . .“

Der Oberst nahm den Revolver aus der geöffneten
Schublade . „Vorwärts schnell. Du weißt , daß ich

keinen Spaß verstehe .“
Oh, oh . . . Herr Oberst ! Es ist der . . . Haupt¬

mann . . .Saint Albert . . .“ Kaum hatte er den
Namen gesprochen , als eine Flamme ihm in die

Augen, stach und er aufs Gesicht fiel , die Kugel
mitten in der Stirn .
_ _ /

Der Geistliche denkt , er habe etwas verloren , und

nimmt ihm die Zügel ab , während der Pitt nach

rückwärts verschwindet . Unaufhaltsam strömt es

von oben weiter , die Zeit vergeht , die geistliche Ge¬

duld geht auf die Neige und das Wasser auf die

geistliche Haut ! — Nicht aber allein , daß er durch
und durch naß ist , ärgert den Herrn Pfarrer , nein !

Die Zeit vergeht , die Gemeinde wartet , das Lied
muß beinahe zu Ende gesungen sein , und er , der
Pfarrer , sitzt mit der Uhr in der Hand und zählt die
Minuten hier auf offener Straße mitt en im unab¬

lässig herabströmenden Platzregen !
Endlich , nach einer guten halben Stunde , lichtet

sich der Himmel . So schnell das Wetter gekommen,
so rasch verzieht es sich wieder .

Kaum aber ist der letzte Regentropfen gefallen ,
- da erscheint der Pitt , vollkommen trocken ,
wie aus der Erde gewachsen , neben dem Wagen.

„Nu, Herr Pfarrer , gäben Se mir die Züg’l Wid¬
der , nu kann« weitergehn !“ sagt er schmunzelnd ,
und ohne weitere Worte zu verlieren , schwingt er
sich auf den Bock.

Das aber ist dem Herrn Pfarrer zu dumm, und
verärgert brüllt er den Pitt an :

„Na , du Tausendsassa , wo kommst du denn jetzt
her , und wo stakst du die ganze Zeit, he ?“

„Och, Herr Pfarrer “
, sagt da grinsend der Pitt ,

„ich war nur man unter de Wagen gekrochen , von
wegen meinem neuen Sonntagsanzug ! !“

Um den Meister der Badischen Oberliga
Durch die ®:2-Nlederlage der Sportfreunde Lahr

am Himmelfahrtstag beim SC Baden -Baden ist die

Meisterschaftsentscheidung ln der Staffel West

wieder in ein neues Stadium gerückt . Unmittelbar

vor Toresschluß konnte die Fortuna Freiburg als

technisch und taktisch reifste Mannschaft Ihre Mei¬

sterschaftsansprüche wieder geltend machen . Mit
' dem gleichen Resultat wie die Fortuna vor einigen

Wochen in Baden -Baden unterlag , strauchelte nün

auch das schon ziemlich sicher dem Staffelsieg zu¬

strebende Lahr . Gewinnen die Fortunen die beiden

Heimspiele gegen Ottenau und Blau -Weiß Freiburg ,

dann ist ihnen die Meisterschaft der Staffel West

nicht mehr zu nehmen .
Der neueste Tabellenstand der Staffel West :

1. Sportfreunde Lahr
2. Fortuna Freiburg
3. SC Baden -Baden
4. SV Ottenau
5. ASV Freiburg
6. SV Emmendingen
7. SV Blau -Weiß Freiburg
8. SV Oberkirch
9. VfR Riegel

15 8p . 48 :18 T . 24 : 6 P .
14 8p . 57 :14 T . 23 : 3 P .
14 8p . 44 :17 T . 16 :10 P .
13 8p . 30 :27 T . 16 :10 P .
14 Sp . 29 :30 T . 14 :14 P .
13 Sp . 36 :34 T . 13 :13 P .
14 Sp . 28 :41 T . 11 :17 P .
14 Sp . 21 :63 T . 5 :23 P .
13 Sp . 9 :58 T . 0 :26 P .

Unaufhaltsam strebt der SV Rheinfelden der Mei¬

sterschaft in der Staffel Süd zu . Wenn Im Ver¬

lauf der Punktekämpfe der SV Schopfheim noch ver¬

suchte als Mitbewerber aufzutreten , so mußten die

Wiesentäler ihre Hoffnungen in der Zwischenzeit

schon längst aufgeben , das 0 :4, mit dem sie am Him¬

melfahrtstag dem neuen Meister Rheinfelden unter¬

lagen , spricht zur Genüge für die Schlagkraft der

Leute vom Oberrhein , die auf allen Posten gut be¬

setzt sind und über eine Verteidigung verfügen , di

ln ganz Südbaden so leicht nicht erreicht Werde
kann .

Tabellenstand der Staffel Süd :

I . SV Rheinfelden 16 Sp . 69 : 6 T , 29 : 3 B

2. SV Schopfhelm 16 Sp . 44 :34 T , 20 :12 Pa
3. SV Isteln 16 Sp . 35:26 T. 19 : 13 P.
4. Sportfreunde Fahrnau 13 Sp . 33 :22 T . 15 :11 P.

5. Sportfreunde Wyhlen 15 Sp . 23 .30 T . 15 :15 P.

6. SV Well a . Rh . 16 Sp . 24 :31 T . 15 :17 P .

7. Sp .Vgg . Waldshut 14 Sp . 26:36 T . 12 :16 P .

8. Sportclub Wehr 16 Sp . 24 :44 T . 10 :22 P.

9. Sportfr . Tumrtngen 15 Sp . 20 :54 T 8 :21 P .

10. Sp .Vgg . Zell 1. W. 15 Sp . 26 :41 T . 8 :22 P.

Hartnäckig werden sich Eintracht Singen und ASV

Villingen auch weiterhin in der Staffel Ost auf

den Fersen bleiben . Unter Umständen entscheidet der

1 :0-Sieg der Villinger am Hohentwiel die Meisterschaft .

Rein spielerisch besteht zwischen beiden Mannschaf¬

ten kaum ein Unterschied , und ' die übrigen Mann¬

schaften dürften auch kaum In der Lage sein , weder

Singen noch Villingen gefährlich werden zu können .

Tabellenstand der Staffel Ost :

1. Eintracht Singen
2. ASV Villingen
3. VfR Stockach
4. SV Engen
5. SV Radolfzell
6. SV Donaueschingen
7. SV Gottmadingen
8. SV Neustadt
9. SV Rielaslngen

14 Spiele
12 Spiele
13 Spiele
14 Spiele
15 Spiele
13 Spiele
14 Spiele
10 Spiele
13 Spiele

26 Punkt «
23 Punkt «
14 Punkte
13 Punkto
13 Punkto
12 Punkto
10 Punkto
6 Punkto
1 Punkt

Die badisch - Oberliga an Pfingsten
In der badischen Oberliga sind filr die Ffingsttage

folgende Begegnungen vorgesehen :
Fortuna Freiburg — Blau -Weiß Freiburg
SV Ottenau — SV Emmendingen

Det bad. Handballmeister geschlagen
SV Schutterwald — SV „Rot -Weiß “ Lörrach 6:5 <3:21

In Schulterwald blieb die angekündigte Über¬

raschung nicht aus . In einem bis zur letzten Minute

spannendem Kampf wurde der badische Handball -

meister Lörrach von seinem Verfolger Schutterwald

knapp aber verdient geschlagen .

Die ln den ersten Minuten beiderseits energisch

vorgetragenen Angriffe scheiterten immer wieder an

der hartnäckigen Abwehr beider Hintermannschaften .

Da bricht in der 5. Minute der Schutterwalder Halb¬

rechte plötzlich durch und schießt mit einem Bom¬

benschuß zum 1:0 ein . 3 Minuten später ist es wie¬

derum derselbe Spieler , der nach schöner Kombi¬

nation den 2. Treffer anbringt . Nun dreht aber auch

Lörrach auf und kommt in der 10 . Minute durch sei¬

nen Halbrechten zum 1. Gegentor und erzielt später
durch seinen Mittelstürmer den Ausgleich . Bei die¬

sem Stande werden die Seiten gewechselt .

Nach Wiederbeginn versuchten beide Mannschaften
die Entscheidung zu erzwingen . In unerschütterlicher
Ruhe leitet L . planvolle Angriffe ein , während Sch .

in der Schnelligkeit seine Stärke sieht und sich da¬

mit auch zuerst durchsetzt . In der nun folgenden

Drangperiode von Sch . zeigte sich besonders seine

Läuferreihe von der besten Seite . In kurzer Folge
erhöht Sch . In der 39 und 40. Minute auf 4 :2, Aber

noch gibt sich Lörrach nicht geschlagen und holt

kurz darauf auf 4 :3 auf . Sch . stellt wiederum durch

seinen Linksaußen die alte Differenz her . Da ist es

bei L . wieder der schußgewaltige Mittelstürmer , der

10 Minuten vor Schluß durch 2 Strafstoßtore den

Gleichstand erzielt . Schon glaubt alles an eine

Punktetetlung , da bringt in der 58 . Minute ein Straf¬

stoß des altbewährten Kämpen Hass für Sch . das 6.

und damit siegbringende Tor ein .' Schiedsrichter
Dornermüller leitete , abgesehen von einigen nicht

ganz einwandfreien Entscheidungen , sicher . —br —

Neuester Tabellenstand der Handball -Oberliga :

1. SV Rotweiß Lörrach 20 n 1 2 196 : 95 35

2. SV Schutterwald 20 15 1 4 190 :107 31

3 Fortuna Freiburg 19 12 3 4 147 : 98 27

4. SV Niederbühl 18 9 2 7 112 :106 20

5. VfR Zähringen 19 9 2 8 124 :111 20

6. SV Teningen 20 9 1 10 121 : 144 19

7 . VfL Freiburg 18 7 9 8 121 :121 17

8. SV Offenburg 18 6 12 98 :142 12

9. SV Steinbach 17 5 1 11 89 :105 11

10. Sportfreunde Lahr 17 3 — 14 72 :144 6

11 . SV Rastatt 18 3 — 15 62 :159 6
So .

Sport in Baden -Baden
Am Pfingstmontag : VfR Frankenthal !

Der Monat Juni wird den B .-Badener Fußbailan¬

hängern einige delikate Leckerbissen servieren . Den

Beginn macht gleich der 1, Juni mit der Zonenllga -

Elf SV Mainz 05, in der so bekannte Repräsentativ¬

spieler wie Helmut Schneider und Torwart Drayß Mit¬

wirken . 14 Tage später gibt Wormatia Worms seine

Visitenkarte ab , und wer denkt da nicht gleich an

jene 2 Barcelona -Tore die Seppl Fath — heute wie Jo

Starlinksaußen der Wormatia — dem unvergeßlichen

Zamorra zwischen die Pfosten setzte ? Der 29. Juni

bringt uns zum Abschluß noch eine weitere Meister¬

elf , diesmal aus dem Saarland : VfB Neunkirchen ,

früher bekannt als Borussia .

Einen verheißungsvollen Auftakt zu all diesen Tref¬

fen schenkt uns der Pfingstmontag . Zum ersten Mal

besucht der VfR Frankenthal mit seiner ausgezeich¬

neten Elf die Bäderstadt . Wie erinnerlich , ging an

Ostern das Vorspiel 2 :4 verloren , so daß also diesmal

die Einheimischen darauf bedacht sein werden , vor

eigener „Kulisse “ ehrenvoll abzuschneiden . Das Spiel

beginnt um 16 Uhr , vorher SC Res . gegen FSV Oos 1.

Der SDort -CIub bittet uns , mitzuteilen , daß Karten für

das Mainz -Spiel am Pfingstmontag an den Platzkassen

Im Vorverkauf erhältlich sind .

Die Spiele der Kreisklassen

Während die Bezirksklasse über die Pfingsttage bei

den Pflichtspielen eine Pause einlegt und einer alten

Tradition folgend nur freundschaftliche Begegnungen
absolviert , holen die einzelnen Nachzügler der Kreis¬

klasse ausgefallene Spiele nach , um baldmöglichst
die Verbandsspiele zu beenden .

Es spielen um den Aufstieg zur Bezirksklasse :

Sinzheim — Muggensturm
Weitere Paarungen :
Oberachem — Hanenehersteln
Hügelsheim — Vimbuch .

Jugendpokalspiele
Achem — Oberachem .
Muggensturm — Ottenau .

Sport in B .-Baden

Badische Handball -Oberliga
Pfingstsonntag : Rastatt — Zähringen (13 Uhr ) : Stein ,

hach — VfL Freiburg : Schutterwald — Niederbühl .

OSV in Erwartung des großes Gastes
Die Ankündigung vom Eintreffen westfälischer Fuß¬

baller bildet für die gesamte Ortenauer Sportwelt das

sportliche Ereignis für Pfingstmontag . Wer Ist nun

dieser sagenhafte Könner aus dem besten deutschen
Fußballgau ? Bisher war uns lediglich bekannt , daß

Horst Emscher -Gelsenkirchen den zweiten Platz hinter
Schalke einnimmt und den internationalen Spieler
Z i e 11 n s k 1 in seinen Reihen hat . Inzwischen gin¬

gen uns weitere interessante Informationen zu , die

ohne Zweifel den Ruf bester Fußballelite rechtferti¬

gen . Auf halbrechts stürmt ZIelinski . Neben ihm der

repräsentative F r o b n e auf dem rechten Flügel . Das

Prunkstück Ist Jedoch der schußgewaltige Mittelstür¬
mer K e I b a s s a , der m *t 36 Toren , davon 12 aus

zwei Meisterschaftsspielen als der Schützenkö¬
nig Westfalens gilt . Daneben ist Kelbassa auch

ein vorzüglicher Leichtathlet , der bei den deut¬
schen Meisterschaften am Start zu finden sein wird .
Die gesamte Läuferreihe bildet die Stärke der Mann¬
schaft .

Werbesportfest in Scherzheim
Im Rahmen eines Werbesportfestes trafen ln

Scherzheim die Fußballmannschaften von Stollhofen ,
Llchtenau , Scherzheim und Schwarzach sowie die

Handballmannschaften von Greffem und Memprechts -

hofen In Wettspielen aufeinander .
Den Reigen der Wettspiele eröffneten Stollhofen

und Llchtenau . Trotz einer Verlängerung ge¬

lang es keinem der beiden Gegner zu einem Tor und

damit zum Sieg zu kommen . So mußte das Los für die

nächste Runde bestimmen , es fiel auf Llchtenau .

Im folgenden Spiel standen sich der Gastgeber
Scherzhelm und Schwarzach gegenüber .

Nach einem schnellen und schönen Spiel -konnte

Schwarzach mit 1 :0 das bessere Ende für sich behal¬

ten . In der darauf eintretenden , kurzen Pause zeigte
die Mädchengruppe des SV Mempreehtshofen einen

anmutigen Re i g e n . Nach dieser wohlgelungenen
Einlage maßen die Handballmannschaften
von Greffem und Mempreehtshofen Ihre Kräfte . Gref¬

fem verfügte über den besseren Sturm und konnte bi «

zur Halbzeit 11 Tore vorlegen , denen die Memprechts -

hofener nur 3 entgegensetzen konnten . Nach der Pause
verlor das Spiel durch die zeitweise recht einseitige
Spielweise Memprecbtshofens stark an Reiz . Trotz
seiner starken Verteidigung konnte Greffem noch *

Tore schießen , während Mempreehtshofen im Gegen¬

zug nur noch 2 Zähler anbringen konnte . Beim Stande

von 17 :6 kann Greffem bei der am Ende des Sport¬
festes stattfindenden Siegerehrung den Ehrenpreis in

Empfang nehmen .
Den Schluß der Spiele machten die Fußballe «

aus Schwarzach und Ltchtenau , um den Sieger de «

Tages zu ermitteln . Beide Mannschaften kämpften mit

größter Energie . Die Schwarzacher verfügten dabei

Uber das größere Können und es gelang Ihnen , trotz
eines Eigentores , ihren Gegner mit 5 :2 zu überfahren
und damit die Siegestrophäe in ihren Besitz zu brin¬

gen .

„An den lieben Gott“

Das Töchterehen des Dichters Stephane Mall¬

arme vertraute ihm eines Tages zur Beförderung

an den Adressaten ein Briefchen an, auf dessen Um¬

schlag stand : „An den lieben Gott“ .
Als der Dichter . einem Freund das hübsche

Abenteuer erzählte , fragte ihn dieser :

„Und was haben Sie mit dem Briefchen getan ?

Sie haben ’s doch nicht in einen Briefkasten gewor¬
fen?“

Aber der Dichter bemerkte geheimnisvoll lä¬

chelnd : „Weshalb nicht ? Man kann ja nie wissen .“

Aus dem Französischen .

Und der Mond erzählte mir
„Gestern in der Morgendämmerung betrachtete

ich die Schornsteine in der großen Stadt und wun¬

derte mich sehr , daß noch kein Rauch aus ihnen

aufst!eg. In diesem Augenblick tauchte am Rand

eines Schornsteins ein Knabenkopf auf , dem bald

der Oberkörper folgte . Der kleine Schornsteinfeger¬

lehrling , der zum ersten Mal im Leben sich in sei¬

nem Beruf versuchte , stützte sich mit den Armen

auf , ließ seine Blicke in die Weite schweifen und

schrie plötzlich aus vollem Halse : „Hurra !“ Ja , das

war freilich eine andere Sache , als in dunklen und

engen Kaminen herumzukriechen ! Die Luft blies

ihm frisch um die Backen, und er konnte über

die ganze Stadt , bis zum Walde hin, sehen . Die

Sonne ging auf . Groß und leuchtend schien sie ihm

in das glückstrahlende Gesicht , das vom Ruß ganz
schwarz gemalt war . — „Nun kann die ganze Stadt

mich sehen !“ — Dabei schwang er den Besen und

verschwand ." H. Chr. Andersen .

Der Apfel
Ein Kind geht mit einem Apfel in der Hand über

eine Brücke , bleibt stehen , schaut ln den Strom

hinab und läßt den Apfel fallen . Ein durstiger Wan¬

derer bricht einen Apfel vom Baum und verzehrt

ihn glücklich . Und ein Dichter besingt einen Apfel,
der in einer blitzenden Schale im Ausschnitt seines
Kammerfensters prangt , begeistert .

Welchem Apfel widerfuhr Gerechtigkeit ?

Die schöne Tochter
Ein Mann hatte eine sehr schöne Tochter , die

ging ihm über alles in der Welt. Darum sperrte er

sie in eine Kammer seines Hauses und hielt sie dar¬

in wie einen kostbaren Vogel. Er schmückte die

Kammer und seine Tochter mit seinem ganzen Ver¬

mögen, sö daß dem Mädchen beinahe nichts fehlte :

Es aß, trank schlief, kleidete und fühlte sich wie

eine Königin — nur durfte es die Kammer nicht

verlassen . Und seine Mutter war schön lange tot

Eines Abends war der Vater außer Haus , und

Diebe drangen ein . Die Küche und alle Gemächer

waren ganz ärmlich , nichts lohnte sich für die Bur¬

schen zum Mitnehmen . Da entdeckten sie eine ver¬

schlossene Tür . Die erbrachen sie und glaubten , in

einem Märchen zu sein — solche Herrlichkeiten er¬

blickten sie ! Blitzschnell rafften sie alles zusam¬

men und schleppten es samt dem schlafenden Mäd¬

chen im Bette davon . Kaspar .

Die Fenster
Wer von innen durch ein offenes Fenster blickt ,

sieht niemals so viel wie derjenige , der ein ge¬
schlossenes Fenster betrachtet . Nichts ist tiefer , ge¬
heimnisvoller , reicher , dunkler , strahlender als ein

Fenster , von einer Kerze beschienen . Was man an

der Sonne sehen kann , ist immer weniger inter¬
essant , als was hinter einer solchen Glasscheibe ge¬
schieht ; in dieser schwarzen oder leuchtenden
Öffnung lebt das Leben, träumt das Leben, leidet

das Leben.
Uber das Gewoge von Dächern hinweg bemerke

ich ein reifes , schon runzeliges armes Weib, das

immer über etwas gebeugt ist upd niemals ausgeht.
Aus seinem Antlitz , aus seinem 'Kleide, aus seiner
Gebärde , aus fast gar nichts bildete ich mir die

Geschichte dieses Weibes oder vielmehr seine Le¬

gende, und oft erzähle ich sie mir selbst unter Trä¬

nen,

Wenn es ein armer Mann gewesen wäre , ich
hätte mir die seine ebenso leicht gebildet .

Und ich lege mich zu Bett, stolz darauf , in an¬
dern gelebt und gelitten zu haben , außerhalb mei¬
ner selbst .

Vielleicht werdet ihr mir sagen : „Bist du sicher,
daß diese Legende die wahre ist?“ Was tut es, daß

sie weit entfernt von der Wirklichkeit ist, wenn sie

mir geholfen hat , zu leben , zu fühlen , daß ich bin
und was ich bin? Charles Baudelaire .

Zu dir !
Sie sprangen aus rasender Eisenbahn
Und haben sich gar nicht weh getan.
Sie wanderten über Geleise ,
Und wenn ein Zug sie überfuhr ,
Dann knirschte nichts . Sie lachten nur .
Und weiter ging die Reise.
Sie schritten durch eine steinerne Wand,
Durch Stacheldrähte uiid Wüstenbrand ,
Durch Grenzverbote und Schranken
Und durch ein vorgehaltnes Gewehr,
Durchzogen viele Meilen Meer. —
Meine Gedanken . —
Ihr Kurs ging durch und nie vorbei .
Und als sie dich erreichten ,
Da zitterten sie und erbleichten
Und fühlten sich doch unsagbar frei .

Joachim Rineelnate
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Vom festtidhen Frohsein / Eine kleine Pfingstbetrachttmg
Dieser Tage sagte eine hohe alliierte Persönlich¬

keit zu den Deutschen in seiner Zone, daß durch
Verzweiflung und Murren , fiesignation und Streik
nicht ein einziges Schiff voller Lebensmitteln
mehr über den Ozean herbeigezogen werden könne,
und daß sie immer bedenken müßten , wie sehr Be¬
drängnis , Knappheit an Nahrungsgütern und Not
•ine Folge ,des welterschütternden Krieges seien.
Nur mit Mut, Entschlossenheit , Tatkraft und Fleiß
könnten die Deutschen im Verein mit allen auf-
fcauwllligen Kräften in der Welt das harte Schick-
«al meistern . —

Mag jeder zu dieser Auffassung stehen , wie er
will. Sicherlich ist wahr und richtig , daß wir uns
Our noch mehr ins Elend bringen , wenn wir Ver¬
bitterung , Lebensunlust und Arbeitsscheu nachge¬
ben . Dann stürzen wir noch tiefer in den Abgrund ,
In dem wir ohnehin tief genug stecken. Wir haben
manche Untugend und Charakterschwäche , die uns
leider so viele skeptische Kritiker , nicht erst in
den letzten Jahrzehnten , eingetragen haben . Aber
Sie alle konnten bisher ihre , wenn auch verhaltene ,
Bewunderung den Tugenden nicht versagen , auf die
wir stolz sein dürfen und müssen : den Fleiß , die
,schöpferische Schaffenskraft und den Lebenswillen .
Daß diese guten Eigenschaften auch heute noch
lebendig sind und nach fruchtbarer Entfaltung
drängen , ist erwiesen .

Auf wirtschaftlich -produktivem Gebiet lieferten
die vor einiger Zeit im Kurhaus veranstaltete Schau
kunstgewerblicher und kunsthandwerklicher Schöp¬
fungen und die jetzige Industrieausstel¬
lung in der Trinkhalle überzeugende Proben . Auf
politischem Gebiet waren es erst am vergangenen
Sonntag die Volksabstimmung über die neue
Verfassung und die Landtägswahlen , die, trotz aller
Not, die Anteilnahme der großen Volksmehrheit an
der künftigen Lebensgestaltung erkennen ließen.
Und im Reich des Geistes legen die vielen wert¬
vollen , um lebensunmittelbare Aufgabenerfüllung

«kingenden kulturellen Veranstaltungen
ln Theater , Musik, Vorträgen und bildender Kunst
«in beredtes Zeugnis dafür ab.

Diese leuchtenden Beispiele unverdrossenen Wei¬
terschaffens , mutvollen Handanlegens und nimmer¬
müden Kämpfens gegen alle Schwierigkeiten müs¬
sen uns mitreißen . Wo aber , so fragen sich wohl
manche in Stunden bitterer Verzweiflung, wenn ein
bislang im Leben nie gekannter Hunger nagt , der
Anblick der schmalgesichtigen , dürftig gekleideten
Kinder das Herz zuschnürt , sollen wir denn noch
die Kraft zu solchem Leistungswillen hernehmen ?
Woraus schöpfen denn diejenigen , deren Arbeits¬
erfolge wir sehen und bewundern , über alle Hemm¬
nis durch Not und Pein die Lebensfülle , die sie zu
solchen Leistungen befähigt ? —

Darauf gibt es nur eine Antwort : aus dem fest¬
lichen Frohsinn , aus dem „Ja -Sagen“ zum
Leben , trotz alledem und dennoch. Dieses Frohsein
zu haben , ist ein hohes Glück, es1 zu erwerben eine

Stadtnotizen
Die Theater der Stadt Baden - Baden

haben für die Monate Mai und Juni als Gäste ver¬
pflichtet : Claus Clausen für die Rolle des Phi¬
lipp in Schillers „Don Carlos“

, Ruth Kiesel für
die weibliche Hauptrolle in van Drutens Komödie
„Das Lied der Taube“ , Isabel Brandt als Büh¬
nenbildnerin und Beate v. Molo , Karl Peter
B i i .t z und Christian B o e h m e als Gastregisseure .

Der Bühnenbildner Heinz Küpferle des Stadt¬
theaters Baden-Baden ist eingeladen an der Städ¬
tischen Bühne Freiburg , die Gesamtausstattung
von „Ariadne auf Naxi“ zu entwerfen .

Schillers neuinszenierter „Don Carlos“ geht im
Kleinen Theater am morgigen Samstag (für die
Mietgruppe E) in Szene. Am Pfingstsonntag wird
„Meine Nichte Susanne “ zum letzten Male gegeben.

In den Kammerspielen im Kleinen Bühnensaal
wird am Pfingstmontag Aldo de Benedettis Lust¬
spiel „Zwei Dutzend rote Rosen“ wiederholt . Be¬
ginn jeweils 20.00 Uhr.

Sonntags - und Nachtdienst der Apo¬
theken vom 24.—31 . Mai : Stadtapotheke , Lichten -
taler Straße 3.

Seinen 80. Geburtstag begeht am , 26. Mai Karl
Dietz , Amtsgehilfe i R ., Größe Dollenstraße 5.

Seinen 75 . Geburtstag feiert am 25. Mai Josef K ö-
B i g, Werkmeister a. D ., Lichtentaler Straße 69.

Ihren 70. Geburtstag feiert am Sonntag , den 25.
Mai Frau Sophie Maier , Baden-Lichtental ,
Hauptstraße 70.

Den 70 . Geburtstag beging Julie Rummel geh.
Hörth , Küferstraße 1.

Gnade . Aber sie kommt uns zu, jedem von uns,
wenn wir guten Willens sind. Bleiben wir bei den
Quellen , die allen gleichermaßen fließen . Wir dür¬
fen nicht wie ein Karuäsellpferd , immer mit ge¬
senktem Kopfe, um unsere Not im Kreise traben .
Wir müssen auf und um uns, weit hinaus in Welt
und Leben schauen , mit offenen Augen und hellem
Sinn . Und dürfen auch kein vom Alltagstrott ab¬
weichendes Weglein scheuen , um Besonderem zu
begegnen . Beispiele ? Nun, deren gibt es vieleI
- Jetzt kommt Pfingsten , das „1 i e b 11 c h e
Fest “ mit seinen zwei Feiertagen mitten in der
Hoch-Zeit des Frühlings . Wenn die Sonne lacht
und der Himmel blau ist , dann zieht hinaus in
unsere (auch : trotz allem !) schönen Wälder ! Was
Altes? O , nein . Es gibt so viele wundervoll stillen
Wege, die die meisten Baden-Badener noch nicht
kennen . Wer ging schon einmal an so einem schö¬
nen Tag die einsamen Hänge hinauf zum Kleinen
Staufen , lag dort oben im Schatten der Tannen und
Buchen ? In dieser Bergeinsamkeit fällt mit einem
Male alle Beschwernis aus dem „Tiefland “ ab, die
Brust weitet sich, man holt tief Atem und auf ein¬
mal kommt man sich wie verwandelt vor, man
wird — festlich froh . Oder wer erlebte schon die
gegenwärtigen „Don Carlos “ - Aufführungen im
Kleinen Theater , in denen uns die herrliche dar-
«tellungskünstlerische Leistung eines Mannes ganz
verzaubert , so daß wir mit offenstem Herzen Schil¬
lers Ruf nach reiner Menschlichkeit und Freiheit
des Geistes in uns aufnehmen ? Im Innersten fest¬
lich froh gestimmt ^ verlassen wir nach diesem Er¬
lebnis den weihevollen Musentempel. —

Doch nicht nur so großer Dinge, auch anstren¬
gender Wanderung nicht , bedarf -es , wenn wir nur
froh werden wollen . Schaut auf der Straße einem
glücklich -ahnungslos lachenden Kinde ins Gesicht-
chen , tut einem armen Einsamen ein klein bißchen
etwas Gutes und laßt das dankerfüllte Aufleuchten
der müden Augen in euch dringen ! Unaufhörlich
fließen uns Quellen , aus denen wir Frohsinn schöp¬
fen können , wenn wir wirklich leben, statt , wie
besagter Karusselgaul , dahinzudösen.

Und in diesem Sinn : Frohe Pfingsten !
vo.

Ueberraschargen in Iffezheim
Die Baden-Badener Pferderennen erhalten wie¬

der einen Namen , sofern sie ihn nicht schon hat¬
ten und vor allem — an jedem Renntag mehr Be¬
sucher . Sicherlich auch am Pfingstsonntag , an dem
vier Rennen für französische und zwei für deut¬
sche Pferde durchgeführt werden . Muß es beson¬
ders betont werden , daß den Zuschauern auch die¬
ses Mal wieder die nicht unangenehmen Begleit¬
umstände winken , Totalisator , Buffet , Unterhal¬
tung und Kurzweil , für die Damenwelt die letzten
Modeneuheiten aus Paris und für die Herren
(selbstverständlich nicht nur . . .) etwas ganz Lek-
keres — ein Fleischeintopfgericht ! Damit es keine
Verwechslungen gibt — zum Essen natürlich , und
für diesen Zweck ist es ratsam , sich einen Löffel
mitzubringen . Nebenbei gesagt , es sind so viele
Portionen bereit gestellt , daß es sich wohl für je¬
den Appetitträger (und wer ist das heute nicht ?)
lohnt , das für die zivilisierte Menschheit obligate
Eßgerät nicht zu vergessen !

Daneben aber auch nicht die Rennen — das erste
eih Jagdrennen über 40000 Meter für Unteroffiziere ,
das zweite über 4500 Meter für Offiziere . Neben
den zwei Rennen für deutsche Pferde , über die
leider noch keine Einzelheiten bei Redaktionsschluß
Vorlagen, startet dann noch das vierte französische
Rennen über 3500 Meter , zu dem recht bedeutende
Nennungen wie Ampella , Empereur und Taliesinn
oder Diagnose (Col . Wendling ) abgegeben sind.

Sommerzeit «der Winterschlaf ?
Zwei Begriffe , die sich wohl schlecht miteinan¬

der vereinbaren lassen , oder doch? Nun, bei Leu¬
ten, die nicht im öffentlichen Leben stehen , viel¬
leicht Warum auch nicht , wenn der Landwirt am
Morgen erst seine Hähne ans Krähen erinnern muß.
Vom Gackern der Hühner , jener fast schon sagen¬
haften Geschöpfe, gar nicht zu reden . Denn mit
dem öffentlichen Leben hat dies erst in zweiter
(für uns leider in noch viel entfernterer ) Linie zu
tun .

Es scheint aber , Und besonders nach Einführung
der doppelten Sommerzeit , daß nicht nur das Fe¬
dervieh von einigen Frühaufstehern geweckt wer¬
den muß (sgfem man den um 7 Uhr beginnenden
Arbeitstag mit früh bezeichnet ). Haben Sie schon

„0 Schwarzwald , o Heimat , wie bist du so schon !
“

Wieder hat sich das Wunder vollzogen, das jähr¬
lich gleiche und doch ewig neue Wunder : Es ist
Frühling geworden , Und allenthalben steht die Welt
in ihrem Blütenkleid ! Selbst droben im Hoch¬
schwarzwald , wo der Frühling nur allmählich hin¬
aufkommt , haben die Apfelbäume ihre zartrosa
Knospen geöffnet ; wie der schäumende Gischt der
Meereswellen hängen die weißen Zweige der Birn¬
bäume in üppigster Fülle tief herab , und an den
Kastanien leuchten weithin sichtbar die weißen und
roten Kerzen . Munter plätschert durch all diese
Frühlingspracht das klare Bächlein dahin , das klare
Forellenbächlein , das einst Franz Schubert besun¬
gen und Hans Thema so unvergleichlich gemalt hat .
Von den Höfen ist das Vieh ausgefahren , und das
melodische - Geläute der Kuhglocken vervollständigt ,
das harmonische Bild des Friedens . Wenn sich am
Pfingstmontag Alt und Jung zum „Schelle -
m ä r k t“ einfindet , droben am Biereck oder auf
dem Fohrehbühl , dann soll alle Not und alles Elend
unserer Zeit einen Nachmittag lang vergessen sein
in dieser blühenden Frühlingspracht , Im Rauschen
der alten Tannen , unter dem blauseidenen Himmel
mit seinen traumhaften weißen Wolken.

Wie köstlich ließ es sich früher wandern , gerade
in diesen Pfingsitagen , wenn die Natur ihre Hoch-
Zeit feiert ! Wie sehnt sich das Herz danach , nur
einmal wieder die weite Schönheit unserer Tan¬
nenwälder zu überschauen , in der Stille der Wald¬
einsamkeit Zu rasten und die drückende Sorge ums
tägliche Brot für ein paar Stunden zu vergessen!
Aber den Wenigsten unter uns ist selbst 'diese
bescheidene Freude vergönnt ! Ist die Woche mit
all Ihrer Mühe und Plage endlich herum , freut man
sich , ein wenig verschnaufen zu dürfen , denn zu
größeren Wanderungen reichen die Kalorien nicht
aus .

So / bleibt nichts anderes übrig , als daß der
Schwarzwald zu uns kommt ! Aus diesem Grunde
hat der „Südwestfunk “ für den Pfingstmontagnach
mittag Von 15 .00—16 .00 Uhr unter dem Motto „O
Schwarzwald , o Heimat , wie bist du so schön !“ eine
Schwarzwald - Heimatsendung zusammengestellt , die
allen Hörern in der Heimat , nicht zuletzt aber
auch den Kriegsgefangenen Söhnen und Männern ,
die immer noch sehnsüchtig ihrer Heimkehr harren ,
ein Stückchen Glück und Frieden bringen soll.

v . Pagenhardt , der bekannte Farblichtbildner , der
mit glühender Heimatliebe seinen Schwarzwald oft

Denkmal gesetzt hat , wird diese Heimatsendung des
„Südwestfunks “ gestalten und leiten ,
und oft und immer wieder sehenden Auges durch¬
wandert und ihm mit seinen Bildern ein herrliches

Hehr Strom nnd Gas
BADEN-BADEN — Der Administrateur General

hat die Verfügung Nummer 210 erlassen , nach der
in der Zeit vom 1. Juni bis 30 . September im Ges¬
und Stromverbrauch - Saison-Zltschläge zum Kon¬
servieren von Lebensrnitteln bewilligt werden . Die
Höhe dieser Zuschläge richtet sich nach der Zahl
der über denselben Zähler belieferten Personen .
Zum Beispiel wird bei einer Person ein Zuschlag
von 80 Kilowattstunden Strom und 15 Kubikmeter
Gas, bei zwei bis drei Personen ein solcher von
130 Kilowattstunden Strom und 25 Kubikmeter
Gas und so weiter bewilligt .

einmal um diese Zeit den Telefonhöter zur Hand
genommen? — Früher vielleicht , wenn man sich in
Ermangelung eines Weckers oder um des melodi¬
schen Gutenmorgengrußes willen telefonisch wek-
ken ließ. Aber heute haben sich die Zeiten geän¬
dert , leider . Womit beileibe nicht die Verdienste
„unseres Amtes“ geschmälert und die schwierigen
Arbeitsbedingungen verkannt werden sollen . Nvjr
ist es hier in viel stärkerem Maße als bei anderen
Dingen der Fall , daß ein schwarzes Schaf den gu¬
ten Eindruck der übrigen weißen Lämmchen zu¬
nichte machen kann . Oder hat das Fernamt
denn kein Interesse an einer helleren Farbtönung ?
Mag jeder den Ortsdienst daneben vergleichen und
sich dann sein Urteil selbst bilden . Aber nur nicht
morgens eine Stunde früher als gewöhnlich aus
den Federn kriechen , es ist nämlich unnötig , denn
an manchen Tagen scheint der Fern sprechdienst
ohnedies erst um 8 Uhr zu beginnen !

Bekanntmachungen
Die Deutschen englischer Herkunft , die

die Absicht haben , nach England zurückzukefv -en,
werden , im Hinblick auf eine Wiederaufnahme der bri¬
tischen Nationalität gebeten , sich schnellstens beim
Gouvernement Miiitaire für den Stadtkreis Baden -
Baden , Schillerstraße 3, Villa Maria , Zimmer 2 zu mel¬
den . Täglich geöffnet zwischen 10 und 12 Uhr .

* '

Die Produzenten und Verbraucher wefiten daran er¬
innert , daß der direkte Einkauf beim Verbraucher und
der Transport von kontingentiertet ! Gütern , Wie Wei¬
zen , Mehl, Kartoffeln , Obst , Wein , Alkohol , Fleisch ,
Butter , Eier usw . ohne Genehmigung strengstens unter -
jgg ||

Jede Überschreitung , die von den Kontrollenenst -
steilen aufgedeckt Wird , wird streng bestraft .

SAOPSTENJE
Transport jugoslovenskih repatriraea odlazi iz Tutt -

lingena za Jugoslaviju 26 . maja .
Pozivaju se svi Jugoslovewi koji zele da Se vrate u

domovinu da na vreme dodju u sabtrni Iogor u Tutt -
Hngenu.

Jugoslovenska delegacija za repatrijaeiju .
D .G .A A. — D .P .D . Rastatt .

Der Transport der aus der französischen Zone nach .
Jugoslawien zurückkehrenden jugoslawischen Perso¬
nen fährt am 2«. Mai von Tuttlingen ab .

Alle jugoslawischen Staatsangehörigen , die nach
Jugoslawien zurückzukCbren wünschen , werden aufge¬
fordert , sich rechtzeitig im Sammellager Tuttlingen zu
melden .

Jugoslawische Delegation
D .G .A .A . — D .P .D. — Bfcstatt.

Milchabgabe
Zufolge einer . Milchkontrolle , die in der Gemeinde

Groß -Stadelhofen , Kreis Überlingen , vorgenommen
wurde , wurde folgendes festgestellt : Die Gemeinde
hat ein Defizit von 98 46* Litern Milch im Laufe des
Jahres 1946 gleich 22°/». Auf eine Gesamtzahl von 54
Molkereien kamen 40 mit Defizit . Folglich wurden
den Produzenten als schlechte Lieferanten persönliche
Strafen mit einer Totalsumme von 51 530 RM. aufer¬
legt . Das örtliche Komitee für die Landwirtschaft hat
falsche Mittel angewandt , um die Milchabgabe herab¬
zusetzen . Schwere Strafmaßnahmen werden gegen den
Vorsitzenden ergriffen werden .

Wer kann 4 Auskunft geben ?
Die CNRBA Suchdienststelle Arolsen bei Kassel bit¬

tet alle Personen , die Auskunft über die nachstehend
Aufgeführten machen können , um eine schriftliche
Benachrichtigung -
Roblek jozef , ö J ., (Jugoslawe ) , aus Deutschland :
Reiner Rüben oder Roovin , 46 J ., (Jude ) , aus KZ

Buchenwald ;
R e i s s Hans , 40 J ., (Jude ) , aus KZ Auschwitz ;
Rotenberg Lonia , 16 J . , (Jüdin ) , aus KZ Auschwitz ;
Rotier Abraham , (Jude ) , aus Stanislawow/UdSSR ;
Hotter Perl , (Jude ) ; aus Stanislawow/UdSSR ;
Beittr Roxi« , (Jüdin ) , aus Stanislawow/UdSSR ;

Naturfreunde -Treffen in Michelbach
Die Leitung des Unterbezirks Acher- , Bühler-,

Oos- und Murgtal hatte die Wanderfreunde zu einer
Mai -Tagung eingeladen . Damit war eine Werbung
für die Naturfreunde -Bewegung verbunden . Die
Sektionen Baden-Baden und Michelbach legten hier¬
bei Zeugnis ab von dem Schaffen in ihren Abteilun¬
gen. — Der Farbenlichtbilder -Vortrag : „Naturschön¬
heiten rund um den Merkur “ von Sepp Rill , zeigte
in einzig schöner Wechselwirkung von Farbe , Licht
und Schatten Motive aus Baden-Baden , aus den
Wäldern des Badener -Höhe-Gebletes , aus dem
Murgtal usw . in den verschiedensten Jahreszeiten .
Ganz besonders verdient hervorgehoben zu werden,
daß es sich bei den einzelnen Motiven um Pflanzen ,
Tiere usw. handelt , an denen man im Alltag achtlos
vorübergeht , die uns aber bei richtig geschulter Be¬
obachtungsgabe und gewecktem Sinn für Natur¬
schönheiten viel Freude in den Alltag mitgeben
können . Die Bilder zeugten Von gutem künstleri¬
schem Empfinden des Gestalters , die Worte von tie¬
fem Einfühlungsvermögen in die Naturgeschehnisse .
Zu erwähnen ist noch die Untermalung einzelner
gezeigter Bilder durch entsprechende Volkslieder
und solcher der Naturfreunde -Bewegung.

Im weiteren Verlauf des zweitägigen Treffens
fand die Wahl der Vorstandschaft des Unterbezirks
und die Festlegung der Ziele für die Sektionen statt .
Einstimmig wurden gewählt : Sepp Rill , Baden¬

Baden als Unterbezirksobmann , Stellvertreter : Ru¬
dolf Bastian, Michelbach ; Schriftführer : Otto Mör¬
stadt, Bühl ; Kassier : Irmgard Natusch , Rasttt ; Ju¬
gendleiter : Oskar Renschler , Rastatt ; Stellvertreter :
Heinz Bastian , Michelbach .

Daran schloß sich dann eine Maifeier an . Die Sek¬
tionen Baden-Baden und Michelbach teilt « » sich ia
die Programmfolge , die in der Darbietung von Mu¬
sik- und Gesangsstücken , im Vortrag von Gedichten
und ln der Vorführung von Volkstänzen bestand .
Der Unterbezirksleiter sprach über die Natprfreun -
debewegung und zeigte die zukünftigen Arbeite »
der Sektionen auf : Belehrung der Mitglieder durch
Vermittlung von naturwissenschaftlichem Wissen,
Förderung (jer Liebe zum Naturgescbehen , Kräfti¬
gung des moralischen Verantwortungsbewußtseins
bei den Jugendlichen . Die Stunden bei den Natur¬
freunden sollen stets der Erholung und Entspan¬
nung dienen ; das Verhältnis zu den anderen Wan-
derorganisationen soll ein gutes sein , Zusammen¬
arbeit ist anzustreben .

In seinem Schlußwort betonte der Redner , dal
man sich durch das geplante Landestreffen in Frei -
Ourg auch über unsere Zonen und Landesgrenzen
hinaus dem Ziel der Naturfreundebewegung , „Völ¬
kerversöhnung und Völkerverständigung “, immer
näher komme.

X B . Moliöre:

DER GEIZIGE Gastspiel des Stadttheaters Villingenff
Im Rahmen des deutsch-französischen Kulturaus¬

tausches brachte das Ensemble vom Stadttheater
Yillingen im Kleinen Theater Moliöres Komödie
„Der Geizige" in der Übersetzung von Auguste
(Cornelius .

Um einen Moliöre zu inszenieren , bedarf es eines
Bühnenbildes , über dem der Hauch der Improvi¬
sation liegt . Es kann sich durchaus ln leicht
grotesken Formen ausdrücken , wenn es die Hand¬
lung erlaubt , nichts aber darf unverrückbar starr
gleich einem Dogma wirken . Das Bühnenbild von
Alfred Fahrbach wurde dieser Anforderung
durchaus gerecht .

Um einen Moliöre jedoch moliereisch zu spie¬
len , muß man ihn in seiner Sprache sprechen las¬
sen . Die beste Übersetzung wird ein Gerüst blei¬
ben , das je nach der Regieauffassung ins Satirische
oder Schwankhafte gespielt werden kann , ohne da¬
durch zur Komödie von Moliöre zu werden . Die
Sprachfeinheiten , die geistigen Blitzlichter , -die
längst ausgesprochen noch nachwirkend über der
Szene schweben , die spritzige Nuancierung fran¬
zösischer Redewendung , der Moliöres Feder letzte
Bedeutung zu geben vermochte , muß in der Über-
»etzung verloren gehen.

Um diese Feststellung kommt man nicht herum ,
will man dör Aufführung des Villinger Ensembles
ln deutscher Sprache gerecht werden . „Der Gei¬

zige" in der Inszenierung von Dr . Arthur
Schmiedhammer war stark ins dramatiseh -
senwankhafte gespielt , besonders von dem Darstel¬
ler der Hauptfigur selbst ! Hielt man sich allein
an das gesprochene Wort ohne hinter ihm Moliöre
zu suchen und an das fast ausschließlich natürliche
Spiel der Darsteller , so wurde die Aufführung zu
einem erfrischenden Schwank , der das Prädikat
„gelungen “ verdient Eine Tatsache , an der die
einführende Szene weder etwas hinzufügen
noch etwas wegnehmen konnte . .

Sehr eindrucksvoll die Darstellung des Harpagon
von Richard Nagy , der ihm die Züg« ,eines vom
Geiz völlig beherrschten Menschen verlieh , in dem
alle guten Regungen zugunsten diesen einen Nega¬
tivs in sich zusammenfallen .

Eine reizende Vertreterin weiblichen Charms
fand die Figur der Elise in Liselott Wollbrink ,
deren Spiel besonders in den Szenen mit Günter
Z u 11 a als ihrem Bruder Clöant zur vollen Ent¬
faltung kam .

Helmut Imlg hat sich einige gute Pointen durch
zu rasches Sprechen entgehen lassen.

In die Nähe moliöre ’schen Geistes spielte Mar¬
lies* Fritz Ihre Frosine . Sie war unbeschwert
genug , um Frosine so kokett zu geben, wie sie nur
kokett sein konnte .

Werner Hausmanns Jaque * hätte man eich

glossierter gewünscht und Ute Rades Marianne
weniger mädchenhaft als etwas mehr lieb ver¬
spielt .

Die übrigen Ensemblespieler gaben eine gute
Umrahmung des Spiels , ausgezeichnet Paul Rege¬
mann als Simon, der seiner Maske das be¬
stechende Aussehen des personifizierten Geizes ver¬
lieh.

Die Theaterbesucher genossen die Aufführung
und gaben ihrer Freude am Schluß der Vorstellung
herzlichen Ausdruck .

„Christlicher Sozialismus ?“
Im Kleinen Bühnensaal des Kurhauses sprach auf

Einladung der katholischen Arbeitsgemeischaft Pro¬
fessor Dr . Oswald von Nell - Breuning über
den Begriff „Christlicher Sozialismus“.

Der Vortragende überraschte mit einem bis in
die kleinste Satznuancierung durchdachten Referat ,das er fast frei sprach und somit die Verbindung
mit seinen Zuhörern ohne Schwierigkeiten herstellte .

Prof . Dr . von Nell Breuning zeichnete mit weni¬
gen Worten die Ausrichtung der beiden Weltan¬
schauungen : Sozialismus und Christen¬
tum . Ohne die Wortprägung zu definieren , erläu¬
terte er das sich hinter ihr verbergende Wollen von
Gedankenrichtungen , die in manchen Punkten Ge¬
meinsames anstreben , in vielen Fragen sich ähneln,in einer weltanschaulichen Auffassung aber völlig
verschiedene Ziele verfolgen , im menschlichen , rein
individualistischen Bild, du der Sozialis¬
mus will und der menschlichen Vergesell¬

schaftung , die dem Christentum Ziel war , ist und
^leiben wird . Um hier jeden Irrtum auszuschalten :
handelt es sich bei der sozialistischen Geisteshal¬
tung um den individualistischen Liberalismus , so ist
in der christlichen Vergesellschaftung keine Ab¬
wandlung der kommunistischen Ideenwelt zu sehen,
sondern die Ansicht , daß der von Gott für die Ge¬
meinschaft geschaffene Mensch , nach christlichem
Ermessen nur innerhalb einer Gesellschaft wesen¬
haft , d. h. Persönlichkeit werden kann .

Der Referent erörterte einen weiteren Punkt in¬
nerhalb seiner Auseinändersetung mit dem Sozia¬
lismus, den Proletarismus . den er eine absolute , zur
Zej* sogar wesentlich gesteigerte Daseinsunsi¬
cherheit zuspricht , die vom Christi . Standpunkt
gesehen, unter allen Umständen beseitigt werden
muß. Hier wäre einzuwenden , kann man heute im
deutschen Volkskörper von einer Daseinsunsicher¬
heit im Proletariern , besser ausschließlich im
Proletarium sprechen ? Sind es nicht auch die höhe¬
ren Kreise, die eine Daseinsunsicherheit befallen
hat?

Dr. von Nell Breuning kam tu der Schlußfolge¬
rung , daß der Begriff „christlicher Sozialismus '
kein glücklich gewählter Ist. Er sieht in ihm eine
Verwirrung der Geäster, da sich , wie der Referent
es in seinem Vortrag klarlegte , das Christentum
zwar in einigen weltanschaulichen Fragen mit dem
Sozialismus, dem revisionistischen Sozia¬
lismus deckt, niemals aber Christentum und Sozia¬
lismus «ins »ein können, solange SozigUMMU eben *
Sozialismus ist H, *
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AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN

Lebensmittelaufruf
Butter : Karte E , Jgd . 2 . Jgdl , K 2 50 g auf Kleinab¬

schnitte . Karte K 1/Sgl . 50 g auf Abschnitt 10. Schwer¬
arbeiter , Gr . I 100 g auf Abschnitte 59 und 71 Je 50 g ;
Gr . H 230 g auf Abschnitt 159 und 171 Je 75 g , 183 80 g .
Gr . in 420 g auf Abschn . 259 120 g , 271, 283 Je 150 g .

Hülsenfrüchte (Bohnen ) : Karte E , Jgd . 2 Jgd . 1, K 2
200 g auf Abschnitt 45 . Verkauf ab Samstag , den 24. 5.

Kochfertige Suppen : Karte E , Jgd . 2 . Jgd . l 100 g auf
Abschnitt 33 : K 2 100 g auf Abschnitt 34 ; K 1/Sgl .
100 g auf Abschnitt IX . Verkauf ab Samstag , den 24 . 5.
Baden -Baden , den 20 . 5. 1947 . S 5261

Emährungsamt

Raucherkarten
Alle Personen , Männer und Frauen , die entweder

durch Dienststellen der Militärregierung oder durch
Wirtschafts - bezw . Ernährungsämter doppelte Lebens¬
mittelkarten beziehen , erhalten durch dieselben Dienst¬
stellen vom 1. Mai 1947 ab auch doppelte Raucher¬
karten . Die Wirtschaftsämter stellen , wenn nötig , den
Ernährungsämtern die erforderlichen Karten zur Ver¬
fügung , lassen sich von ihnen nach jeder Kartenaus¬
gabe die Anzahl der so verteilten Doppelkarten ge¬
sondert angeben und fügen diese Zahlen gleichfalls
gesondert ihren Monatsmeldungen an das Hauptwirt¬
schaftsamt bei . Alle Karten sollen von den Ausgabe¬
stellen , wenn irgend möglich , mit Nummern , Jeden¬
falls aber mit dem vorgeschriebenen Stempel versehen
werden , well ungestempelte Karten nicht beliefert
werden dürfen . Der April -Abschnitt und der Sonder¬
abschnitt A der M-Raucherkarte können nicht mehr
beliefert werden , weil die April -Verteilung beendet ist ,
müssen also entwertet bezw . abgetrennt werden .

Freiburg i . Br . , den 16. Mai 1947. 5243
Badisches Wirtschaftsministerium :

gez . Dr . Leibbrandt , Staatssekretär .

' Ablieferung und Verteilung von Obst und Gemüse

Auf Grund der VO über die öffentliche Bewirtschaf¬
tung landwirtschaftlicher Erzeugnisse vom 27. 8. 1939
(RGBl . I, S . 1521 ) wird angeordnet : 2 '230

Die Anordnung über die Ablieferung von Obst und
Gemüse der Ernte 1946 vom 11. Mai 1946 und die Durch¬
führungsbestimmungen zu dieser Anordnung , die vom
Badischen Ministerium für Landwirtschaft und Ernäh¬
rung -erlassen wurden , bleiben bis auf weiteres in
Kraft . Desgleichen bleibt das Verbot der Abgabe von
Obst und Gemüse vom Erzeuger an Verbraucher vom
4, Juni 1946 bis auf weiteres bestehen .

Freiburg i . Br . , den 5. Mai 1947 .
Badisches Staatskommissariat für Ernährung

gez . Dichtei , Staatskommissar ,

Ausstellung der Berufsbücher
Hm Anschluß an die s. Zt . vom Landesarbeitsamt

Freiburg veröffentlichte Bekanntmachung über die
Ausstellung des neuen Berufsbuches und an die bis¬
her ergangenen Aufrufe an die Arbeitgeber in ver¬
schiedenen Wirtschaftszweigen werden nunmehr alle

Arbeitgeber der nachstehend genannten Wirtschafts¬
zweige aufgefordert , die erforderlichen Unterlagen
beim Arbeitsamt Baden -Baden und den Nebenstellen
Achem und Bühl einzureichen . Damit sind sämtlich »
Wirtschaftsgruppen erfaßt . Diejenigen Arbeitgeber ,
gleich welchem Wirtschaftszweig sie angehören , auch
wenn sie nur eine Hilfskraft beschäftigen und
welche noch keinen Antrag beim Arbeitsamt einge¬
reicht haben , müssen umgehend das Versäumte nach¬
holen . Wer nach Abschluß der z . Zt . laufenden Ar¬
beiten für die Ausstellung der Berufsbücher noch Ar¬
beitnehmer ohne Berufsbuch beschäftigt , verstößt ge¬
gen die Vorschriften und macht sich strafbar . Nachdem
jetzt alle Wirtschaftszweige aufgerufen sind , erfolgen
keine weiteren Aufforderungen .

Wirtschaftszweig : 41 Handel , 42 Handelshilfsgewerbe ,
43 Geld - , Bank - und Versicherungswesen , 57 Theater ,
Musik , Film , Runäfunk , Schaustellung , Sport , 58 häus¬
liche Dienste . Sämtliche Berufsbuchpflichtigen (Ange¬
stellte , Arbeiter , Lehrlinge , Praktikanten , Volontäre )
die vorübergehend nicht in Arbeit stehen und anstelle
des früheren Arbeitsbuches noch kein Berufsbuch er¬
halten oder beantragt haben BS 5104

Die Arbeitgeber müssen folgende Unterlagen beim
Arbeitsam einreichen : 1) Listen über sämtliche Ar¬
beiter , Angestellte , Lehrlinge , Praktikanten und Vo¬
lontäre . In einem besonderen Abschnitt sind die Be¬
triebsangehörigen aufzuführen , die noch in Kriegs¬
gefangenschaft , vrfmißt oder gefallen sind . Die Listen
müssen getrennt nach Männern und Frauen auf¬
gestellt werden und folgende Angaben erhalten : Fa¬
milien - und Vorname , Geburtsdatum , Wohnort der Ar¬
beitnehmer , ferner ob ein Arbeitsbuch oder eine Er¬
satzkarte für das Arbeitsbuch der Liste beiliegt .
2. Sämtliche im Besitz der Betriebe befindlichen Ar¬
beitsbücher oder Ersatzkarten . 3. Von sämtlichen in
den Betrieben Beschäftigten a ) den von den Arbeit¬
nehmern ausgefüllten „Feststellungsbogen zum Be¬
rufsbuch “ , wenn für sie das Arbeitsbuch den Listen
beigefügt ;st , b ) den von den Arbeitnehmern ausge¬
füllten „Antrag auf Ausstellung eines Berufsbuches " ,
wenn das Arbeitsbuch mit den Listen nicht einge¬
reicht werden kann , well es Infolge der Kriegsereig¬
nisse oder aus sonstigen Gründen ln Verlust geraten
ist . Die „Feststellungsbogen " und „ Anträge auf Aus¬
stellung des Berufsbuches " sind vorher von den Be¬
trieben beim Arbeitsamt Baden - Baden , Zimmer 3 oder
bei den Nebenstellen Achem und Bühl abzuholen . Bei
diesen Stellen sind auch die Unterlagen einzureichen
und später die fertigen Berufsbücher abzuholen . So¬
fern für die ln den bisherigen Aufrufen angegebenen
Wirtschaftszweige seitens der Arbeitgeber noch keine
Unterlagen beim Arbeitsamt eingereicht sind , werden
diese aufgefordert , das Versäumte sofort nachzuholen .

Arbeitsamt Baden -Baden

Rauchverbot
Auf Anordnung der Militärregierung ist es verboten .

Im Walde zu rauchen und Feuer anzuzünden , ebenso
außerhalb des Waldes in einem Umkreis , bis zu 50 m
vom Waidrande .

Döfense de fumer
Par ordre du Gouvernement Militaire il est defendu

de fumer et d 'allumer du feu dans les foröts et , hors

de la foröt ä une distance införieure ä 50 mötrea de la
lisiöre . S 5191

Städtisches Forstamt

Warnung
Mit der Bestrafung von Entwendungen von Feld - ,

Garten - und Bäumfrüchten werden ln Zukunft die
Täter und die mitschuldigen Aufsichtspflichten zur
Veröffentlichung gelangen . S 5200

Der Oberbürgermeister

Veränderung :
Im Handelsregister Abteilung A — Band 4 — bei

Nr . 274 — bisher : Firma Medinger u . Co . , Zweignieder¬
lassung in Baden -Baden , Zweigniederlassung der
Firma Medinger u . Co . in Wien — ist heute einge¬
tragen worden : Firma : Medinger u . Co . , Baden -Baden ,
Geschäftsinhaber : Peter Nowotny , Kaufmann , Baden -
Baden , Prokura : Dr . Paul Cleve , Dipl . Kaufmann ,
Baden -Baden , Rechtsverhältnisse : Die Firma ist ge¬
ändert . Die im Betrieb des Geschäfts begründeten
Forderungen und Verbindlichkeiten sind beim Erwerb
des Geschäfts durch Peter Nowotny durch diesen
übernommen worden . Als nicht eingetragen wild
weiter bekannt gemacht : Geschäftszweig : Gemischt¬
warenhandel im Großen . Geschäftsräume : Eisenbahn¬
straße la in Baden - Baden .

Den 3. Januar 1947 . S 5274
Bad . Amtsgericht n Baden -Baden .

Neueintragung :
( . . .) ohne Gewähr !

Handelsregistereintrag — Abteilung A — Band 4 —
Nr . 289 . Firma : PAX — Buch - und Literaturvertrieb ,
Herbert Willi Schröder . Ort der Niederlassung : Ba¬
den -Baden , Geschäftsinhaber : Schriftsteller , Verleger
und Kaufmann Herbert Willi Schröder , Baden -Baden .
(Geschäftszweig : Vertrieb von Büchern und Zeit¬
schriften und Broschüren . Geschäftsräume : Lenau¬
weg I—3. Als nicht eingetragen wird noch bekannt
gemacht : Groß -Vertrieb -Lizenz -Nr . 3468 DGAA/Edition
v . 24 . 1. 1947) .

Den 22 . April 1947 . S 5273
Bad . Amtsgericht N Baden -Baden .

Neueintragung
Handelsregister , Abteilung B — Band 4 — Nr . 49.

Firma : Heller und Wegner , Verlag , Gesellschaft mit
beschränkter Haftung . Sitz : Baden -Baden . Gegenstand
des Unternehmens : Verlagsgeschäfte aller Art , insbe¬
sondere der Zeitschrift „ Merkur “ . Die Gesellschaft
kann sich an anderen Unternehmungen des Buchhan¬
dels und an graphischen , Betrieben beteiligen . Stamm¬
kapital : 32 000 RM . Geschäftsführer : Max Christian
Wegner , Verleger , Hamburg , Gerhard Heller , Verle¬
ger , Baden -Baden . Rechtsverhältnisse : Gesellschaft mit
beschränkter Haftung . Der Gesellschaftsvertrag ist am
3. Januar 1947 errichtet und am 14. Januar 1947 in § 1
geändert . Die Gesellschaft hat einen oder mehrere Ge¬
schäftsführer . Jeder Geschäftsführer ist berechtigt , die
Gesellschaft allein zu vertreten . Die Geschäftsführer
werden durch Gesellschafterbeschluß bestellt und ab¬
berufen . (Geschäftsräume : Markgrafenstraße 24) .

Den 14. April 1947 . S 5024
Bad . Amtsgericht II , Baden -Baden

GOTTESDIENSTE

Evangelische Landeskirche . Pfingstsonntag , 25 . Mai .
1. Bezirkskollekte . Altstadt : 7 .30 Nachkonfir¬
mation , 8.00 Feier des Hl . Abendmahls , zugleich Erst -
Abendmahl der Konfirmanden , 9 .00 Haupigottesdienst
(Kirchenchor ) , Brandl . 15.00 Bibelgemeinschaft im Ge¬
meindehaus . — Lichtental : 9 .30 Hauptgottes¬
dienst mit Hl . Abendmahl , Gußmann , 19 .30 Bibelge¬
meinschaft im Kindergarten . — Weststadt : 10 90
Haupigottesdienst mit Hl . Abendmahl , Eoeckh . —
Oos : 10.00 Hauptgottesdienst mit Hl . Abendmahl ,
Meythaler . Pfingstmontag , 26. Mai . 9 .3P Jugendfeier
auf der Gelben Elche , Meythaler , Kroll . Abmarsch
für Lichtental : 9.00 von der Frankreichstraße , für Alt¬
stadt und Weststadt : 8 .30 von der Stadtkirche . Bel Re¬
gen für alle Gemeinden um 10.00 in der Sladtkirche .
— Sinzheim : 9 .30 Gottesdienst mit Hi . Abend¬
mahl in der Kapelle des Vinzentiushauses , Boeckh .
Mittwoch , 28. Mai . Lichtental : 17 .00 Bibelstunde
im Kindergarten . — Weststadt : 20 .30 Frauenbund
im Gemeindehaus . Donnerstag , 29. Mai . Oos : 20 .00
Bibelstunde im Gemeindehaus . Freitag , 23. Mai .
Lichtental : 20 00 3. Vortrag zu den kommenden
Kirchenwahlen : die neue Wahlordnung der Evang .
Landeskirche , Gußmann : im Kindergarten .
Evangelische Landeskirche . Pfingstsonntag , 25. Mai .
Oos : 10 .00 Hauptgottesdienst mit Hl . Abendmahl ,
Meythaler . Pfingstmontag , 26. Mai . Sinzheim :
9.30 Gottesdienst mit Hl . Abendmahl in der Kapelle
des Vinzentiushauses , Boeckh .

Cbristuskapelle (Missionskirche ), Lichtentalerstr . 77a.
25. 5. 47 , 10.00 Pfingstfestgottesdienst , Stadtmissions¬
pfarrer Ippach . 11 .00 Hl . Abendmahl . 11 .30 Kinder¬
gottesdienst .

Ev . lutherische Gemeinde (im Pfarramt , Fremersberg¬
straße 41) . Sonntag , 25. Mai (Pfingstfest ) 91

*3*

/« Gottes¬
dienst (Pfarrer v . Oertzen , Gesang Irma Harder ), an¬
schließend Feier des heiligen Abendmahls . Pfingst¬
montag kein Gottesdienst . Mittwoch , 28. Mal 15V- Bi¬
belstunde (Pfarrer v . Oertzen ) .

Baden -Llchtental . Pfingstsonntag : Gottesdienste um 7,
8, 10 und */<12 Uhr . Im Hochamt Te Deum und Segen .
Kommunion der Knaben . Abends V-8 Maiandacht .
Pfingstmontag : Gottesdienste 7, 8, 10 und V<12 Uhr .
Abends V-0 Maiandacht .

Christl . - Wis $enscbaftL Vereinigung . Christliche Science
Albrecht Dürerstraße 4 Sonntag . 10 Uhr Gottesdienst
außerdem Jeden zweiten und letzten Mittwoch im Mo¬
nat abends 8 Uhr .

VERANSTALTUNGEN

Kino des Westens
Freitag und Samstag , jeweils 17, 19 und 21 Uhr , Sonn¬

tag u . Montag , Jeweils 15 Uhr , 17 Uhr , 19 Uhr u . 21 Uhr

„ Die ewige Eva “ . Eine amerikanische Gesellschafts¬
komödie mit deutschen Untertiteln . Darsteller ; Deanna
Durbin , Charles Laughton , Robert Cummings . S 5172

FAMILIEN -ANZEIGEN

Ihre Verlobung geben bekannt :
HANNY JANSEN -BONTEKÖE
HARRY WOLFELSBERGEH

Krefeld z . Zt . B .-Bad en B - Baden
Pfingsten 1947 S 5278

Ihre Verlobung geben bekannt :
ROBERT WENDELGASS
LIESEL SEIFRIED S 5272

Haueneberstein Pfingsten 1947

Wir haben uns verlobt
KELLY SPRINGER

HANS GLATTACKER
HANNELORE GLATTACKER

ROLF BUCHMÜLLER

Karlsfeld Pfingsten 47 Rastatt
S 4519

Als Verlobte grüßen

ELFRIEDE RITZINGER
KARL ZEUNER

B .-Baden Pfingsten 47 Jena/Thür .
S 4935

| Als Verlobte grüßen
LISA REISS
WALTER SEITZ

Baden -Baden , Herrenackerweg 5 ,
Hauptstraße 91 . Pfingsten 1947

S 5179

Wir haben uns verlobt

LILO STENGELIN
BERTHOLD JÄGEL

Baden -Baden Rastatt
Weinbergstr . 40b Friedrichstr . 11

S 5158

Ihre Vermählung geben bekannt
KARL WEINMANN
LISELOTTE WEINMANN
geh . Neumann

B .-Baden Gimmeldingen/pfalz
Schillerstr . 11 Pfingsten 1947

SB 5211

Wir grüßen als Vermählte
EMIL LEICHENAUER
BARBARA LEICHENAUER
geh . Scbattling

B .-Baden , Kreuzstr . 7 Pfingsten 47
S 5175

Ihre Vermählung geben bekannt :

HANS SCHLÖSSER
RÖSL SCHLÖSSER
geh . Köditz

Baden -Baden , 19. Mai 47 S 5164

Ihre Vermählung geben bekannt :

EUGEN SPRINGMANN
LORE SPRINGMANN
geh . Steeb S 5316

Baden , 22 . 5. 47 Rheinstr . 57

Ihre Vermählung geben bekannt :
HANS SCHMIEDER
HELGA SCHMIEDER
geh . Kleemann -Weingärtner

Baden -Baden , Balzenbergstr . 77
PfittgSten 1947 S 4937

Ihre Vermählung geben bekannt ;
RUDI BRAUN
HANN1 BRAUN
geh . Kutterer

Baden -Baden , 24 . Mai 47 85247
Gernsbacherstr . 15 Weinbergstr . 67

Friedl Böhm , geh . S. 11« 06,

Büglerin — Wäsch ~reihilfe sowie per - 1

**

Packkisten versch . Größen , Altpapier Biete : 1 Paar weiße Lederspangen -
- — . . 1 - ” - — — - ’— ' — schuhe , spitze Form , Größe 39 : su¬

che : 1 Paar schwarze leichte Schu¬
he , Größe 37. Reetz , Langestr . 77 T.

f - ’- ’- s z 1— * -> h - ‘ - r ." - - |
gung u . W ihnung per sofort ges .
u ^ _ notei i- . c-Scci i- J - - n -
Baden . S 5211 8—10 ztr ,

u . Flaschen zu verkaufen . Schloß¬
straße 16 II . S 5190

Als Verlobte grüßen
LYDIA JÖRGER
CH . H . SÄNGER

B .-Baden , 25 . 5. 47 S 5212

gest . 17. 5. 47 . In tiefem Leid :
Frau Mlna Böhm Wwe ., und
Sohn Paul Böhm nebst Anver¬
wandte . Beerdigung hat am 19.
5. 47 ln Lichtental stattgefun -
dan . Baden -Baden , Maximilian¬
straße 50. S 5141

Heu abzugeben . Ang . unter
S 5189 an das BT .

Gesucht werden tüchtige Photografen
'- —- —

sowie Spezialisten für Vergröße - Mikroskop (Seibert , 800 -fache Vergr .)

rungen und Farben -Photografie . l abzugeben . Angebote erbeten unter
Schriftl . od . mündl . Offerten an Mr S 5139 an das BT .
Thordymann bei Zipse , Bütten - - -
Straße 5a . S 5144 40 Ar Heugras zu vergeben . Zu erfra -

Mtschinenfabrik sucht zum sofortigen
gen Langestr . 93 . S 5151

Biete neuwert . Stubenwagen ; suche
guterhaltenen Kinderwagen (mögl .
Korb ) . Wertausgleich . Angebote unt .
S 5230 an das BT .

Biete 4 m H ’-Hemdenstoff , suche 3
bis 4 m Sommerkleiderstoff . Wert -
“usgleich . Ang . unt . S 5257 a . d . BT .

Eintritt junge Bürokraft , ausgebil - Guterhaltenes Klavier oder Flügel zu Biete 2 Paar erstklassige , fast neue

Schreibwarengeschäfte ! Ihre Füllhal¬
terreparaturen übernimmt Josef
Hennen , Bonn/Rh ., Postschlleßtäch
357. Füllhalter , Füllhalteretuis , Dreh¬
stifte . Verlangen Sie Reklameschil -
der und Reparaturbeutel . S 4972

VERLOREN — GEFUNDEN

Entlaufen Junger Hund , Spaniel -Bren -
ton , 7 Monate alt , weiß - rot . Hört
auf den Ruf „Bello “ . Gegen Beloh¬
nung abzugeben . Commerzdank
Capltän Naillod . S 5260

det in Stenographie und Maschinen¬
schreiben . Angebote an die Gesch .
des BT . unter S 6220 .

kaufen gesucht , sowie Flelschwolf .
Briefe unter S 5210 an das BT .

Underwood Schreibmaschine zu kau¬
fen gesucht . Angebote unter S 5213
an das BT .

weiße Shorts (schlanke Figur ) , Gr .
1.76) ; suche lange , graue Flanellhose
entsprechender Größe . Angebote u .
S 5251 an das BT .

Für srwlsssns Anteilnahme danken

Perfekte Stenotypistin , möglichst mit
umfassenden Bürokenntnissen für
sofortigen Eintritt gesucht . H . B . A .
Stahl -Gesellschaft , Inhaber Fritz Weiße Pumps , gut erhalten , Gr . 38,1 ■

Lurk , Baden -Baden , Kreuzstraße 6. 1 unter günstigen Bedingungen zu 7 junge Hasen , 10 Wochen alt , abzu .

TIERMARKT

Familie Franz Heck , Beuemerstr .
37 , Familie Hermann Simon , Fre -
mersbergstr . 97 und Anverwandte .

S 5076

Georg Meckelein und Frau Marie
geh . Heinz . Quettigstr . 2, Alters¬
heim . S 5177

Frau Mlna Böhm Wwe . und Sohn
Paul Böhm , Maxlmillanstr 50. S5142
Bernhard Stetnle u . Frau nebst
Angehörigen , Frühlingstr . 1. S 5123

kaufen gesucht . Angebote
S 5216 an das BT .

unter
Suche perfekte Schneiderin für Da¬

men - und Kinderkleidung gegen -
gute Vergütung . Angebote - unter Kinder -Sportwagen abzugeben . Wert
S 5229 an das BT . I RM 60 .- . Angebote unter S 5217 an

geben . Angeb . unt . S 5265 a . d . BT .

Suche Hilfskraft f . leichtere Arbeiten ,
die Gesch . des BT .

fleißig u . zuverlässig . Dauerstellung . Za kaufen gesucht : Bücher , alte u .
bei Eignung . Eintritt sofort . Angeb . | neue , über alle Wissensgebiete . An -

an Stempelfabrik Schmid , Lange ! geböte unter S 5231 an das BT .
Straße 40 . S 5242 -

Radioapparat (Telefunken ) , älteres
Modell , Gleichstrom . 110—220 Volt ,
zu verkaufen . RM 250 .—. Angebote
unter S 5241 an das BT .

Prächtigen altdeutschen Schäferhund
klug und wachsam , U Monate alt '

,
mit glänzendem schwarzen Fell ,
weißgefleckter Brust und weißer
rechter Vorderpfote in nur gute nnnkelhr Aktentasche
Hände zu verkaufen . Angebote unt .

uunKelor * AKtentascne

S 5107 an das BT .

Selbständige Buchhalterin oder Buch¬
halter mit Schreibmaschlnen -Kennt -
nissen für interessante Tätigkeit im
Zentrum Baden -Baden bei gutem

Gefunden am 14. 5. ein Ehering , Ab¬
zuholen bei Schmidt , Hochstraße 15.

Ehering verloren ! Gez . Nicolaus Fort -
wängler 1871 Bitte gegen gute Be¬
lohnung abgeben bei Klaus Fort -
wängler . Baden -Baden , Bismarck¬
straße 12. S 5222

Diejenige Person , die am Sonntag
meine Schirmhülle fand , wird ge¬
beten , dieselbe auf dem Fundbüro
abzugeben . Belohnung ausgesetzt .

S 5159

Langhaardackel , 7 Mon . alt , Zucht¬
hündin zu verk . Angeb . unter 85155
an das BT .

GESCHÄFTLICHES

STELLENANGEBOTE
Einstellung von Arbeitskräften nur mit
Zustimmung des zuständ . Arbeitsamtes

Junger Kaufmann mit guter Ailge -

Gehalt sofort gesucht . Angebote sind Werke von Lamartine . 16 Bände , mit
zu richten unter S 5236 an das BT .

Paris 1836 und 1853 zu verkaufen .
Angebote unter S 5268 an das BT .Frel -Cbersetzer mit französisch oder

englisch als Muttersprache von Wlrt -

Gravüren , Ausgabe ^ h^ e
^
mein̂ Pr

^
axU wIeder

^
aufge -

Sofienstr . 18 I . Sprechstunden nach
Vereinbarung . S 5198

gesucht . Angeb . unt . S 5273 a . d . BT . |

männischen
8

Wiss^
"

als ^ rofeUe ^ «

Schaftszeitschrift nach Baden -Baden Zu kaufen gesucht : 1 Chaiselongue ,
Couch oder i Elsenbett ,
unter S 5271 an das BT .

Angebote

von mittlerem Konfektionsbetrieb Salon Gauker , Inselstr . 2. S 5256 Breiter , schwerer Goldrahmen für

. . „ . _ _ . . - - — I Bildgröße 100 :76 cm , zu verkaufen .

^ ^ " ' baden gesucht . Der sfla wes tf Unk sucht für seine Te - Preis 200 .— Mk . Angebote unter S

französlscheif
^

S^ imh ^
8

erwünscht . lelonzentrale eine _ gewandte Te1e : | 5270 an das BT .

Handschriftliche Bewerbung unter
S 5132 an das BT .

Von der Reise zurück Dr . von Noor¬
den , Facharzt für innere Medizin
Sprechstd , ab 27 . Mai trh Kontor¬
haus Bad . Hof 11—1, 4—5, Sa . nur
vorm . Tel . 1522 , Tel i . Wohnung
41 122. 8 4591

fonlstin , französisch und möglichst
auch englisch sprechend , zum so - Suche moderne Schreibmaschine zu
fertigen oder baldigen Eintritt . Be - | leihen oder zu kaufen . Maria Beze -

werbungen (nicht von Pg . ) persön - | rödj , Höllengasse 13. S 5269
lieh oder schriftlich an die General - - --
direktton des Südwestfunks , Baden - 1 Wohnzimmerstühle zu kaufen ge -

Baden , Moltkestr . 5. S 5255j sucht , ebenso Haushaltsgegenstände . _ .
_ 1 _ __ I Angebote unter S 5267 an das BT . Dle Geschäftsräume der nachstehen -

Zeitschriften -Verlag sucht Buchhalter
erfahren ln Vertriebs - und Anzei -
genabreehnung . Verlagssekretär , Bü¬
rokräfte , zum sofortigen Eintritt .
Bewerbungen unter S 5124 a . d . BT .

Bekanntes Industriewerk sucht für
seinen Zweigbetrieb ln Bühl per¬
fekte Stenotypistin möglichst mit
gut . Kenntnissen der französischen _ _
Sprache in Wort und Schrift . Be - Mädchen f. Haushalt . Bäckerei Damenfahrrad ohne Bereifung gegen
Werbungen mit Lebenslauf , Zeug - njald , Baden -Baden Lichtental er ! gute Vergütung zu kaufen gesucht .
msabschriften , Gehaltswünschen u . I 1 - - - - - —

frühestem Eintrittstermin erbeten
unter S 5131 an das BT .

Nach meiner Rückkehr aus zweijäh¬
riger französischer Kriegsgefangen¬
schaft habe ich meine Praxis wieder
aufgenommen . Dr . Albert Göhrig ,
Rechtsanwalt , Rastatt , Bahnhofstr .
15 . S 5136

Zur selbständigen Führung von ruh .
Zweipersonenhaushalt wird zuverl . Großer Schreibtisch zu verkaufen ,
Hausgehilfin bei Verpflegung , Woh¬
nung u . entspr . Bezahlung für sof .
gesucht . Angeb . unt . S 5253 a . d . BT .

auch als Schneidertiseh geeignet ,
150.— Mk . Llchtentaler Str . 115, I .
St . links . S 5262

mit dunkel¬
grauen Wildlederhandschuhen ver¬
loren zwischen Varnhalt u . Baden -
Baden . Abzugeb . geg . gute Belohn .
Frühlingstr . 2a I . S 5138

Verloren am 17. Mal zwischen Vs4 u .
5 Uhr Damenarmbanduhr (Go ’d -
Doubl . m . Kettenarmband , recht¬
eckig , von Eisenbahnstr .- Bahnhof ,
mit Straßenbahn bis Klosterplatz, ,
Schatbergstr . zurück Lichtentaler -
Allee bis Tennisplatz . Sehr hohe
Belohnung u . Rauchwaren zuge¬
sichert . Abzugeben Rathaus , Zim¬
mer 14. S 5194

100 .— Belohnung demjenigen , der mir
meine Hündin , englischer Draht -
haar -Fox , auf den Namen „ Dina “
hörend , wiederbringt . Allgaier , Ba¬
den -Baden , Sponheimstr . 8 . S 5174

Verloren Sportuhr , zum Anhängen ,
viereckig , graues Leder am 9. 5.
Stadtkreis B .-Baden . Abzugeben ge¬
gen hohe Belohnung Wehr , Yburg -
straße 5. s 5176

den Ban .cen sind am Pflngstsamstag
den 24. i . 1947 für den Publikums¬
verkehr vollständig geschlossen
Landeszentralbank B .-Baden , Deut¬
sche Bank , Filiale B .-Baden , .Städti¬
sche Sparkasse B .-Baden , Volksbank
B .-Baden e .G .m .b .H . S 5214 Erklärung .

Blaue Segeltuchtasche mit rotem Le¬
derrand am 10 . 5. verloren . Gegen
Belohnung abzugeben Lurk Para¬
dies 6. S 5162

VERSCHIEDENES

Straße 49. S 5239 Angebote unter S 5250 an das BT .

Ab sofort junges gesundes AUein -
mädchen bei guter Verpflegung ge¬
sucht . Vorzustellen zwischen 1 u . 3
Uhr Hebelweg 9a b . Louis RS . 85128

Gesucht wird lm Zentrum der Stadt Gesucht Nltraphot -Birnen . Type B , 500
alleinstehende Frau , die Küche und ! Watt , 160 oder 220 Volt . Angebote
Wäsche besorgen kann . 2 Pers . (m . unter S 5252 an das BT .
Kost ) . Ang . untet S 5209 an das BT .

Hiermit gebe ich meine Geschäfts¬
eröffnung bekannt .

HANS KNOPF
Seifen -, Parfümerie - u . Haushalts¬

artikel

STELLEN-GESUCHE
TAUSCH ANGEBOTE Baden -Baden Lange Straße 3

Die von mir gemachte
Aussage über Fräulein Waltraut
Kühner , Baden -Oos , Rheinstr . 239 ,
mit der Ich sie wahrheitswidrig als
Mutter eines unehelichen Kindes
bezeichnete , nehme ich Irermit öf¬
fentlich mit dem Ausdruck größten
Bedauerns zurück . Baden -Oos , den
25. 4. 47, Hans Finkbeiner . S 5133

Lehrmädchen mit guter Schulbildung Einstellung von Arbeitskräften nur mit 14 ar Heu - u . öhmdgras abzugeben . Kinnneideeken und Snitzen weiches
aiie «nitßm TTanco ertnri o ofn p Rpi —^ 11etlmmiin tr Hac vnstSnri . Arh ^ it .canntPS DncolVict 71 bita aaciinht Qoinni nVi . *_ _
aus gutem Hause , sowie eine Rei - Zustimmung des zuständ . Arbeitsamtes
nemachefrau per sofort gesucht .
Kaufhaus Huck , Langestr . 12 S 5129 Tankwart sucht Stellung als PKW -

_ Fahrer oder Tankwart Angeb . unt .

Wir suchen Näherinnen . Plätterinnen, ' BS 5183 an das BT .
Hilfsarbeiterinnen , Heimarbeiterin¬
nen . Wollenschläger & Co . , Wäsche - Tüchtiger
Fabrik B .-Baden , Langestr . 53 .

Weibliche jüngere Hilfskraft f . Haus , I
Garten u . Kinderpflege durch größ .
landw . Betrieb gesucht . Angeb . unt .
S 5180 an das BT . j

Kraftfahrer , verheiratet ,
kinderlos , möchte in einem größe¬
ren Betrieb tätig sein möglichst m .
Wohnung . Ang . unter SB 5143 an
das BT .

AN- und VERKAUFE

Daselbst Ziege gesucht . Heinrich
Sonder , B .-Baden , Herrenpfädel 52.

S 5103
Händarbeitsgeschäft hat Interesse ?
Auskunft üb . Liefermögl . u . Muster
unter Nr . 1098 äei Anzeigenzentrale

El - g . Frack weiße Weste , Frackober - (14b) Betzingen .
_

Bs 5245

hemden gegen Herrenstoff abzu - Kurzwaren > Glasknöpfe , _ Spielzeuge

Die Aussagen und Verleumdungen ,
welche ich am 14 . 5. . abends , gegen
Herrn Schenk und FamUie gemacht
habe , nehme Ich hiermit reumüt ’g
und mit Bedauern zurück . Friedrich
Ihle , Oberbeuern , Spörsigweg 1. 85034

geben . Fahrrad zu kaufen gesucht .
Wilimann , Waldschloßstr . I . S 5167 ,

Flüchtling übernimmt geg . getragene ,
Kleidung Garten - oder Holzarbeit . !
Anfr . unter S 5074 an das BT .

usw . beschr . lieferbar durch Groß -
handlg . i . d . franz . Zone . Anfr . u .
Nr . 1110 an Anzeigenzentrale (14b)
Metzingen . BS 5246

Dienstmädchen gesucht das kochen Zu kaufen gesucht : Bücher über
kann . Keine Unterkunft aber Ver¬
pflegung . Vorzustellen von 14 bis
15 Uhr Quettigstraße 2, M . Cavaiilez .

S 5199 i

Chemie , Physik , Mathem .. Vermes¬
sungskunde , Elektrizität , Kunst ,
Klassiker , Romane . Angebote unter
BS 5232 an da . BT .

Biete Danjensehuhe Gr . 39 , Herren¬
schuhe Gr . 42 , Herrenschuhe Gr . 43 ,

Stundenhilfe gesucht , leerer Wohn - Eismaschine zu kaufen gesucht . An¬
raum geboten . Adr . zu erfr . unter geböte unter 8 5127 an das BT .
S 5196 beim BT .

Kleideränderungen werden in Heim¬
arbeit schnell ausgeführt . Angebote
unter S 5088 an das BT .

leichte Französische Parfüms u . Grundstoffe ,
Sommersclj ^ihe Gr . 44 . Angeb . unter sow je äther . öle laufend gesucht .

Hermann Florschütz , Bremen , Post¬
fach 871 . S 5163

S 5165 an das BT .

Zahnärztliche Helferin ' für sofort ge¬
sucht . Evtl , auch Anfängerin , fran -
zös . Sprachkenntnisse erwünscht ,
jedoch nicht Bedingung . Bewerbun¬
gen unter S 5197 an das BT .

Ihre Vermählung beehren sich
anzuzeigen

RUDI WOLTER
ELSE WOLTER
geh . Birnbräuer

Berlin Pfingsten 47 B .-Baden
S 4978

- I. "r :- a — —k— i ■ ■ — w

Lehrkräfte gesucht f . Englisch , Fran -
i zöslsch , Deutsch . Gehalt 400—600 RM .

Zu kaufen gesucht Geigenkasten für
Vi Geige . Ebenso Bilderrahmen jede
Größe zu Höchstpreisen . Ang . unter

I S 5166 an das BT .

Wechselstrom -Radio (Wert 250 RM )
abzugeben . Angeb . unter S 5160 an
das BT .

Tausche - Damenschuhe 38 , braun , _ _ _
neu Leder . LederMhlen ge - Nebenerwerb gesucht . Kaution mög -

39’ Angeb . unter , auch Inkasso , Auslieferung .
S 5173 an das BT .

_ Angeb . erb . unter S 5169 a . d . BT .

Schreibtische , Tische und Stühle zu
kaufen oder zu leihen gesucht . An¬
gebote unter S 5146 an das BT .

Gutgehende Bäckerei von tüchtigem ,
strebsamen Ehepaar für sofort oder
später zu pachten oder zu kaufen
gesucht . Übernehme auch stillgeleg -
tes Geschäft . Angebote erb . unter
S 5226 an das BT .

Jehovas Zeugen ! Int . Bibelforscher -
Vereinigung . Hoffnung Mil¬
lionen Toter ! Sonntag , 25. 5.
5.30 Uhr ln der Mädchenschule Z ;ili -
ringerstr . Eintritt frei . Jedermann
herzlich eingeladen . S 5218

1 Smoking gegen 1 guten Herrenan¬
zug Gr . 1.78 zu tauschen . Angeb .
unter S 5152 an das BT .

Biete Leica I ; suche : Leica HI . Wert¬
ausgleich . Angebote unter S 5207 an
die Gesch . des BT .

Berlitz School , Langestr . 47 . S 5145 Suche Kabinenkoffer zu kaufen . An - Tausche elektr . Kaffeemaschine , neu -
gebote unter SB 5215 an das BT .

Gesucht Haushaltshilfe für zwei bis - -- i
dreimal ln der Woche bei guter I Bett (komplett ) und Kl eiderschrank
Bezahlung und Verpflegung ,
unter S 5190 $n das BT*

Ang . i gegen gut » Bezahlung zu kaufen
gesucht . Aütz. unter S -518I a . d . BT. |

wert ., ältere Küchenwaage , Bilder
rahmen in versch . Größen , z . T . ver¬
goldet u . geschnitzt geg . Hausbalts -
gegenstände , evtl . Verkauf , Angeb .
unter S 5276 an dae BT.

Reparaturenaller Ar

BUCHARA
ORIENT - TFPPICH

U Kunsisiopierei
G Wäscherei

Wilhelmstralje —
Edce langestrafje 35

Inhaber : KA . ./UST QQSKDEREMäN

Gutenberg Sportplatz
Pfingstmontag , den 26 . Mai 1947

16 Uhr

VIR. Franhenltal
(Nordzonen - Ehrenliga ) . 14 .30 Uhr
Vorspiel RSV . Oos I —SC. Reserve .
Voranzeige : 1 . Juni 47 SV . Mainz 05
Karten im Vorverkauf an den
Platzkassen . Stehplatz RM 2.—,

Tribüne RM 3.—.
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